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Die neuen Kriegsartikel .
Die Annee hat wieder eiimial ettvaö Neues bekouimen , nämlich

neue Kriegsartikel , die freilich den alten licrdamtnt ähnlich sehen ,
Der Hauptunterschied besteht darin , dajj die alten Kriegsartikcl mit
den vielen unheimlichen Dingen , die cS beim Militär giebt , z. B,

Arrest , Gefängnis , Festung , Zuchthaus , Todesstrafe begannen
und dann nach Art eines braven Familienromans , der „ gut aus -

geht " , mit der verlockenden Aussicht auf Pension , Orden , Avance -
ment ic. schlössen , während die neuen umgekehrt arrangiert sind ,
also mit den Freuden anfangen und mit den Leiden enden .
Weiter hat man die früheren bö Artikel nunmehr in 28 zusammen -
gezogen , wobei aber eine besondre Kürzung nicht hcrausgesprungen
sein dürfte .

Betrachten wir mm einige der Artikel näher . Der e r st e der -
selben enthält eine Ennahuung an den Soldaten , stets seine Pflichten
zu erfüllen . Er schließt mit den Worten : „ WaS der Soldat

während seiner Dienstzeit gelernt hat , soll er auch im Beurlaubten -

stände sich erhalten . " Diesen Satz scheint die „ nationale " Presse zur
litealisiernng eines bekannten Scharftnachcrplanes ausnützen zu
wollen , nämlich dahin , daß der ehemalige Soldat sich
auch während seiner Reserve - und Landwehrzeit an den

Fahneneid gebunden erachten soll und daher nicht social -
demokratisch wählen darf . So kommentierten z. B. die

„ M ü n ch e n e r Neuesten Nachrichten " den bewußten Satz
denn mich schon dahin , „ daß damit nicht nur die Kriegsfertigkeil ,
sondern auch der Sinn für Unterordnung unter
die höheren Gesetze , die eigne Discipliniernng
und das Bewußtsein , für das Vaterland die

Persönlichkeit einzusetzen , gemeint ist . " In ordenb

liches Deutsch übersetzt , heißt dies , daß der Mann auch
während der 13 —16 Jahre , in denen er der Reserve und Land -

wehr angehört , hübsch Spalier stehen . „ Hoch " rufen und einen der

„ GeisteSheroen " aus dem OrdmmgSbrei wählen soll . Demgegen
über möchte » wir bemerken , daß daS , was vom Reservisten und
Landwehimann gefordert werden kann , gesetzlich genau festgelegt
ist und hieran auch nur auf dem Wege des Gesetzes ctivas

geändert werden kann . Das Münchener Blatt unterstellt also in
seiner Ucberloyalität die Absicht eines groben Verfassungs¬
bruches , eines Stückes Revolution von oben !

Daß Artikel 4 behauptet , jedem Soldaten stehe nach seinen
Fähigleite » mid Kennwissen selbst der Weg zu den höchsten
Stellen im Heere offen , ist im „ Vorwärts " schon erwähnt
worden . Dieser „ Tropfen demokratischen Oels " nimmt sich aller

dings recht wunderlich aus , wenn man bedenkt , daß der Kastengeist
gerade in Prenßcn in schönster Reinheit blüht und hier vor kurzem
ein hoher Beamter abgesägt wurde , weil er eine Tochter eines ehe -
maligen Feldwebels heiraten wollte . Wir wären wirklich auf die
Autwort begierig , die der preußische Herr Kriegsminister auf folgende
Frage gäbe : „ Halten Sie es für möglich , daß ein außerehelich
geborenerKnabe , mag er auch noch so talentiert und brav sein , Aufnahme
in einer deutschen Kadettenanstalt findet oder ein ebenfalls

illegitim geborener junger Mann , mag er auch alle Wissenschaft -
lichen Vorbedingungen zum Avantageur erfiillt haben , von einem

deutschen Regimentskommandeur als Osfiziersaspirant angenommen
wird ? Wir glauben nicht , daß der Herr Kriegsminister niit gutem
Gewissen Ja sagen kann ,

Ans Artikel 3 heben wir folgenden Satz hervor : „ Gegen
Maiinschasten von besonders schlechter Führung kann

Einstellung in eine Arbeitsabteilung erfolgen . " Was versteht man
nun beim Militär alles unter besonders schlechter Führung ?
Tarüber giebt eine Kabinettsorder vom 8. Dezember 1887 , die geradezu
ein kulturhistorisches Dokument ersten Ranges
ist , Aufschluß . Diese Order lautet :

„ Ich erachte es mit den in der Armen lebenden und zu er -

Saltenden
Auffassungen nicht ferner ftir vereinbar , daß Mann -

chakten von iiiizwcifrlhaft ehrlosem Charakter lediglich deshalb von
der Truppe nicht entfernt werden , weil sie sich noch nicht in der
zweiten Klasse des Soldatenstandes befinden . Ich will daher auf
den mir gehaltenen Vortrag hierdurch den kommandierenden
Generalen die Befugnis beilegen , auch sofern die letztgenannte
Voraussetzung nicht zutrifft , wioer Mannschaften des aktiven Heeres
als DiSciplinarmaßrcgcl die Einstellung in eine Arbcitcrabtcilung
zu verfügen , wenn dieselben

a) auf Grund drS ij SS des StrafgefelibiicheS für ' das Deutsche
Reich verurteilt sind , ( also MajestätSbeleidiguiig ! D. Verf . )

b) auf andre Weife in Handliuigen oder Worten eine ehrlose und
die Manneszucht gefährdende Gesinnung bcthätigen ,

0) vor ihrer Einstellniig wegen Diebstahls , Bettelei
oder Landstreicherei usw . lviederholte Be -
slrafnugen erlitten und s i ch dauernd als un -
verbesserlich erweisen . "

Ein einziges unbedachtes , in der Hitze des Gespräches , ja sogar
in der Trunkenheit ausgesprochenes Wort kaim also genügen , um
einen braven Soldaten nicht nur auf Monate ins Gefängnis , sondern
auch noch für den ganzen langen Rest seiner Dienstzeit — die im

Gefängnis verbrachte Zeit hat er n a ch z u d i e n e n — in eine

Arbeitcrabteilung zu bringen , wo er gar nicht selten mit Leuten ,
die daS Zuchthaus gestreift haben , zusammenleben muß . Zweifellos
hätte die Thatsache , daß eine Majestätsbeleidigung zur
Einstellung in die Arbeiterabteilung genügt . in den Kriegs -
arrileln besonders betont werden sollen , denn daran ,

daß eine solche Folge sür ein unbedachtes Wort möglich
ist , dachte selbst im Deutschen Reich kein Mensch . Man
komme unS nicht mit der Behauptung , daß bei einem Soldaten eine

unehrerbietige Aeußerung gegen den Monarchen besonders schwer

wiege . Dies kann man wohl vom Berufssoldaten , der frei -

willig „ des Königs Rock " trägt , sagen , nicht aber von dem durch

das Gesetz zwangsweise ei ugc st eilten Mann . Wenn

ich einen Menschen durch ein Gesetz zu einem Beruf zwinge , so
kann ich unmöglich forden «, daß dieser Rkensch in dem Moment ,
wo er den Beruf ergreift , seine bisherigen Anschauungen ändert ,

Thue ich es dennoch , so erziehe ich nach Umstanden einfach einen

Heuchler .
Von A r t i k e I 3 ist der erste Satz sehr intcrcssaut . Er lautet :

„ Die Erfüllung der Dienstpflicht ist eine Ehrenpflicht jedes
deutschen Mannes . " Ja , warum find denn dann die Mitglieder

rcgicrcudrr und uiedialisimcr Häuser von dieser „Ehrenpflicht jedes
deutschen Mannes " gesetzlich befreit ? Von einer Ehren -

sich doch nicht befteien . Besonders sollten dicS
und hohe Herrschaften " nicht thiin . Mit dieser
es ja überhaupt ein bißchen sonderbar : Die

Häuser sowie des höchsten Adels brauchen ,
nicht zu dienen , die Sohne der bc -
aktiv nur ein Jahr , der Proletarier

Pflicht läßt man

„allerhöchste , höchste

„Ehrenpflicht " geht
Sohne regierender
wie bemerkt , überhaupt
sitzenden Klaffen dienen
und Bauernsohn aber bekommt die größte Portion von der

„Ehrenpflicht " , indem er auf zwei bis drei Jahre in die Kaserne
wandern muß .

Der Artikel 11 hebt mit einem Satz an , den wir als un¬

genau und auch als nicht ungefährlich bezeichnen müssen . ES heißt
hier : „ Der Gemeine muß jedem Ossizier und Unteroffizier und der

Unteroffizier jedem Offizier des Heeres , der Marine oder Schutz -
Iruvpe Achtung und Gehorsam beweisen und hat ihre Befehle
pünktlich zu befolgen . " Tie Kriegsartilel lassen also bczüg -
lich der Befolgung der Befehle keine Ausnahme zu. Dies steht
aber im Widerspruch mit § 47 dek - Militär - Strafgesetzbuchs , der brslimmt ,

daß den gehorchenden Untergebene die Strafe eines Teilnehmers

trifft , „ wenn ihm bekannt gewesen , daß der Befehl deS Vorgesetzten
eine Handlung betraf , welche ein bürgerliches oder militärisches Ver -

brechen oder Vergehen bezweckte . " Warum wurde diese Bestimmnng

nicht in den Artilel 11 eingeflochten ? Ein Kunststück wäre es gewiß

nicht gewesen , denn eö hätte die Einfügung des Satzes „sofern sie

nicht ein bürgerliches oder militärisches Vergehen oder Verbrechen

bezwecken " hinter dem Wort „ Befehle " genügt .

Welche Konsequenzen die jetzige ungenanc Fassung dcS

Artikels 11 haben kann , mögen zwei Beispiele zeigen

Gesetzt , ein Unteroffizier sagt zum Rekruten Schulze :
„ Sie Schulze , wen » der Müller wieder eine falsche

Wendung macht , spucken Sie ihm ins Gesicht !" Eigentlich sollte der

Schulze daraufhin aus dem Glied heraustrete » und antworten

„ Entschuldigen Sie , Herr Unteroffizier , diesen Befehl darf ich nicht

befolgen, " aber der Schulze denkt fest an seine Kriegsartilel , die gegen
alle Befehle Gehorsam fordern , und spuckt bei der nächsten falschen

Wendung des Müller dranf los . Der Müller beschwert sich, der Unter -

offizier und der Schulze kommen vor Gericht , hier aber entschuldigt

sich der letztere damit , daß er ja mir den 1l . Kriegsartilel befolgt

habe . Das Kriegsgericht fitzt dann in einer schauerlichen Patsche ,
denn es kann den Schulze mir verurteilen , wen » cs

den 11. Kriegsartilel für unrichtig erklärt . Oder ein andrer Fall :
Ein Offizier oder Unteroffizier , der mit Civilistcn ein Reukonter

hatte , requiriert eine Patrouille und befiehlt dieser , auf die Eipilisten

zu feuern . Die Soldaten kommen dem Befehle nach , sie werden vor

Gericht gestellt und verteidigen sich hier ebenso wie vorhin�dcr

Schulze . Dann sehen wir wieder ein Kriegsgericht in einer äußerst
fatalen Situation .

In Artikel 13 findet sich eine Mahnung an die Soldaten -

mißHändler . Wir meinen aber , daß die Militärbehörden allmählich
einsehen konnten , daß hier Worte gar nichts helfen . Hier müssen

endlich einmal T h a t e n geschehen I Man verfchärfe gütigst d i e

gänzlich unzureichenden iviißhandlungs - Vara -

g r a p h e » des Militär - Strafgesetzbuches und nehme , auf diese Weise
den Militärgerichten die Möglichkeit , so milde Urteile zu fällen , lvie

sie täglich zu lesen sind : man setze für eine Mißhandlung m i n -

d c st e n s drei Monate Gefängnis und Degradation , beziehungsweise
für Offiziere Entlassung fest , dann werden die Schindereien bald

abnehmen . So gut beim Militär die äußerste Selbstzucht nach
„ oben " verlangt imd mich erreicht usird , ebenso gut könnte

man auch erreichen , daß Offiziere und Unteroffiziere sich wenigstens
aller Mißhandluiigen enthalten .

Zum Schluß noch zu Artikel 17, der Vom Plmidcni spricht .
Dieser Artikel meint : „ Hab und Gut der Bewohner dcS feindlichen
Landes . . . stehen unter dem besonderen S ch u tz e des Ge¬

setze » . . . Als Plünderung ist cS nicht anzusehen , wenn die Au -

eignung sich nur auf Lebensmittel , Heilmittel . Bekleiduiigsmittcl ,
FeuerungSmittcl , Futter und Beförderungsmittel erstreckt und dem

vorhandenen Bedürfnis entspricht " . Ganz einverstanden , nur

möchten wir gerne wissen , ob astronomische I n st r u m e n t e

zu den Lebensmitteln , Heilmitteln , FeueruiigS - und BeförderungS -
Mitteln oder vielleicht zum Futter zählen ?

politilcke ( leberlickt .
Berlin , den 9. Oktober .

Ein Bocrensieg .
Der letzte Boerenstreich , der mit solcher vernichtenden Wucht die

Berliner Boercupolitik seit 18S6 niederwarf , hat in dem Ameisen¬
haufen des offiziösen PreßbedicutenttimZ die tollste Verwirrung
hervorgerufen . Sie überkugeln und überpurzeln sich mit ihren
Beweisstücken ; diesmal aber ist die Last zu schwer , als daß man sie
mit einiger Gewandtheit zu bewältigen vermöchte . Und da in aus -

wältigen — sie selbst sagen : nationalen — Fragen , fast die gesainte

bürgerliche , namentlich auch die liberal - fteisinnige Presse vom Preß -
bureau gespeist wird , so bieten die Blätter gegenwärtig durchweg
«inen Anblick , daß selbst das Aktenmaterial des Konitzer Prozesses
dagegen ein Arsenal der WciSheit zu sein scheint .

Die Ablehnung der kaiserlichen Einladung , mit denen die Boeren - -

generale die Berliner Politik der letzten Jahre beantwortet haben ,
wird überall nach derselben Hamannscheu Eingebung behandelt :

Kaiserliche Großmut , unbegreifliche Taktlosigkeit der Generale , grobe
Undankbarkeit . Zur Erklärung der „unbegreiflichen " Absage deute »

dann die einen auf englische , die andren auf holländische Einflüsse .

Ms typisches Beispiel für die närrisch - verächtliche Gesinnungslosigkeit
und unehrliche Feigheit dieser Presse seien Ausführungen des frei -

siunigen „ Berliner Tageblatts " erwähnt , das sich selbst - -

verständlich an hitzigem Bedienteueiser von keinem andren Blatt :

übertreffen lassen will . Am Tonnerstagmorgen konnte man im Organ

Rudolf Mosses zunächst die runde Lüge inseriert lesen , daß der Kaiser

Sen Besuch der Generale nicht angeregt hätte — und dies nach

der Enthüllung der „Siordd . Allgem . Zeitung " . Dann führt das

„Verl . Tagebl . " die „plötzliche Sinnesänderung " der Boercnführcr ans

Einwirkungen des Dr . Lcyds zurück . DaS sei LeydS Geschoß : „ Die Art .

wie der Kaiser diese Taktlosigkeit beantwortet , ist die für den ge-
krönten Vertreter der Nation einzig mögliche : Er würdigt die

Herren weiter keines V l i ck e §. " Aber mit dieser stnmmerr

Vernichtung ist das heiß lodernde Blut des „ B. T. " noch nicht

genügend gekühlt . ES verlangt mehr und cS wendet sich mit er -

hobeuem Zorn an die deutsche Regierung und fordert sie auf , die

„ Beleidigung dcS Kaisers " dadurch zu sühnen , die drei Generale bei

erster bester Gelegenheit als „lästige Ausländer " auszuweisen .

Schließlich sollte auch das „deutsche Volk " — so wurde es

vom „ B. T. " gemahnt — die Boerengenerale wegen ihrer „Ver - -

fehlung " mit gebührender Kühle behandeln . Inzwischen freilich bat sich
das „ B. T. " auch der boerenftcundlichcn Abonnenten und Inserenten
erinnert und am Donnerstagabend kehrt eö zu seiner angeborenen

Großmut zurück , und cs ivill den Generalen die Ausweisung gnädig -

lich erlassen ; ja mehr , es wird geradezu hochherzig : „ Man wird

ihnen nichts in den Weg legen , und man wird mit Rücksicht auf die

innerlich berechtigte Sympathie der deutschen Bevölkcrimg mit dem

Boereuvolke die Boerengenerale auch die etwaigen politischen Taktlosig -
keiteu , die pousmanchen allzu anti - euglisch gesinnten Kreisen auSAnlaßder

Anwesenheit der Generale sich vielleicht ereignen sollten , nicht
etwa deshalb besonders entgelten lassen , weil sie
in ihrem Verhalten dem Kaiser gegenüber den geziemenden Talt

haben vermissen lassen . " So edel giebt das „ B. T. " den Frevlern

Pardon !

Was der offiziöse Eonunis im „ B. T. " allzu plump und dumm

vorträgt , wird aber — und das ist beschämend — säst von der

gesamten Presse in mehr oder minder geschickter Form gesagt . Da

ist eS nicht unangebracht , die schlichte Vernunft und Wahrheit ans -

zusprechen , so bedeutungslos an sich dies Zwischenspiel ist . —

Es war ein diplomatisch nicht unebencr Gedanke , die Generale

einzuladen . Einmal wurde dadurch — der Absicht nach — die

populäre Stimmung für die Boeren beftiedigt , und andrerseits
wurde zugleich durch die Bedingungen der Einladung England
weitestes Entgegenkommen bewiesen . So sollte denn zweierlei er -

reicht werden : DaS deutsche Volk sollte mir die Einladung mid

England nur die Bedingungen der Aufforderung vernehmen ,
und auf diese Weise beide Teile beglückt werden .

Slber die sieggewohnte , volksmäßig kräftige Boerentaftik zerriß
daS diplomatische Gespinst . Als zuerst die Meldung aufkam , daß
die Boeren eine Audienz bei Wilhelm II . nachgesucht hätten , bc -

zweifelten wir die Richtigkeit dieser Nachricht . Wie sollten diese

Helden eines beispiellosen llnabhängigkeitskampfcS dazu kommen ,
vor einer Thüre zu bitten , die eben erst rauh zugeschlagen war I
Wir hatten imS nicht geirrt , die Boeren haben keine Audienz
nachgesucht , sie sind eingeladen worden . llnbegreiflich ist

nicht , daß sie die Einladung unter den ihnen auf -

gelegten Bedingungen zurückwiesen , sondern unverständlich ist
höchstens , daß sie überhaupt jemals einen Augenblick daran gedacht
haben sollen , sie anzunehmen . Bielleicht hat die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " eine nichtssagend ausreichende Höflichkeit des

ersten Bescheides mißverständlich für eine Zusage gehalten . Wir

haben ja an solchen Mißverstäiidnifseit in den letzten Jahren Un -

glaubliches erlebt : man denke an die angebliche Anregung Ruß -
landS , Waldersee mit dem Oberbefehl in China zu betrauen !

Wir wüßten nicht , wie die Boerengenerale dazu kommen sollten ,
dem offiziellen Deutschland den Schein einer populären Boeren -

srenndschaft zu ermöglichen , zumal unter ccremoniellen Bedingungen ,
die einem Cecil RhodeS oder amerikanischen Milliardären gegenüber
nicht verlangt wurden . Die Ablehnung war durchaus würdig und

klug ; sie war eine vollgültige Quittung , und sie durchkreuzte die

Rechnung mit der Volkstümlichkeit der Generale .

Indessen unsre Offiziösen , in ihrer Seelen unergründlichem
Dunkel , empfinden dies Verhalten als Taktlosigkeit und grobe Un -

dankbnrkeit . Taktlos ? Das mag gelten , taktlos ist jeder Schwert -
streich der Geradheit und Wahrheit . Aber undankbar ?

Vielleicht verraten die Offiziösen einmal die Verdienste , die das

offizielle Deutschland sich um die Boeren erworben hat , für die sie
sich dankbar hätten erweisen müssen . Sollten die Boeren dankbar

sein für die Intervention von 18!) (3, die in ihnen den Glanben
an DcnischlandS Beistand erweckte und indirekt den Krieg veran -

laßte ? Sollten sie dankbar sein für jene , England gegenüber so
außerordentlich wohlwollende Neutralität Deutschlands , die . als es

ernst wurde , statt der erwarteten — wie manche behaupten , ver -

sprochenen Hilfe kam ? Sollten sie dankbar sein für die Ab -

Weisung KrügcrS , als er für sein unglückliches Volt eine Fürbitte
einlegen trollte ?

Nein , sie hatten keine Schuld der Dankbarkeit abzutragen , sondern
eine Rechnung abzuschließen . Und das haben sie wirksam und kraft «
voll gcthan . Es war der letzte stolze Boercusieg der Bejiegtenl



Wolffs Bureau hat den merkwürdigen Geschmack , einige

englische Prebstimmen zu übermitteln , die in ausgesuchter Bosheit

ihre hohe Befriedigung über den Vorgang missprecheu . Man darf

allerdings drüben außerordentlich befriedigt sein . —

Ministerielle Worte und Thatc » .

PariS , 9. Oktober . ( &tg . Ver . ) Wieder eine Tischrede des

Ministerpräsidenten nebst einer solchen dcS Handelsministers . Die

Minister reden viel , ohne Furcht vor Wiederholungen und selbst vor

gegenseitigen Widersprüchen . Auf dem neuesten Bankett , einem all -

sahrlichcn Tendenz - Essen des „ republikanischen Komitees für Handel
und Industrie " , einer noch jungen Organisation der linksstehenden
Bourgeoisie , erklärte C o m b e s wieder einmal der klcrikal - nationa -

listischen Reaktion den Krieg .
Neu und immerhin bemerkenswert an diesem Hauptinhalt der

Ministcrrede sind die herben Ausfälle gegen den reaktionären Flügel
der Bourgeoisie : gegen die „ großartigen Schloßherren , die sich
nur die Mühe gegeben haben , geboren zu werden , um Erbgüter

genießen zu können , und diese eitlen Bourgeois , die sich mit ihren
Millionen brüsten , Ivclche zwar , ich erkenne das an , rechtlich ertvorben

wurden , aber doch um durch die Mitarbeit der Arbeiterklasse , und

mm so sehr den Begriff des Rechts und der Pflicht verloren haben ,
daß ste offen ein Komplott anzetteln , — ihre Zeitungen rühmen sich
dessen — in « ihren Reichtum zur Einschüchtcrimg , zur Knechtung

ihrer Arbeiter und Lieferanten zu gebrauchen , sie gehässig vor die

Wahl zwischen dem Gewiflen und dem Broterwerb stellend . .

Freilich im gleichen Atemzug verrät der Ministerpräsident einen
der Beweggründe seiner Entrüstung , mid jedenfalls nicht den
minder wichtigen : jene bonrgeoifen EinschüchternngSversnche

zu Gunsten der Reaktion lieferten nämlich „ mit erschreckender Ge -

dankenlosigkeit eine scheinbare Berechtigung den hoch -

mütigen Forderungen eines erbitterten So -
cialismuS " ! . . . Mit andern Worten , der Ministerpräsident

„erschrickt " , daß der reaktionäre Teil der . Bourgeoisie die Grrmd -

lagen des ganzen Bourgcoisregunes nebst den „rechtlich erworbenen

Millionen " gefährde .
Zu den „ hochmütigen Fordcnmgen " ec. paßt sehr gut der weitere

inncrpolitische Inhalt der Ministerrcde , die in diesem ihren Teil
das höchste Lob des „ TcmpS " sich zugezogen und vollauf verdient

hat : ein echter staatsmännischer Eiertanz zwischen den notwendigen
Reformen und der Sorge um die liebe Ruh ' der sakrosankten

„ Interessen " , wie das Interesse der besitzenden Klassen im französischen
politischen Jargon kurzweg genannt wird . In der Wirklichkeit aber

ist der Widerspruch zwischen den Reformen und den „ Jnteresien " von

jeher für die ersteren meist fatal gewesen .
Eombes ist jedoch kleinbürgerlich - naiv gcmig , um daS in ehr¬

licher Beschränktheit nicht einzusehen . So begreift er in seiner Rede

auch nicht , warum denn die Bergarbeiter eigentlich zmn „ ,m -
heilvollen Rlittel eines Generalstreiks " zu greifen sich entschließen
sollten , da doch Regierung und Parlament arbciterfmmdlich gesinnt
seien und da miderseitg der Lohnkonflikt auf dem Wege des Aus¬

gleichs zwischen Arbeitern und llnteriichincrii geschlichtet werden
könnte . . .

Inzwischen aber sorgt der arbeitersreimdliche Ministerpräsident
für die „gehässige " Einschüchterung der streikenden Bergarbeiter zu
Gunsten des kapitalistischen GesmntintercsseS , fiir dieselben Ein -

schiichterimg , die er so scharf tadelt , wenn sie vom reaktionären

Flügel der Bonrgroiste zu Gunsten seines politischen Sonderinteresses
ausgrübt wird . Der letzte Ministerrat hat für alle Kohlenreviere
dieselben militärischen Maßnahmen beschlossen , wie das Ministerium
Waldeck - Rouflcau während der vorjährigen Streikbewegung .
Die Streikgebiete des PaS - de - EalaiS - und des Nord - DepartcmentS find
bereits mit Militär überschwemnU und die Stadt LenS scheint , wie
ein bürgerlich - ministerielles Blatt berichtet , im Belagern ngS -
z u st a n d erklärt worden zu sein I

Ja , der „ TempS " hat allen Grund , über dem ordmmgS -
retterischen Teil der Miuisterrede ihren reform - und arbciterfreimd -
lichen Teil zu übersehen . Aber was soll man dazu sagen , wenn die
nflnisteriell - socialisttsche „ Petite Rspubliqne " jenen Teil der

CombcSschcn Rede einfach verschweigt , fortläßt , um zu
derselben einen desto Vertrauens - und hoffmiugsvolleren Kommentar

schreiben zu können ? !
_

Der Generalstreik der französischen Bergarbeiter .
Der Beschluß des Nationalkomitccs der Bergarbeiter , in Um

GeneralanSstand einzutreten , wurde — nach der „ Franst . Ztg . " —

einstimmig gefaßt . Das Komitee erwartet , daß von insgesamt
163 000 Berg arbeiten , «in Donnerstag 100 000 streiken und daß die

Zahl der Streikenden am Montag 130 000 erreichen wird . In den

Bergwerken der Departements Loire und Tarn sollen die Streikenden
auf monatelangen Widerstand gefaßt sein .

In einer mn DonnerStagvormittag in der Arbeitsbörse ab -

gehaltenen Versammlung beendete das Nationalkomitce der Gruben -
arbeitcr seine Arbeiten und machte sich über den Wortkaut des
an den Ministerpräsidenten Eombes zu richtenden Schreibens
schlüssig , in welchem die Forderungen der Grubenarbeiter aufgezählt
werden . Auch an den Präsidenten des Komitees der Grubenbesitzer
von Frankreich wurde ein Schreiben gerichtet , in welchem dieses
Komitee für den Konflikt verantwortlich gemacht wird . — Stach
Telegrammen , die im Laufe des Donnerstag auf der Arbeitsbörfc
eingingen , ist die AusstandSbewegnng fast überall allgemein . —

In Carmaux wurde Herne früh in allen Schächten das

Zeichen zmn allgemeinen Ausstand gegeben . Kein Berg -
arbeiter ist eingefahren . Es herrscht vollkommene Ruhe .
Aus BalencienneS wird gemeldet , daß die in Anzin ver -
sammelten Bergarbeiter einstimmig den Ausstand beschlossen haben .
Andre Versammlungen wurden in Dcnain , Haulchin und in andern

Bezirken abgehalten . In D e n a i n sind in den verschiedenen dort

befindlichen Gruben nur 000 Bergarbeiter eingefahren .
Die Vertreter der Bergarbeiter des Departements P a ö

d e C a l a i s . die wegen Verweigerung einer Lohnerhöhung in den

Ausstand treten wollen , sollen erklärt haben , daß der Ausstand
so lange dtmerir solle , bis alle Forderungen erfüllt seien , selbst wenn
der Ausschuß des nationalen Bcrgarbeitcr - VcrbaiideS das Ende des
Ausstandcs beschließen sollte .

Wie verlautet , haben die Mitglieder deS Ausschusses
der Bergarbeiter , nachdem sie am Mittwoch den Beschluß über den

Gesamtausstand gefaßt hatten , ein Schreibens n den Mini st er -
Präsidenten und den Ausschuß der Kohlenbergwerks - Gesellschafteu
gerichtet . Der „ M a t i n " vcrnuitet , daß dieser Brief noch einen

Versuch zum Ausgleich bilden soll .
Der Aufruf des Ratio nalkomiteeS der Gruben -

arbeiter wendet sich auch an die Grubenarbeiter i m A u S -
lande und fordert dieselben auf , sie in der ihnen geeignet
erschemeudeu Weise zu unterstützen . Ferner wendet sich der Aufruf
an die Soldaten und erinnert sie an die jüngsten Ereignisse in
der Bretagne und die Haltmrg des Obersten Samt - Remy , welcher
sich getveigert habe , die Befehle seiner Vorgesetzten auszuführen ,
weil diese mit seinem Gewiflen im Widerspruch ständen . —

Wie es heißt , hat der Ministerpräsident an die Präfelten
der von dem Bergarbeiter - AuSstande berührten zwölf Departements

telegraphiert , alle in diesem Falle vorgeschriebenen mili -

t ä r i s ch e n Maßmihinen zu treffen . Der Abgeordnete BaSly

hatte sich von LenS nach Paris begeben , um beim Ministerpräsidenten
CombeS gegen die Entsendung von Militär in die Streik -

disirikte zu protestieren . _

Der Kampf gegen die pennsylvanischcn Gruhcnbarone .

Ter Präsident dcS Grubcnarbcitcr - VcrbandeS Mitchell machte
am Mittwochabend bekannt , daß 260 Vereinigungen ein -

stimmig beschlossen hätten , die Arbeit nicht wieder

aufzunehmen ; es bleiben nur elwa 40 bis 50 übrig , die sich
noch nicht erklärt baben . Tie meisten Beschlüsse drücken Mitchell
Vertrauen mis und billigen auch das Vorgehen des Präsidenten
Roosevelt , machen dagegen dem Gouverneur von Pcimshlvanien
Vorwürfe , Iveil er die Truppen einberufen habe .

Mitchell erklärte , er habe Tclegranmre von 30 Bergarbeiter -
Versammlungen erhalten , welche Resolutionen migenommen haben ,
in denen erklärt wird , daß es der ganzen Bundesarinee

nicht gelingen werde , d i e Bergarbeiter zur
Wiederaufnahme der Arbeit zu zwingen . Achnliche
Versammlungen werden heute im Anthracit - Gebict abgehalten .

Der Regierung sind , wie die New Dorker „ Preß " meldet , von
einem Mr . Samuels 303000 Acker wertvolles Kohlcngebiet n> Kentucky
zur rmenigeltlichen Ansbcutung zur Verfügung gestellt worden , um
oarans Kohlen für die notleidende Bevölkerung zn beschaffen . Das
betreffende Gebiet liegt günstig an Eisenbahnen , so daß die Transport -
kosten nach den wichtigsten Städten nur imgesähr t Dollar be -

tragen wurden . Die Kosten dcS Anstich ? der Minen schätzt
Mr . Samuels ans 100 000 Dollar , die selbstverständlich die Re -

gienmg hergeben müßte . —

•

Veutfckes Reich .
Der Zollschacher .

Die AnSstihrnngen des Abg . Rettich sind der „ Kreuz -

Z e i t u n g
"

recht unwillkommen . Wer beim Schachern gewinnen
will , darf nicht sogleich verraten , daß er bereit ist , sich abhandeln

zu lasten l — Das ist die Lehre , welche daS konservative Zoll -

schachcr - Blatt seinen eiwaS rmvorfichtigen Parteifreunden unter allerlei

verhüllenden Liebenswürdigkeiten erteilt . Herr Retlich halte gesagt ,
er wolle anS taktischen Rücksichten nicht darlegen , wie w e i t er

nachzugeben enffchloflen sei . DaS greift die „Krenz - Zcitung " cmf
und erklärt :

„ Wir halten diese Vorsicht fiir durchaus richtig , ja wir meinen ,
cS empfehle sich, sie noch etwas weiter zu üben . Doch wollen wir
darüber nicht streiten , ob eS taktisch richtig ist , gleich beim

Beginn der maßgebenden Verhandlungen des

Rcichötaas - PIemlmS die Bmitmillijkeit zmn Nachgeben hervor -
znhrben . "

DaS ist daS offene Bekenntnis des elendesten Handels mit an -

geblichen Ucberzcngnngen . Während man fordert , während man die

Erfüllimg bestimmter Forderungen als unbedingt notwendig Le -

schwört , ist man innerlich sich bewußt , daß diese Forderungen mir
die Bedeutimg eines ErpreffiingSmittelS gegenüber dem Handels -
Widerpart haben sollen . Widerwärtiger konnte die konservative

Knhhandcl - Politik nicht offenbar gemacht werden , als sie sich hier
selbst verrät .

Uebrigens schemen die konservativen Herren in der Regierung
einen überlegenen Gegenschacherer gefunden zu haben . Es wird

von neuem in einer offiziösen Meldung der „ Köln . Ztg . " erklärt ,
die Regierungen mid der Reichskanzler seien andauernd

überzeugt , daß das in ihrer Vorlage Gebotene das äußerste sei ,
was sie geben kmnien ; weder könnten sie sich zu einer weiteren

Erhöhung der Getrcidczölle . noch zu Mindestzöllcn für Bich ver -

stehen .
Die „ Krenz - Zeiffmg " andrerseits versucht die durch ihren Freimd

Reitich verschlechterte Gcschäslslag « wieder zn bessern , indem sie sich
den Anschein giebt , als könne ihr und den Konservativen überhaupt
nicht viel an dem Zustandekommen eines Tarifs liegen , der nicht
alle ihre agrarischen Wünsche erfüllt . Sie erklärt stolz :

„ Rur möchten wir zmn Schluß nochmals betonen , man möge
sich allseits von der durchaus irrtümlichen Ansicht freimachen , als
ob uns die Annahme der Zolltarif - Vorlage in erster Linie mn
Herzen liege ; andre find viel mehr daran interessiert ; wir

stehen der Sache rechs kühl gegen iiber , und das ist bei

solchen Fragen bester als Erregung ! "

Auch das ist ein vielgeübter Händlerkniff , sich zu stellen , als

liege einem gar nichts an dem Geschäft . Und diese Leute reden von

„ jüdischen Händlergewohnheiten " ! —

ReichStagSvorbereitimgen . In parlamentarischen Kreisen wird

angenommen , daß der S e ni o r e n k o n v ent des Reichstags
bereits am 15. d. Mts . ziffammentreten werde , um die mit der
zlveiten Beraimig dcö Z o l l t a r i f S im Plemnn zusammenhängenden
Fragen zu erörtern . Der MeimmgsanStausch , der im Senioren -
konvent hierüber gepflogen werden wird , ist an und für sich nicht
völlig verbindlich , aber die Fraktionen würden denselben doch zu
ihrer Richtschnirr nehmen können . M a n glaubt , daß die
zweite Beratnng im Plenum des Reichstags am
16 . d. Mts . beginnen wird .

Die Mehrzahl der F r a k t i o n e n hat bereits ihre Sitzungen
angesetzt zur Besprechimg ihrer weiteren Stellungnahme in der Zoll -
frage . —

Eine Jnterpelkiitilm in betreff der Flcischtencrnng wird von feiten
der f r e i s i n n i g e n V o l k S p a r t e i bei Beginn der Reichstags -
verhandlimgrn eingebracht werden .

Bekanntlich nmrde fcdon vor Wochen auf dem socialdemolratischen

Parteitag in München beschlossen , daß die socialdemokratische Reichs -
tagsfiaktion eine Interpellation über die Fleischnot und Viehspcrre
an die Regierung richten möge . —

Die Haklitisten - FäulniS . Die Vorsitzenden des Ostmarken -
Vereins , v. Tiedcmann , Justizrat Wagner und Naschdan , haben
gegen Professor Hans Delbrück Privatklage wegen
Belcidigimg erhoben . Den Anlaß boten Aeußcrnngen Professor
Delbrücks m emcm seiner letzten Artikel gegen die Polenpvlitik der
Regierung :

. . Bei weitem schlimmer als alle politischen Mißerfolge ist
mid bleibt doch die moralische Fäulnis , die der

Hakatismns um sich verbreitet . . . . Am allerschlimmsten ist daS
von den Hakatisten großgezogene Spionage - Dennnzier -
System . In der „ Germania " war jüngst eine Erinncrimg an
den Staatssekretär v. Stephan veröffentlicht , wonach dieser Ichon
geklagt hat über die ganz nichtigen „ nationalen " Demmziationen ,
mit denen seine Bemmen im Posenschen versolgt würden . Ich selber
habe es am eignen Leibe erfahren , wie Herr Hardcn vor Gericht
mlSsagte , der Sekretär des Osimarkenvcreins sei immer zn ihm
gekommen , dies und jenes sVcrlcmndcrischc ) über mich zn
schreiben . .

Das ist die würdige Art dcö politischen Kampfe ? , die Gegner
wegen formaler Beleidigung vor Gericht zn zerren . DaS Verdienst
dcS Professors Delbrück , der in der Polenfiaae gerade imd tapfer
gegen den herrschenden IlnterdrückungsknrS kämpft , kann dadurch
keinesfalls geschmälert werden . —

Der Beirat für Arlieiterstatiftik , die neue Körperschaft , welcher
die Arbeiten der früheren Kommission für Arbeiterstatistik zugewiesen
md. wird am 22 . Oktober zum erstemrrnl im Gebäude des Statisti -
chen Amtes zusammentreten . Das „ Hamburger Echo " schreibt

hierzu : Der Beirat besieht an ? folgenden Personen : Präsident des
Statisti schien Amtes Dr . Wilhelmi , Vorsitzender , sächsischer Gchcimrat
Dr . Fischer , stellvertretender Vorsitzender . Vom Bundesrat sind
folgende Mitglieder gewählt : Preußischer Geheimer Rcgicningsrat
Renmann , bayrischer Centraliiffpektor fiir Fabriken und Ge -

werbe , RegierungSrat Poellath . lourtteurbergischer Bundesrats «

bevollmächtigter von Schicker , badischer Geheimer Ober - RegienmgSrat
Freiherr v. Bcdmamr , hessischer Ministerialrat Braun und der

ineiniNgensche RegierungSrat Oberländer . Vom Reichstage gewählte
Mitglieder find : Vaucrmeister ( Rp. ) , Hehl zu Herrnsheim snail . ) ,
Hitze und Letocha sC. ) . JacobSköttcr ( t ) , Molkenbnhr sSoc . ) Schmidt -
Elberfeld (fis . Vp. j . Die Tagesordnung der ersten Sitzung besteht
ans folgenden BeratnngSgegenständen : 1. Bericht über die bis -

herige Thätigkeit der Abteilung fiir Arbeiterstatistik . Berichterstatter :
der Vorsitzende Dr . Wilhelmi . 2. Entwurf der Geschäftsordnung
des Beirats für Arbeiterstatistik . Berichterstatter : Dr . Fischer .
3. Herausgabe einer monatlichen Zeifichrist durch die Ab¬

teilung für Arbeiterstatistik . 4. Bestellmig von Berichterstattern
für die Erhebungen über die Arbeitszeit im Binnenschiffahrts - imd
im Fuhrgewerbe . 5. Weitere Behandlung der Erhebungen über die

Arbeitszeit der Gehilfen imd Lehrlinge in solchen . Coinptoiren des

Handelsgewerbes , die nicht mit offenen Verkaufsstellen verbunden

sind , sowie der dazu vorliegenden Eingaben . Berichterstatter
Dr . Fischer . 6. Wahl von Änüschüssen . 7. Geschäftliche Mit -

trilungen .
Besonders bemerkenswert ist Punkt 3 der Tagesordnung ,

die Herausgabe einer in o n a t l i ch c n Zeitschrift
durch die Abteilung fiir Arbeiterstatistik . Diese Absicht beweist ,
daß uilimterbrochen gearbeitet werden soll . Tie Kommission
für Arbeiterstatistik ließ auch die Resultate ihrer Arbeiten
drucken , jedoch erschienen die „ Protokolle " und „ Erhebungen "
mir dann , wenn etwas vorlag . In der letzten Zeit bestand da ?

JahreSpensmn in wenige Seiten starken Protokollen . Eine reget -
mäßig erscheinende Zeiffchrifi wird sich nicht damit begnügen können ,
nur SitzimgSprotokollc und Erhebnngöresiiltatc mitzuteilen , sondern
sie wird da ? ganze Gebiet der Arbeilerstatistik berücksichtigen müssen .
Da daS ThätigkeitSfeld des jetzigen Beirates nicht so eng begrenzt
ist , wie es " das Gebiet der Kommission für Arbeiterstatistik war , io
läßt sich erwarten , daß die Arbeiterstatistik im ganzen weiter aus -
gebaut wird . Wahrscheinlich wird man auch die Streik -
statiftik , die jetzt in den VicrtcliahrShcften der Statistik de ?

Deutschen Reiches publiziert wird , dieser Zeitschrift zuweisen . —

Raticmaisociale Phantasten . Wir bezweifelten sofort die Ve -
Hauptinigeir deS Herrn Man reu b recher ans dem national -
socialen Parteitage , daß sich in der Umgegend von Zwickau und

Plauen Arbcitcrgrnppen von der Soeialdcmokratie abgewendet
und sich zur „ Partei " des Herrn Mmwenbrecher geschlagen hätten .
Da ? „Sachs . Volksbl . " bestätigt vollmii die Berechtigimg unsres
Zweifels : Wir , die wir cm Ort mid Stelle sitzen, wissen davon

nichts . Außer dem bekannten Herrn Wolftnm in Plauen
und deflen 10 bis 12 Anhängern , von denen 5 bis 6 wegen
schwerer Beleidianng von Parteigenossen gerichtlich abgestraft
worden sind mid natürlich nicht mehr zn unsrer Partei ge -
hören , ist uns niemand bekannt , der in Planen rmd Umgegend von
der Socialdemokratie abgefallen und zn den Nationalsoeialen über¬

gelaufen wäre .
Auch von Zwickau imd Umgegend ist uns von diffentierenden

Nrbcitergruppcn nichts bekannt . Einige zwanzig Rationalsoeiale
— vor Jahren selbst von Dr . Manrenbrecher organisiert — existieren
zwar unter dem Ausschluß der Oeffentlichleit , doch hört man nicht ?
von der socialdemofiatischen Partei untreu gelvordencn und national -

organisierten Arbcitergruppen . —

Weimar , den 3. Oktober . sEig . Ver . ) Gegen die Fleischnot
protestierte gestern eine von über 500 Personen aller Stände besuchte
VolkSversamiulmig , in welcher der Reichstags - Abgeordnete
B a u d e r t das Referat übernommen hatie . Ein anwesender Arzt
Dr . med . Wette bedauerte eS , daß ein großer Teil seiner
Kollegen , die anS ärztlichen Gründen eigentlich schon dazu
verpflichtet seien , sich so wenig um diese Angelegenheit kümmerten .
Die bürgerlichen Parteien müßten in diesem Falle Schulter an
Schulter mit der Socialdemokratie kämpfen , er sei mit den fach -
gemäßen Ausfiibnrngcn deS socialdemofiatischen Abgeordneten voll -
ständig einverstanden . Emstiimmg wurde eine entsprechende
Resolution , die dem Reichstag , Bundesrat und der Großherzogl .
Staatöregierung zugestellt werden soll , angenommen . — Es ist dies
die e r st e Versammlung , die seit 7 I a h r c n in einen :
größcrem Saale in Weimar wieder von den Arbeitern abgehalten
werden konnte . —

Zu den hessischen LaudtagSwahlen

schreibt man uns : Kürzlich wurde schon an dieser Stelle darauf hin »
gewiesen , daß von Mainz aus ein sanftes Liebeswerbcn der Ultra -
montanen um die Stimmen der Rationalliberalen er -
ging , das specicll in O f f e n b a ch willige Herzen fand , um dort
unsrcn Genossen Ulli ch ans dem Sattel zn heben . Das dort

zwischen Centruin und Rationalliberalen eingegangene Wahl -
lomproiniß hat dazu geführt , daß man in der Stadt Offenbach als
. Kandidaten dieser edlen Verbrüderung einen natioiiaUiberalen
jüdischen Lcderfabrikantcn aufstellte . Ivährend man für den
Kreis Offenbach - Land einen nltramontancn Bürgermeister
als Kandidaten prollamicrte . der jetzt in den Orten des
Kreises Kandidaten - mid Vcriiichtniigöredcn gegen die Social -
deinokratie unter strengem Ausschluß der angcgristenen Partei hält .
Auch unsre Genossen sind nicht müßig in der Abhaltimg von Ver -

samiiilungcn , denen sich noch Flugblattverbreitimgen anschließen .
Während nun im Offciwacher Kreise Schwarz und Blau ein

Herz und eine Seele ist , sieht eS in Mai n z wieder ganz anders
anS , denn dort hat die nationallibernle Partei an die
Demokraten , Freisinnigen und S o c i a l d e m o k r a t e n die
Anfrage gerichtet , ob das bei der vorjährigen Stadt -

verordneten - Wahl beliebte gemeinschaftliche Vorgehen gegen das
Centrum auch bei der Landtagswahl wieder miftccht erhalten werden
sollte . ES wurde eine Besprechung abgehalten , an der laut Beschluß
des Laiidtags - Wahlkomitces unsrer Partei die Genoflen Dr . David ,
Haas und Liebmann teilnalyncii . Ans die an nnsre Vertreter ge -
richtete Anfrage , ob nnsre Partei gewillt sei , eines der seither inne -

gehabten LandtngS - Mandatc prciSzngebe », zn Gunsten einer neutralen
Kandidatur , erfolgte seitens des Genossen Dr . David die Erklärung ,
daß wir niiter keinen Umständen freiwillig ans eines
der Landtags - Mandate verzichteten. Könnten sich die Ver -
trcter der aeladencn Parteien nicht dafür interessieren , die
von mis misaestellten Kandidaten zu nnterstiitzcn , so bliebe
eS ihnen selbstverständlich unbenommen , in dem WahUampf
zu ihim , was ihnen beliebte . Die Pflicht gegen rmsrc Partei aber

gebiete eS, die seit etwa 18 Jahren innegehabten Mandate zn ver -
leidigen . Vereinigten sich die bürgerlichen Parteien gegen nnS , so
würden wir mit desto größerer Thatkrnst den Kampf anstiehmen .
Unterliege unsre Partei , dmm sei die Niederlage eine für uns ehren -
volle . Damit hatte die Unterrediuig ihr Ende erreicht . —

Und nochmals : Ein Effekt der Mannheimer EentriimSparade .
Ans Mannheim wird imS vom 3. Oktober geschrieben : Wie

wir Ihnen bereits tclegraphisch berichteten , haben bei den

gestern vorgenomnieiien hälftigen ErnenerungS wählen zum
B ü r g e r a n S s ch n ß die K l e r i k a l e n auch in der zweiten Steuer -
Nasse eine eklatante Niederlage zu verzeichnen . Wie vor
acht Tagen die Manheimer Arbeiterschaft , so richtete gestern
daS B n r g c r t n m eine entschiedene Absage an die Partei deS
Brotwuchers imd der politischen Schachergeschäste . Unter der Führung
des Amlsgerichtsdirekiors G i c ß l e r , des Führers der gemäßigteren
Richtung ber badischen Klerikalen , die in der Lossagnng vom Einfluß
dcS inlransineiiteii Pfarrers Wacker in Baden das Heil der
tatholischeu Kirche erblicken und mit der Regierung ihren Frieden
schließen wollen , hatte das Mannheimer Eentrmn sich mit den
ehedem so wilden nationalliberalen Kultnrkämpfern zu
einem kommnualen Wahlbündnis gegen die demokratisch -
socialistischc Opposition ans dem Rathans just in dem -
selben Moment zusammeugetha,, . als draußen im Lande der große
Klosterstnrm anhob , der die Glnt der alten Barteileidenschasten
wieder zn neuen Flammen entfachte . Mittels dieses Bündnisses
dachte man dem klerikalen Einfluß ans dem Nathans der alten



Sozzeustadt die Wege eviien , und sowohl die Ceiitnimslcute wie
die Nationalliberalcn boten alles auf , die Wogen , die der Kloster -
stürm ans dein Meere der badischen Politik schlug , von Mannheim
fernzuhalten .

Die Social dem o kr atie , die in der etwa 3100 Wähler
zählenden zweiten Steuerklasse über eine Anhängerschaft von etiva
500 Wählern verfügt , hatte sicki, um den Ansttmil der bereinigten
Reakttonäre abzuwehren und ihnen durch einen eigenen Zettel den
sonst zweifellosen Sieg über die bürgerliche Demokratie streitig zu
machen , die bedingungslose Unterstützung der letzteren beschlossen , so
daß sie nun mit ihr der nattonalliberal - ulttamontanen Koalition
gegenüber stand , der sich natürlich auch der saubere Freisinn
noch angeschlosien hatte . Der Ausfall der gestrigen Wahl war nun
ein übermis crsieulicher und nicht ohne eine gewisse Ironie auf die
derzeitigen politischen Verhältnisse des Landes . Es gelaug der ver -
einigten Linken nämlich , von dem 18 Rainen ' ihrer Liste 11
glatt durchzubringen , während die übrigen siebeir dem Misch -
masch blieben . Das schönste ist jedoch daß unter diesen
Sieben sich nur N a t i o u a l l i b er a l e (3) und Freisinnige s4>
befinden , während die sämtlichen vier klerikalen Kandidaten der
Kompromißliste glänzend diirchsiclc ». Ihre eignen Bundesgenossen
hatten sie nämlich zu Hunderten aus ihren Zetteln g e st r i ch e n und
dan,it bekundet , daß sie nicht gewillt sind , den Kompromißmachern
ans ihren schlüpfrigen Schleichivegen zu folgen . Das Resultat erregt
im ganzen Lande um so größere Genugthmiug , alö sich unter den
so glänzend Durchgefallene . « der Chefredakteur des hiesigen
CentrumSblatteS befindet . das schon nach den vorletzten
Gcmeindewahlen erklärt hatte , nunmehr sei in Mannheim Centrum
Trumpf , und sich insbesondere seit dem sog . Katholikentag als Herrin
der Situation fühlte . —

Hualand .

Schweiz .
Generalstreik in Genf .

Der Ausstand der Straßenbahner in Genf hat sich zum
Generalstreik ausgewachsen . Der Stteik , der infolge der Maß -
regelung einer Anzahl von Straßenbahn - Angestellten und die Ein -
fiihrung einer chikanösen Dienstordnung ausbrach , hat sich mehrere
Wochen lang erfolglos hingezogen , so daß sich jetzt die Genfer
Arbeiterschaft veranlaßt gefühlt hat , die Sache der Straßenbahn -
Angestellten zu der ihrigen zu machen und in den
Gle n er al streik einzutreten . Nachdem sich bereits in Versmnm -
lungen , die die Frage des Generalstreiks erörterten , 24 Organi¬
sationen für den Generalstteik und nur 11 dagegen erklärt hatten ,
hat eine später stattgesimdene Versammlung von Gewerkschafts -
delegierten nach einem Wölfischen Telegramm mit 224 gegen
4 Stimmen bei 20 Stimmenthaltungen das Eintreten in den all -
genieinen Ausstand beschlossen . Weitere Telegramme besagen :

Der allgemeine Ausstand beginnt sich zu entwickeln . An den
Bauten ruht die Arbeit völlig ; Arbeiter , welche sich heute vormittag
zu den Arbeitsplätzen begeben wollten , wurden von Streikposten an -
gehalten . Auch die Setzer feiern und nehmen vor den Druckereien
Ausstellung , während Abordmnigen sich ins Innere begeben , um
etwa noch arbeitende Setzer zum Ausstand aufzufordern . Die
nieistcn Blätter werden nicht erscheinen . Die Straßenbahnen ver -
kehren noch , auch in der ganzen Lebensmittelbranche wird gearbeitet ,
Restaurants und Läden sind geöffnet . Der Ausstand macht sich auch
dadurch bemerklich , daß viele Arbeitergruppen nach den GeWerk -
schastslokalen ziehen , wo heute vormittag Versammlungen abgehalten
werden . In den städtischen Bettieben ivird ebenfalls gcarbeitei .

Der Staatsrat beschloß die Mobil »i a ch u n g weiterer
Truppen und die Schließung des Theaters . Etwa
100 Personen iv » irden am Donnerstag über die
Grenze abgeschoben . Vor der Buchdrnckerei des „ Jomnal
de Geneve " sammelte sich heute vormittag eine große Gruppe Aus -
ständiger an , weil zehn Arbeiter ihrer Vcsckiäftigmig nach -
gingen . Der Direktor des Blattes mnßte polizeilichen
Schutz nachsuchen . Das Blatt beschloß , seine Werlstätten zu
schließen ; alle übrigen Blätter thaten das gleiche . Gegen Mittag
durchzog ein Zug Ausständiger die Sttaßen und zwang
die dort thätigen Arbeiter , die Arbeit zu verlassen . Auf den
Bauten ruht die Arbeit seit 2 Uhr gänzlich . ES
wird gemeldet , daß die Gemeindcräte der benachbarten französischen
Gemeinden bei der ftanzösischcn Regierung gegen die Unterbrechung
des Straßenbahnverkehrs , die die Gemeinden schwer schädigt . Ein -
fpruch erhoben haben . Die ausständigen Angestellten der Straßen -
bahngesellschaft selbst verhalten sich ruhig , da sie sich des guten
Ausgangs des Ausstandcs sicher glauben .

Gegen den Optimismus , den die Arbeiterschaft Genfs selbst an
den Tag legt , sticht eine Korrespondenz ab , die wir aus der Schweiz
über den Stteik erhalten . Wir geben derselben Raum , da sie sich
auf die Mitteilungen des offiziellen Schweizer Partci - Organs stützt .
Die Korrespondenz lautet :

„ Der Streik der Straße >t bahn er in Genf ist noch
nicht beendet , aber bereits verloren . WaS mau ahnen konitte , Ivird
dem „ Grütlianer " von seinem Genfer Korrespondenten bestätigt ,
daß nämlich die Anarchisten bei der Afiaire ihre Hände im Spiele haben
und daß hinter ihnen die reichen Konservativen Genfs stecken , die gern ein

„Ereignis " haben möchten , um das herrschende radikal - focialistische
Regime zu stürzen und selbst wieder die KantonSregierung in ihre
Hände bekommen zu können . „ Die ganze Bewegung ist eine ver -

fehlte , heißt es da , und wenn diese Zeilen erscheinen , so wird dieser
unglückliche Stteik wohl der Geschichte angehören und unzählige
Opfer gekostet haben . Am Sonntag , den 28. September , fuhren
17 Wagen , am 29 . schon 27, am 30 . bereits 39 , am 1. Oktober 50
und am 2. Oktober , von dem die Korrespondenz datiert ist , 03 gegen
gegen 90 in normalen Zeiten . Man hat jetzt so ziemlich
Anhaltspunkte dafür , daß die konservative Finanz dem
Stteik nicht ganz fremd ist , wobei ihr die Tram -

angestellten unbewußt als Jnswuinente dienen . Der Streik ist
verloren , trotzdem die Typographen gestern abend 1000 Fr . votierten .
Alle Hoffnungen helfen da nichts , selbst wenn der Generalstreik
proklamiert würde . Die Genfer Arbeiterschaft kann übrigens einen

solchen nicht ausführen . Das beste wäre , wenn die Arbeit ohne
weiteres wieder aufgenommen würde , sonst geht nicht nur der
Stteik verloren , sondern auch die blühende Gewerlschast , und zahl -
lose Arbeitslose werden das Resultat sein . Die Tram - Angcstellten
hatten da schlechte Berater in den Generalstreiklcrn , Anarchisten und

Konservativen . Sie haben in gutem Treuen gekämpft und sich so weit
wacker gehalten ; leider müssen sie allein die Folgen tragen . 100 bis
150 Angestellte werden auf dem Pflaster bleiben . "

Wir selbst sind begreiflicherweise ebenso wenig im stände , etwaige

geheime Triebfedern des GeneralsircikS zn erkennen , wie dessen

Chancen abzuwägen . Bei dem impulsiven Charakter der großenteils

romanischen Arbeiterschaft Genfs wäre es an sich keineswegs ans -

geschlossen , daß man die Gewerkschaften zn politischen Hintcrabsichtcn

zu mißbrauchen beabsichtigte , obschon das Solidaritätsgefühl der

Eenfe » Arbeiterschaft an sich nur die lebhaftesten Sympathien er -
weckt . Wir können nur wünschen , daß der Generalstreik die Hoff -

uungen aller böswilligen Berater zn Schanden macht und der Sache
der Straßenbahn - Angestellten wirklich zum Siege VerHilst.

Afrika .
Der revidierte Zolltarif für Transvaal . Tic MittwochSniinimer

der amtlichen Zeitung enthält den nach l4 Tagen in Kraft tretenden
revidierten Zolltarif für Transvaal . Die Zölle für Maschinen und
Baumaterialien , Metalle und laiidwirtschastliche Geräte werden auf -
gehoben . Der bisherige Zoll auf Dhnanüt ist unverändert gelassen ;
eine anderweitige Regelung dieses Zolles soll aber so bald als

möglich m Angriff genommen werden . —

Berbmtd deutscher Arbeitsnachweise .
i .

Der Verband deutscher Arbeitsnachweise wurde gestern früh im

Künstlerhaus in der Bellcvncstraße von Herrn Dr . Freund eröffnet .
DaS Interesse , das mich die Behörden der Frage des Arbeits -
Nachweises entgegen bringen , zeigte sich in der Anwesenheit von Ver -
trete »» des Handelsministeriums , des Reichsaintö des Innern , deS
bayrischen Ministeriumö des Innern n. a. Auch Oberbürgermeister
Kirschiier war zugegen ; in seiner Ansprache betonte er als eine Pflicht der

Gesellschaft , für Einrichtungen Sorge z»l tragen , die es verhindern ,
daß arbeitsfähige und arbeitswillige Menschen auö Mangel an
Arbeit Rot leiden . Möge er an seinem Teil dazu beitragen , dahin -
gehende Aiiregtmgcil der socialdemokratischcn Stadtverordneten nach -
drücklich zu unterstützen .

Auf der Tagesordnung stand die Frage : Welche Erfahrungen
haben die Arbeitsnachweise bei der letzten Krifis auf dem
Arbeitsmarkt gemacht ? Das einleitende Referat hielt Stadtrat
Dr . Jastrow - Charlottenburg . Er erklärte es als zum Wesen eines

öffentlichen Arbeitsnachweises gehörig , neben der Vermittlung auch
für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit nach Möglichkeit zu sorgen .
Als Mittel , welche die öffentliche Verwalttmg hierfür besitzt , bezeichnete
er im Gegensatz zur Armenpflege , die nur cmcii individuellen Not¬
stand beseitigen solle , RotsimidSarbeiten sowie vor allem eine Gewerbe -
Politik , welche Nolstandsarbcitcn gar nicht erst nötig werden läßt ; so
kann die öffentliche Verwalttnig z. V. der Mode der Saisonarbeir
eittgegen treten , indem die zn leistenden Arbeiten zweckmäßig
verteilt werden . " ) Vor allein aber ist eine genaue Kenntnis
des ArbeitSmarktcS die Voraussetzung für eine sachgemäße Abhilfe ,
Regelmäßige Berichte über die Lage des Arbeitsmarktes besitzen wir

noch nicht lange . Der Referent , Dr . Jastrow , war cS bekanntlich ,
der vor sechs Jahren zuerst eine solche Berichterstattung mit der

Schöpsiing seines „ Arbeitsmarkt " ins Leben rief . Mit Hilfe der Arbeits -
nachweise werden dort die Zahlen der offenen Stellen und deren
Bewerber angegeben und verglichen . Daß diese Zahlen zuerst
sehr uuvollstäudig waren , ist ja selbstverständlich , und auch heute
sind sie noch keineswegs so exakt , wie es der Statistikcx von Benif
etlva wünschen invchle . Die Mitteilungen sind aber immer reich¬
licher geflossen , so daß heute aus den Berichten deS Arbeitsmarktes
bereits eine Uebcrsicht über die Lage gewonnen werden kann . An
einer graphischen Darstellung war deutlich zu sehen , wie die Krise ,
die an der Börse durch den plötzlichen Kurssturz am 7. und 8. Juni
1901 in die Erscheinung trat , auf dem Arbeitsmarkt bereits im April
zn bemerken und dauernd zu verfolgen war .

Verbesserimg der Statistik ist natürlich erstrebenswert . Jastrow
erblickt sie nicht in Arbeitsloscn - Zählnngen nach Art der im vorigen
Jahre von der Berliner Gcwcrkichaftskominissio ! » vcranstalleten ;
denn diese könne ihrer Ratnr nach nicht häufig wiederholt werde »».
Gerade die regelmäßige Wiederholung sei aber das entscheidende .
Er empfahl daher das System einer Zählung der sich meldcndcii
Arbeitslosen , wie cS in Stuttgart au » 19. Februar 1901 veranstaltet
worden ist . Mir scheint dieser Weg in der That der aussichtS -
reichere zu sein . In Sttittgart winden allerdings nur 1376 » näim -
liche »ind 31 weibliche Arbeitslose bei 02 000 gewerblichen
Arbeitern gezählt , » md wegen dieser offenbar zn geringen Zahl
wurde die ganze Methode vielfach verworfen . Wenn angeführt
wurde , daß z. V. die Buchdrucker mehr Arbeitslose in ihrem Ver¬
bände in Sttittgart hatten , als bei der allgemeinen Zählung der sich
Meldenden ermittelt wurde , so beweist das gewiß die Unznvcrlässigkcit
jener Zählung , ans der keine Schlüsse zu ziehen sind . Aber der
Vorteil der Methode liegt ja in dein Shstcm , welches regelnräßigc
Wiederholungen mit leichtem Aufwand von Mühe und Kosten gestattet .
Es lvird gerade Sache der Gewerkschaften sein , hierfür Verständnis
zu erwecken und dafür zu sorgen , daß die Arbeiter , die es angeht ,
sich auch melden . Mit Freude habe ich daher die Mitteilung des

Herrn Stock in ayr - Stuttgart begrüßt , daß die dort eingesetzte
Koiirmission beschlossen hat , solche Zählungen von min an regel -
mäßig am 1. Februar , 1. Juli und 1. November jeden Jahres zu
veranstalten . Wenn die städtischen Behörden diesen » Beschlnsse bei -
treten , ist ein wesentlicher Fortschritt in der Arbcitslosciistatistik mit

Sicherheit zn erwarten .
Ans den Vortrag folgten eine Reihe von Referaten , In tvelchen

die Lage dcS Arbeitsmarktes in Bayern Württemberg , Baden , der
Mark Brandenburg , Berlin , an » Rhein und Main und in Hamburg
geschildert wurde . Die Referciiten hatten zunächst die Frage zu
bcaiitioorte » : Ist eine Arbeitslosigkeit im die Erscheinung getreten
und in welcher Art ? Diese Frage ist aber gar nicht zn trennen
von der zweite »» iljncn vorgelegten Frage : Welche Schlüsse
können ans dem Umfang der Ärbeiksvcrmittclung auf den

Umfang der Arbeitslosiglcit gezogen werden ? Diese Frage
wurde durchweg mehr oder minder entschieden dahin beantwortet :

gar keine . So wies Stadtrat F l « s ch - Frmrkfurt darauf
hin , daß der Franlstirtcr Arbeitsnachweis , der wohl an » meisten in

Anspruch genommen wird — eine Bermittelung fällt auf 13,8 Ein -

wohner gegenüber 03 in Berlin — 20000 Stellen bei etwa
200 000 Arbeitswechseln vermittelt hat , also nur etwa der zehnte
Teil der Stellen ist dort durch den Arbeitsnachweis gegangen , und
an andren Orten ist das Verhältnis noch nngünstiger . Der Buch -
druckcr M a s s i n i - Berlin betonte nachdrücklich die limstiinde , welche
gerade in Zeiten der Krise den Arbeiter veranlassen , die zeit -
raubende Vcnnittelung dcS Arbeitsnachweises nicht in Anspruch

zu nehmen , sondern ans jede andre Weise Arbeit zu suchen .
Trotzdem zeigte sich die Krise fast überall auch m de » Er -

fahnmgcn der Arbeitsnachweise , » eben denen auch die Wut -

gliedcrziffern der Krankenkassen , die ja im großen » md ganzen
die Zahl der beschäftigten gewerblichen Arbeiter widerspiegeln ,
benutzt wurde » . Allerdings scheint die Krise nach diesen Er -

sahrungeu an verschiedenen Orten in verschiedener Stärke , nirgends
so schlinun , als gerade in Berlin aufgctteten zn sein . In Ober -
Bade » soll sie so gilt wie gar nicht vorhanden geivesc » sein .

Die letzte Frage lautete : Welche Vorschläge hat der Arbeits -

Nachweis zu machen s) zur besseren Erkenntnis des Um -

fangeS der Arbeitslosigkeit ; b) zum besseren Ausgleich von

Arbeitsangebot imd Nachfrage . Ans die Frage a antwortete
man allseitig mit dem Wunsche nach einer Verbesserung der Statistik ,
zn der auch die Vereinheitlichung der Arbeitsmethode der verschiedenen
Arbeitsnachweise resp . ihre Centtalisation ttctcn »lüssc ; der Ausgleich
zwischen Stadt und Land könne dam » ebenfalls bester bewirkt werde » .
Der Arbeitsnachweis nrüsse auch seitens der Behörden mehr gepflegt
werden ; zum Beispiel würde Erleichterung des tclegraphischcn » md

telephonischen Verkehrs sowie des Transportes der Arbeiter erheblich
dazu beitragen , die Wirksamkeit der Arbcitsnachiveise zu heben .

Zu einer - Diskussion gab eine Bemerkung Massims Anlaß , dcr
dcn Streiksall erwähnt hatte ; zwar sprach er sich für neutrale Arbeits -

nachlvcisc ans . Doch wurden seine Ausführungen so verstanden , als
ob er Einstellung der Arbcitsvennittelmig verlangte , Ivo Streik

kerrfche , » md hiergegen wandten sich mehrere Redner . Nur M enge -
Charlottenburg verteidigte diesen Standpunkt ; so lange der Arbeiter
kein volles 51oalitionSrccht habe , sondern bei Streiks von den Bc -

Hörden in der feindlichen Weise behandelt und seiner Rechte beraubt

iverde , tvie es gegcmvärtig noch der Fall sei . müsse der Arbeiter
von einen » unparteiischen Nachweis beim Streik die Einstellung der

Verniittclung verlange ».
Erwähnt mag hierbei werden , daß Menge in nngehöriger Weise

von » Vorsitzenden Dr . Freund nnterbrochcn wurde , der die Redezeit

ganz nnmotiviert auf fünf Minuten beschränken wollte ». In der

Bcgriißimg hatte Dr . Freund mit besonderer Gemigthung nuf die
Mitarbeit der erschienenen Arbeiter hingewiesen , » md den ersten
Arbeiter , der jn der Diskussion sprach , suchte er zu beschränken .
Wem » sich der Arbeiter ein Gefühl des Mißtrauens bemächtigt , darf
Dr . Freund sich gewiß nicht wundern oder beklage ».

Daß übrigens der Standp » inkt Menge - ? nicht derjenige der gesamte »
Arbeiterschaft ist . trat in den Ausführmigen von K ö r st e n - Berlin

hervor . Mit großem Nachdruck betonte er , er teile die Ansicht Massinis ;

") Ausführlicher find die Ausickte » Jastrows in seinem eben

erschienenen Buche : „Soeialpolitik und Verwallmigswifsenschaft " dar¬

gelegt .

die Abeiier verlangen bon einem neutralen Arbeitsnachweis keine

Einstellung der Vernlittelima , wo Streik herrsche , dagegen müßten

sie mibedingt verlangen . daß der Arbeiter über die,e Verhälwiffe

aufgeklärt werde , er darf nicht unfreiwillig zum Streikbrecher ge -

»nacht werden . Daß er es nicht ftciwillig werde , dafür muffe die

Organisation sorgen .
KörstenS Standpimkt scheint mir der einzig korrekte . Ganz ab -

gesehen davon , daß der Arbeitsnachweis nicht die Instanz ist , die

über die Berechtigung von Streiks und Sperren ein Urteil abzü -
geben hat — dazu würde aber in der Praxis die Forderung der

Einstellung der Vermittelimg bei Streiks führen — , überschätzt
Menge ganz ungeheuerlich die Bedeutung , welche der Rt -

beitsvennittclmig für die Durchführung eines Streiks oder

einer Sperre zukommt . Hierfür ist in der That >»icht
die Thätigkcit des Arbeitsnachweises entscheidend , sondern
die Stärke der gewerkschaftlichen Organisationen . Im schlecht or -

gaiiisicrtcn Beruf finden sich bei schlechter Konjunktur stets genügend
Streikbrecher , selbst wenn überhaupt keine öffentliche Arbeits -

vermittelnng stattfindet .
Die Nichtarbeiter in der Versammlung teilten sämtlich den

Standp » mkt Körstens , vielleicht mit Ausnahme des Herrn Dr . Neu -

mann - Hamburg , der es zum »»indesten nicht klar aussprach . Seine

Aeußerung ; „ Der Arbeitsnachweis hat sicki um den Streik gar nicht

zu kümmern . " kann leicht so aufgefaßt werden , als ob dem

Arbeitsuchende » keine Mitteilung von einem Streik zn
machen sei . Das müßte natürlich aufs schärffte zurückgewiesen

werden ; in der Praxis würde es dahin führen , die Thätigkcit der

Arbeitsnachweise erheblich zu hemmen , weil gerade die besten und

ehrenhaftesten Arbeiter sich von ihnen fern zu halte »» suchen müßten .

Nach einem Schlußwort Dr . Jastrows , das die� zu Tage ge¬
tretene Uebereinstiimniing in den ineisten Fragen feststellte , wurde

einstinnilig eine Resolution angenoimncn , in der » » an die Aufstellung
der Statiftikei » nach einheitlichen Grundsätzen , sowie in regelmäßige ! »

Zlvischenriuimen nmfassende genaue Berichterstattung über die Lage
des Arbeitsmarktes siir wünschenswert erklärte . Auch soll eine Kom -

Mission hierüber mit den » kaiserlichen Statistischen Amt , das seine

Bereitwilligkeit dazu erklärt hat , in Beratung treten ,

_ _
Dr . B. Borchardt .

Partei - I�aclmekten .
Parktikimdidature ». Wie die „ Gazeta Lildowa " meldet , sind

bisher folgende Reichstags - Kandidatcn tu der Provinz Posen auf -

gestellt : Posen Stadt und Umgegend : Gogowski in Posen . Samtcc -
Obornik : Stenikowitz in Berlin . Meseritz - Bomst : Gutsche in Skwierzhn ,
Buk - Kosten : Budzinski in Posen , Wreschen - Pleschen : Pietsch m

Obornik . Schrimm - Schroda : Matnszcloski in Posen . Adclnmi -

Osttoivo : SremSki in Posen , Rawitsch - Gostyn : SremStt in Posen ,

Frauitadt - Lissa : Fritsckic in Berlin , Ezarnikau . Kolmar . Schneide -

mühl ; Gogolvski ans Posen , Jnowrazlaw : Wierbinsli ans Gncscn .

Bromberg : Stocssel ans Brombcrg .

Bon der belgischen Partei . Vor einigen Wochen ging eine Notiz
d»lrch die bürgerlichen Blätter welche schadenftoh eine Spaltung der

socialistischen Partei Belgiens meldete . Anlaß zn dieser Nachricht

gaben wohl die Bemühungen einiger aus der Partei Ausgewiesener .
im Borinage eine i »eue Gruppe zu bilden . Dieser Versuch kam » als

völlig gescheitert gelten , den . » einer von Roger » md Laurent - Elerbant

nach Jemappcs einvernfenen Versammlung wohnten nur 40 Personen
bei , von denen noch eine Zahl Gegner der Ne» lbildung waren .

Die Vereinigung der socinldcmokratischen Gemeinderats -

Mitglieder Hollands hielt am 5. Oktober einen allgemeinen Kongreß

zu Zwolle ab . der den Zweck hatte , ein Reglement für die Ver -

ewig , mg festzusetzen und eine Aussprache über die wichtigsten
aknlellen Fragen der Gemeindcpolitik herbeizuführen . Die Ver -

einigung hat jetzt 40 Mitglieder .
' Der erste Artikel des Reglements wurde , wie folgt , an¬

genommen :
„ Die Bereinigung hat den Zweck , eine Verbiiiduiig herzustellen

zwischen den socialdemokratischcn GcmeinderatS - Mitgttedcrn in
Riederland und zwischen ihnen und denjenigen Mitgliedern der

Partei , die an der Gemeindepolittk interessiert sind . Die Vereinigung
lvill die Einheitlichkeit im Aufttetcn der socialdemokratischcn Gememdc -
Vertreter befördern ; ferner dahin wirken , dnß _ sie einander
auf der Höhe ihrer Funktion als socialdemokratische Gemeinde -
Vertreter erhalten ; Keinitniffe verbreiten über die Forderimgei » der

Partei in Bezug auf die Verwaltung » md die Aufgaben der Gc -
meindcn und die Verwirklichung dieser Forderungen nach . Möglichkeit
befördern . " — Die weiteren Artikel enthalten hauptsächlich Be -

stimm , mgcil über die Form der Organisation und über ihre
Funktionen .

Dann beriet der Kongreß über die A u s f ü h r u n g d c S
W o h n u n g S g c f e tz e S , worüber Schivager das einleitende

Referat hielt .
'

Dieses Gesetz , sowie das GesnndheitSgesetz sind von

außerordentlicher Wichtigkeit für das niederländische Volk . Wenn das

Wohmmgsgesetz auch in mancher Hinsicht unzulänglich ist . so gieht
es doch den Gemeinden z. B. daS Recht , das EnteignnngSvcrfahrcn
im Interesse der Errichtung von Bolköwobnnngen anzuwenden . Gc -
meinden mit über 10 000 Einwohnern sollen einen festen Bauplan
entwerfen . Die Gemeinden können an Vereinigungen und Genofsen -
schaftcn Darlehen znr Errichtung von Wohnhäusern zu mäßiger
Rente geben . Die Gemeinden können zn demselben Zweck Unter -

stützung vom Reich erhalten und selbst Wohnungen bauen . Das

Gesetz kann selbstverständlich erst dann für daS Proletariat richtig
anögenutzt werden , wenn einmal das allgemeine Wahlrecht durch -

geführt sein wird .

Zu der Frage : ob und in welchem Maße die G e -
meindcn aus k o m m u n a l e n V etr i e b e n finanziellen
Nutzen ziehen dürften , referierte A n k e r s m i t. Die Sucht
der Grnieindeverlvaltungen , Geld aus ihren eignen Betrieben zn
ziehen , erklärte der Redner für eine Art der indirekten Besteuerung ,
die sich auch schwerlich progressiv gestalten lasse . Wenn Gas und

Wasser teurer werde , belaste das den Arbeiter . Ilm inchr Geld für
die Gemeinden zu erlange », müsse man eine bessere Rcichsgesetzgebung
herbeizuführen suchen . Man könne aber auch eine gewisse Progression
in den Tarif für die Produkte der kommunalen Betriebe bringen ;
nian könne für die größeren Abnehmer , statt , wie jetzt vielfach geschieht ,
geringere Preise , lieber ciivas höhere festsetzen als für die kleinen Leute .
— Darüber , daß »ach socialdcmokratisckcn Principicn zn urteilen ,
die Gemeinden leine Profite machen sollten , herrschte in der Dis -

kussion volle Einigkeit ; ob es jedoch imtcr den heutigen Verhält -
niffen praktisch durchzuführen sei , das wurde von mehreren Seiten

bezweifelt .
Dann befaßte sich der Kongreß noch mit der Frage der Ein -

führimg der progressiven Grund - und Gebäude -

st e u e r . wozu Traffers das Referat hielt . Die Meinung ging all -

gemein dahin , daß diese Form der Vestxuenmg verhältnismäßig
empfehlenswert sei .

Nach Erledigung dieses Punktes wurde der Kongreß geschloffen .
Totti , liste der Partei . In N ii rnberg starb der Kaffen -

bcainte Georg Frank im Alter vom 33 Jahren . Der Verstorbene ,
ehemals Holzbildhauer , war ein eifrig thätigcr Parteigenosse und

zugleich Mitglied des Holzarbeitcr - Verbandes . Er hat mehrmals
im Wahlkreise Bahrenth zum Reichstag kandidiert . Die „Fränkische
Tagespost " widmet ihm einen ehrende » Nachruf .

Zlolikriliches , Gerichtliches usw .

— Zur Abwechslung . Jn Sachsen werden , wie auch anderwärts ,

soeialdemottatische Versammlungen in der Regel verboten , wem » das

Versammlungslokal keine zwei Ausgänge hat . Jn Annaberg
forderte - dagegen in einer Metallarbeiter - Versammlung der über -

wachende Beamte , daß die Thür vom Saale nach der Gaststube ge -
schlössen werde , so daß mir ein Ausgang blieb . Jn der darüber

entstehenden Anscinandersetzimg loste der Beamte die Ver -

samnilmig auf ,
lind

'
dabei verlangt man von den Arbeitern immer noch, fie

sollen an Recht und Gesetz glanben .



— Es ist fclitc Beleidigung , teetm ein Polizeifommissar , der als
Privatniann einer öffentlichen Versammlung beiwohnt , einein soeial -
demokratischen Redner zuruft : . Das ist gelogen ! " So hat das
Landgericht Danzig erkannt . Der Zuruf ging von dein Polizei -
konnnissar Sachfee in Danzig ans und galt dein Genossen Vartel
dort . Vom Schöffengericht war Sachfee auf die von Bartel erhobene
Beleidigungsklage zu 20 M. Geldstrafe verurteilt worden , von der
Strafkammer wurde er ans dem angegebenen Grunde freigesprochen .

Es wäre interessant , wenn dieses Gericht in die Lage käme
über den umgekehrten Fall zu urteilen , das ; ein Soeialdemokrat
einem Polizeilöminissar unter ähnlichen Umständen zuruft : DaS ist
gelogen I

_

Hus Induftrie und Ftandcl
Der Bund der Jiid ' . istriellen und die Kartellsrage . Die General

dersammlnng des Bundes der Industriellen , die heute vormittag im

„ Kaiserhof " durch Geh . Kommerzienrat Wirth - Berlin eröffnet wurde

beschäftigte sich in längerer Sitzung mit der Kartellsrage . Der
Generaftekretär des Bundes , Dr . W. Wendtlandt - Berlin , hielt einen

Vortrag über das Trust - und Kartellwesen und begründete nach -
stehende Resolution :

„ Die Generalversammlung des Bundes der Industriellen erblickt
in den Indnstriekartellen eine unvermeidliche Entwicklungsstufe des
WirtschastslebenS . Sie erscheinen berufen , die Giitererzengmig
dem Bedarfe anzupassen und einem planlosen Unterbieten , dessen
Begleiterscheinung eine Berschlechternug der Erzeugnisse zu sei »
pflegt , vorzubeugen . Ihr wirtschaftlicher Vorteil iaun daher nicht
bestritten werden , sofern sie nicht als ein Mittel zur Aus -
beutung abhängiger Koiisunieuten , sondern zur Regelung der Prv -
dultiou zivccks Erziclung einer angemessenen Preislage , vermutlich
aber auch zu einer Venninder . . ng der Etitstehttugskosten und zm
Verbesserung des Fabrikats augcivendet werden . Die Fertigiudustrie
im besonderen , welche sich grofeen Rohstoff - Knrtellpn gegenüber in
der Abwehr befindet , »ntfe in deren gegenwärtiger llebermackit und
den sich daraus ergebenden Auswüchsen allerdings einen Mifestand
erblicken , der Maßregeln zur Herbeiführung eines wirtschaftliche »
Gleichgewichts notwendig erscheinen läßt . "

Konsequent wäre es nur gewesen , wetm nach diesen Thesen der
Referent einfach erklärt hätte , irgendwelche staatlichen Eingriffe ,
welche die Entwicklung des KartellwesenS hinderten , seien zu ver -
werfen . Da aber bei einem Teil der klemeren Industriellen , besonders
soweit sie Erzeugnisse der grofeen Roh - und Halbstoffverbände ver¬
arbeiten , eine feindselige Stimmung gegen die Kartelle besteht ,
mußte dieser Rechnung getragen werden , und so meinte der Vor -
tragende , daß gegen gewisse Macht « Mtzbräche , die bei
enizelncn Kartellen vorkämen , immerhin Abwehrinaferegeln
nicht ganz zu entbehren seien . Als solches Gegenmittel
empfahl er vor allem die Selbsthilfe , d. h. einen Zlisammeiischlnfe
der Fertigfabrikate erzeugenden Industriellen zn Gegenverbänden .
ferner staatliche Beanfsichtigniig der Kartelle und gegebenenfalls eine
Intervention de-S Staates gegen schädliche Kartellbeschlüsse .

Die Frage , ivie weit durch die Zollgesetzgebnng der Preispolitik
der Kartelle entgegengewirkt werden könne , scheint nach den vor -
liegenden Berichten gar nicht berührt worden zu sein . Selbst -
vtusländlich nicht !

Tampfrrverlnst der ' ,Kosm » S" - Liuie . Nach einem bei der „ Deutschen
DampfschiffahrtS -Gesellschast Kosmos " eingetroffenen Telegramm ist
deren Dampfer „ Kambyses " bei Goionvs Point , an der Küste von
Costariea , gestrandet . Nähere Nachrichten über die Lage des Dampfers
liegen noch nicht vor . das Telegramm sagt nur noch , daß Mannschaft
und Passagiere gerettet seien , und man hoffe, die Ladung zu bergen .

Neue amerikanische Trustgründiinq . Eine Anzahl Kapitalisten in
London und San FraneiSco haben , wie der „ Tribmie " ans Boston
gemeldet ivird , die „ Copper River Copper Eompanh " mit einem
Kapital von V0 Millionen Dollar zur Ausbeutung der großen
Kupferlager in Alaska gebildet ,

Sevyerkfcbaftiicdss .
Berlin » ud Umgegend .

Ter Drcherstrcik bei Borsig

erfährt in der ersten Nummer der „Arbeitgeber - Zeilung " , die vor
einigen Tagen das Licht der Welt erblickte , eine Beleitchtuug von
interessierter llnternehmerseite . Im Auftrage des KommerzienratS
Borsig ist dessen Direktor Dorn unter die Zeitungsschreiber gegangen
und hat in einem langen Artikel vcrftichr , die nicht nur
von den Arbeitern , sondern von fast der gesamten Be
Völkerung Tegels verurteilte schroff ablehnende Haltung seines
Chefs zu Rechtfertigen . Bekanntlich forderten die anSständigen
Dreher , daß ihnen bei der Accordarbeit ein Verdienst von 5V Pf .
für die Stunde garantiert werde . Die Mehrausgaben , welche der
Firma durch die Bewilligung dieser Forderung erwachsen wären —

sagt Herr Dorn — hätte sie selbstverständlich tragen kötiiien , aber
eS handelt sich für die Firma um ein Prinzip . Nach
dem Princip der Firma Borsig wird in Aeeord gearbeitet ,
und die Dreher mögen sehen , wie sie dal ei znrecht
kommen . Was kümmert eS die Firma , was kiinnncrt es Herrn
Borsig und seinen Direktor , wenn ein großer Teil der Arbeiter bei
den Aeeordlöhnen , die natürlich die Betriebsleitung festsetzt , keinen
auSkömmlickien Lohn erzielen . Solche Arbeiter sind eben nach Herrn
Dorn ungeschickte Leute , die naturgemäß weniger verdienen müssen ,
wie die geübten Arbeiter . Würde die Forderung der Dreher be -
loilligt , dann können bald auch die andern Arbeiter — natürlich
aufgehetzt durch die Agitatoren — mit derselben Forderung . „ Die

Firma Ä. Borsig mußte daher im Interesse der gesamten Maschinen -
Industrie , ja im Dienste der industriellen Entivicklnng Deutschlands
die Forderung ablehnen . "

Wenn Unternehmer und deren Söldlinge von den Interessen der
Industrie sprechen , dann meinen sie damit ihre persönlichen Ge¬
schäftsinteressen . Dafe zur Industrie auch die Arbeiter gehören , das
schenit jenen Leuten nicht einzuleuchten . Wenn die Unternehmer
ihre eigensten Jntereffen vertreten , dann handelt es sich um ein
heiliges Princip . Wenn aber die Arbeiter eine Forderung ausstellen ,
die auch dem DnrchschnittSarbeiter eine auskömmliche Eristenz sichern
soll — bekanntlich werden ja Accordlöhne immer so bemessen , dafe
ein besonders tüchtiger Arbeiter den üblichen Lohn erreicht — dann
sind das soeialdemokratische Forderungen , zu denen die Arbeiter
durch Hetzer und Agitatoren verleitet werden , und die man „ im
Interesse der Industrie " ablehnen »mfe . Ans den journalistischen
Leistmigen des Herrn Dorn steht man , welch einseitigen
verbohrten Standpunkt unser Unternehmertum eimlimmt . Jene
Herren thun so, als ob sie ihre Principien an leblosen Waren ,
und nicht an lebendigen Menschen zu bethätigen hätten , die doch
mm auch ihre Principie » haben , noch nach Gettendntackinng derselben
treben . Wenn auch die Arbeiter in diesem Fall nachgeben nuifeten ,
o ist doch das eine sicher : ES kommt die Zeit , wo auch die selbst -

herrlichsten Unternehmer die Vertreter der Arbeiter , in denen sie
heut nur Hetzer und Agitatoren sehen , anerkennen , und sich mit ihnen
über die Arbeiterforderungen miseniandersetzen müssen . Auch die
„ Arbeitgeber - Zeitiing " kann mit all ihren rückständigen Bestrebungen ,
von denen dieerste Nummer derselben hinreichend Zeugnis ablegt , an
diesem Gang der Dinge nichts ändern .

Die Drechsler der Werkstatt Pilzecker , Vrnnnenpr . 79, stehen int
Streik wegen Anftechterhaltimg des Tarifs von lgvv . Herr
Pilzecker hat seiner Zeit die Preise um 10 Prcz . herabgesetzt . Die

Kollegen der Werfstatt sind jedoch gewillt und werden von den

Kollegen der übrigen Speeialwerkstätten dazu gedrängt , iveil sämt -
liche Arbeitgeber den im Jahre 1900 vereinbarten Tarif zahlen , den

gemachten Abzug wieder loett zu machen ,
Der Arbeitgeber hat , wie das so üblich ist , die Polizei herbei -

gerufen , welche mm dafür sorgt , daß kein Arbeitswilliger „belästigt "
werden kann . ES wird ersucht , den Zuzug nach der genatiinen
Werkstatt fernzuhalten . Die Kommission .

Achtung ! GlaSreinigcr , Fensterpnhcr ! Bei dem Unternehmer
Nelken in Finna Internationales N c i n i g n n g s
Institut , Alte I a l o b st r. 88, haben die Arbeiter wegen Lohn
differeiizen die Arbeit niedergelegt . Sämtliche Arbeiter sind organisiert
Zuzug ist scrnzttbalten .

Tie Isolierer nahmen in ihrer Generalversammlung am Mitt -
woch zu dein von den Arbeitgebern ihnen zugestellten neuen Lohn -
tarif Stellung . Derselbe besagt in seinen Hauptpunkten : Maximal -
stundenlohn bv Pf . bei zehnstündiger täglicher Arbeitszeit . Tis Lauf -
zeit für 22 näher bezeichnete Vororte wird nicht mehr bezahlt , da -

gegen das Fahrgeld vergütet ; bei weiter entfernten Vororten werden
1 bezw . 2 Stimden Laufzeit , je nach der Entfernung , bezahlt .
Ueberstunden werden in der Zeit von 0 bis 8 Uhr abends z » den

gewöhnlichen Stmidenlöhiten vergütet ? bei Nachtstunden von 8 Uhr
abends bi » 7 Uhr morgens ein Zuschlag von 15 Pf . die Stunde .
Bei SonntagSarbeit wird die Zeit von 7 Uhr morgens bis 2 Uhr
nachmittags mit 10 Stunden bezahlt . Pausen dürfen nicht gemacht
werden . Bei Arbeiten nach außerhalb eine Zulage von 1,50 M. :
- : otm - und Feiertage 2,50 M. Zulage pro Tag . Arbeiten von mehr
als 20 gm können in Aecord vergeben werden nacki folgenden Sätzen :
Wärmeschntzmaffe bis 30 mm mit Bandage und Anstrich pro Quadrat
metcr 1 Nf. usw . Nach kurzer Beratung lehnten die Ver -
sammelten diesen ?l r b e i t g e b e r t a r i f einstimmig
a b , weil er bedeutende Verschlechtcrnngen enthielt , und beauf -
tragten die Lohnkommission , schleunigst einen Tarif aiiszuarbeitem
der dem Arbeugebcrtaris gegenüber gestellt werden soll .

Deutsches Reich .

Lohitbewegmig der Teriilarüetier im Vogtland .
Sowohl im Vogtland wie in den angrenzenden Bezirken ist

eine allgemeine Lohnbewegmig der Textilarbeiter im Gange . Die
wlbe soll gelvissennaßen eine Fortsetzung der Lohnbewegung von

Frühjahr sein , die ans eine passendere Zeit pertagt ivorden ist . lf-'

handelt sich bei dieser Beivegnng soioohl um Verbesserung der be

kamitlich außerordentlich niedrigen Löhne , als auch um eine Abivehi
von Herabsetzungen dieser elenden Löhne . Namentlich in Neichen
b a ch , M e e r a n e und Greiz sind die Löhne gekürzt ivorden
und die Arbeiter haben dagegen Stellung genommen . — Lohn -

erhöhungeu wollen die Hand - und S ch i ff ch e n sti ck er des

BogtlandeS sotvie die Textilarbeiter in G c r a durchsetzen .

In Gera haben die organisierten Textilarbeiter bereits im

vorigen Jahre die Fabrikanten um Lohnerhöhung und Festsetzung
einheitlicher Löhne ersucht . Der Fabrikinspcktor bot seine Ver

mittelting an , die Fabrikanten lehnten aber die Forderung der Arbeitet
ab mit der Behauptung , in Gera würden schon die höchsten
Löhne gezahlt , und die Fabrikanten könnten deshalb nichts zulegen .
Die Weber haben inzwischen Material gesammelt , welches beweist .
dafe in Greiz , dem hauptsächlichsten Konkurrenzorte von Gera , höhere
Löhne gezahlt werden . Jetzt haben nun die Arbeiter ihre Forderungen
wieder eingereicht , die Fabrikanten aber lehnen auch jetzt die Verhaud

lungen ab unter dem Vorwande , dafe der Vertrauensmann der Tcxtil -
arbeiter , welcher den Tarif einreichte , nicht in einer Weberr

beschäftigt sei . Einen endgültigen Beschluß Ivill der Fabrikanten
verein — wie in bürgerlichen Blättern mitgeteilt wird — über die

Lohnfordernngeu noch nicht gefaßt haben .

In M e e r a n e hat die Bewegung bereits einen lebhaften

Charakter angenommen . Hier hatten die Fabrikanten die Löhne um
30 —35 Proz . gekürzt und die Arbeiter haben eine energische Abwehr

gegen diese Maßnahme ins Werk gesetzt . Am Montag wurden die

ArbeiterauSschüsse der einzelnen Fabriken bei den Unternehmerin

vorstellig und reichten den von den llnternehniern aitfgestellicn Tari '

ein . Die Fabrikanten haben sich wohl zu einigen kleinen Zn

gestäiidinssen bereit erklärt , jedoch wollen sie den Vorgelegren Tari '

nicht anerkennen . Darauf haben am Dienstag zwei sehr stark besuchte

Textilarbeitcr - Versammlnngcn beschlossen :

„ Wenn bis Freitagnnttag eine befriedigende Antwort auf den

eingereichten Lohtitarif nicht erfolgt , tritt am Sonnabend früh die

Arbeiterschaft in den G e n e r a l st r c i k ein . ' Die Komitees

sind verpflichtet , nur auf Grund dcö aufgestellten Tarifs zu ver -

handeln . "
Eine Privatdepesche aus Mecrane teilt nuS mit , dafe die ver -

einigten Wcbcreibesitzer am Donnerstag beschlossen haben , einen

neuen Lohntarif auszuarbeiten und diesen den Arbeitern am Freitag -

mittag vorzulegen .
Ob dieser Tarif die Arbeiter befriedigt und ob er geeignet ist .

den allgemeinen Ausstand zu verhindern , darüber wird eine Ver -

saminlnng der Arbeiter heute lFreitag ) abend Beschluß fassen .

In Magdeburg ist mit dein gestrigen Tage ein von den dem

doriigsu Kartell angeschlossenen Geivertschaften eingerichtetes G c -

wcrks chaftS - Sekretariat eröffnet worden . Dasselbe hat
die Aufgabe , schwachen Organisationcii beizustehen , indifferente Be -

rufe zu organisieren , das gewerkschaftliche Leben in Magdeburg in

jeder Beziehung zu fördern und auf dem Gebiete der Arbeiterschutz -
Gesetzgebung die Arbeiterinteressen zu wahren .

Auslaut .

Ter neue Weberstreik in Coino ist dadurch entstanden , dafe die
Weberinnen — denn nur solche sind im Streik — sich weigerten , den

abgeschlossenen 10 ' / , Stuudentag anzuerkennen . Sie forderten auch
die Publikation des TarifcS , welche noch nicht erfolgt ist . Eine Firma
bewilligte ihnen den Zehnstundentag , während acht andere auf die
vereinbarten 10' / - Stunden beharren und ihre Fabriken geschlossen
halten . Die Tcxtilorganisatiou und die Arbeitskannner von Mailand

heifecn die Bewegung nicht gut , sondern sind der Ansicht , dafe man sich
mit dem Errcichtcn für jetzt begnügen und die Erring nng deS Zehn -
stundentages auf eine bessere Zeit vertagen sollte .

Lshtibet�egtitig »es schiveSischcn Staatsvahiipersotinls . Die Bei -
treter deS gesamten schwedischen StaatsbahnpcrsonalS haben dieser
Tage auf einem grofeen Kongrefe in Stockholm Lohnforderungen
formuliert , die sich auf das gesamte Personal , mit Anstiahine des
Generaldirektors und der vier Oberdirektoren der StaatSbahnen ,
erstrecken , von den Bureaudirettoren und Telcgraphendireltore » , für
die 5500 —0500 Kr . JahreSgehalt verlangt werden , bis hinab zu den
Bahnwächtern und Comptoirivächtern , die 000 —640 Kr. erhalten
sollen . Eine Deputation von Vertretern der verschiedenen Dienst -
klaffen ist bereits bei dem Gcucraldirettor und dem Oberdirektor in

Stockholm sowie bei dem Civilminister vorstellig gcivorden , um ihnen
die Forderungen zu unterbreiten .

VerlammUmqen .
Zu den Parteiversniumliingeii , die am DicnStag abgehalten

wurden , sind uns folgende Zuschriften zugegangen :
In Bezug auf den kurzen Bericht über die Parteivcrsammlung

im dritten Wahlkreise ( Nr. 235 ) ersuche ich Sic zu berichtigen , dafe
nicht „ mehrere Redner " , sondern nur Heine , Kräler und ich ge¬
sprochen , dafe ich mich mit meinem Protest gegen Kräkers Wahl s o -
fort erboten habe , für meine Angaben den Beweis zu liefern ,
mit dem Hinzufügen , dafe Personen , die sich amnafecn , über andre

zu „urteilen " , sich zunächst um ihre eignen Angelegenheiten
kümmern sollen . Ergebenst Paul Jahn .

Der Bericht im „ Vorwärts " , die Parteispedition für den vierten
Wahlkreis sSüdost ) habe im letzten Jahre einen tteberschufe von
7107 M. gehabt , ist vollständig unrichtig . Der Bericht ist ganz
anders von Voigt gegeben ivorden . P. B ö h m.

Ein Protest der Schlächtergesellen gegen Grenzsperre » und
Mittwoch in Feuersteins Festsälen abgehaltenen öffentlichen Fleischer -
gesellen - Versammlimg beschlossen . Das Referat hatte Genosse
Davidsohn übernommen , welcher in trefflichen Ausführungen die all -
gemeinen llrsacheiz und Wirkungen des Vieh - und Fleischeinfuhr -

Verbot » schilderte , während die Diskussionsredner mehr die Folgen

dieser Maferegeln vom beruflichen Standpunkte �ins behandelten .

Besonders hervorgehoben wurde , daß durch die Fleischnot vielfach

minderwertige Fleischsorten verarbeitet werden . Als Beweis hierfür
wurden verschiedene Fälle von Kaltschlächterei , Verarbeitung perl -

süchtigen oder tnberkulö ' en Fleisches , sowie Unterschiebungen mit

Pferdefleisch angeführt . Auch der vielen Prozesse wegen Nahrungs -

mittel - Vergchen wurde geoacht , in denen so manche Schweinereien

aufgedeckt wurden . Bei den zahlreich erschienen Meistern aber fanden
diese Kritiken sowohl wie auch die scharfe Geiselung des Vieh - und

Fleischemfnhr - Verbots wenig Anklang . Einige von ihnen ließen sich

sogar zu starken MifesallSbe . zengnngen hinreißen . Dessen ungeachtet

nahm jedoch die Versammlung nachstehende Resolution an :

„ Tie öffentliche Versammlung Berliner Fleischergesellen , sowie

sonstiger interessierter Kreise fordert in Anbetracht der großen Fleisch -
not von der Regierung die in ' gesäumte Aufhebung der Grenz -

svcrren für Schlachrvich imd Fleuch unter Beibehaltung hinreichender

sanitärer Mafenahmen und zwar im Interesse des Fleischerhand -
werks sowohl wie der Volksernährung und des Gesundheitsschutzes .
Tie Versammlung erhebt ferner Protest gegen die Auslassungen des

Bundes der Landwirte , in jenem atVetneinen Flugblatt zur Fleisch -
not , worin die Behauptung anfgestellch wird , dafe die deutsche Land -

Wirtschaft im stände sei , den Fleisch ! . edarf des deutschen Volkes zu
decken , während doch die Thatsachen bekunden , daß dicS nicht der

Fall ist . Tie Berscmunliing erblickt vielmehr in den Grenzsperren
für Vieh - und Fleischeinfuhr eine starke Schädigung des Fleischer -
; ewerbes und speciell auch der Gescllenschcfft , da durch die andauernde

Fleischnot und die Teuerung Tausende vo » Fleischergesellen arbeits -
lo-Z geworden und viele Hunderte in ihrem Verdienst becinttächtigt
sind . DeS weiteren erklärt die Versammlung , daß durch die kiinst -
liche Mästung des Viehs die reelle Wurstfabrivtion vollständig in den

Hintergrund gedrängt wird , indem die Minderwertigkeit der Ware

durch chemische Hilfsmittel verdeckt und das Publikum somit getäuscht
wird . Gleichzeitig protestiert die Versammlung gegen die im Zoll -
tarif - Entwurs vorgesehenen Erhöhungen der Vieh - und Fleischzölle .
da bei Durchführung derselben die Fleischnot und mit ihr auch das
Elend im Fleischerhandwerk einen noch höheren Grad erreichen
ivürde . "

Außerdem wurde noch eine Resolution angenommen , in der gegen
die unhaltbaren Zustände in der Stellenvermittlung im Gewerbe
protestiert und ein allgemeiner Arbeitsnachweis , sowie die Ein -

führimg der ILstündigen Arbeitszeit verlangt wird , und zwar mit
der Begründung , daß den arbeitslosen Kollegen dadurch Gelegenheit
; ur Beschäftigung gegeben werden soll . Diese Forderungen sollen
eventuell mit Hilfe des Boykotts und der allgemeinen organisierten
Arbeiterschaft für einzelne Bezirke durchgeführt werden .

Tie Rohrleger befaßten sich am Mittwochabend in einer stark
besuchten Versammlung ivieder mit dem neuen Lohntarifentwurf .
Ter Obmann deS Gesellenausschusses , T s ch ö g e , erläuterte noch -
mals die einzelnen Positionen desselben , indem er besonders auf die

Schädlichkeit der Accordarbeit hinwies und die Anwesenden ernst - .
lich ermahnte , in Zukunft auf die strikte Junehaltung der neun -
stündigen Arbeitszeit hinzuwirken . Sodann berichtete er , dafe der
GehilfenanSfchufe am Dienstag eine Besprechung mit dem Innung » -
. ' orstande gehabt habe , in der eS jedoch nur zu allgemeinen Er -
örterungen gekommen ist . Vom stellvertretenden Obermeister ivar
hierbei bestritten worden , dafe die Rohrleger die schlcchtest bezahlten
Bauarbeiter seien ; auch hatte dieser behauptet , die Rohrleger
leisteten nicht mehr dasselbe Quantum Arbeit wie früher , was wohl
auf den Einflnfe gewisser Personen zurückzuführen sei . Natürlich habe
der Herr hierauf die gebührende Antwort erhalten . Immerhin sei
die Innung zn Verhandlungen geneigt und sollen dieselben am
kommenden Montag stattfinden , jedoch nicht mehr unter der Mit -
Wirkung des Gehilfenansschuffes , sondern der zu wählenden Lohn -
kommission . Sodann besprach W i e s e n t h a l die allgemeine
Situation . Er wies darauf hin , dafe die Verhältnisse wesentlich
günstiger für die Rohrleger sind , als bei der Lohnbewegung vor zwei
Jahren , wo nur ca. 170 von ihnen der Organisation angehörten ;
setzt betrage die Zahl der Organisierten über 1400 . Dies sei eine
Macht , mit der jeder Unternehmer und auch die Freie Vereinigimg
der Gas - und Wasserleittings - Jnstallateure rechnen müsse , trotz der
scharfmacherei des Generalsekretärs Nasse . Obschon die Unternehmer
darüber gellagt hätten , dafe die jetzige Lohnbewegung ganz unver -
hofft zum Ausbruch gekommen sei , habe man doch keinerlei Ursache .
ihnen in ihren Entschliefeungen übermäfeig viel Zeit zu lassen . Wohl
sei eine friedliche Losung der jetzigen Tariffrage das Beste , doch ,
lasse sich diese nicht erreichen , so dürfte der Streik schneller ausbrechen .
als die Unternehmer es dächten . — Nach einer regen Diskussion nahm
die Versammlung eine Resolution an , laut welcher sie sich ver -
vflichtete , mit voller Energie für die Durchführung des neuen Tarifs
einzutreten . — Von den Mitgliedern der Innung war trotz der an
sie ergangenen Einladung niemand erschienen .

Die Kisiemimcher hielten am 6. Oktober in den AndreaSsälcn
eine öffentliche Versammlung ab . Reichstaas - Abgeordneter
R o s e n o Iv referierte über „Krisen , Arbeitslosigkeit und Gewerk -
schaftcn " . Im „ Verschiedenen " stellte Juckel und Wolter fest , dafe in
den größeren Betrieben der Branche sehr schlechte Verhälttiisse be -
ständen . Einzelheiten wurden nicht angeführt . Man regte an , unter
den Arbeitern der genannten Betriebe eine lebhaste mündliche
Agitation zn entfalten , um sie an die Organisation zu fesseln .
Weiteres müsse man sich noch vorbehalten .

Der Arbeiter - Tängerlumd hielt am 28 . September in der Braueret
Friedrichshain eine AnSschnfesitznng ab . — Aufgenommen in den
Bund wurden die Vereine : „ Sängerschaft der Turner " ,
.. Maibund " sDalldorf ) und „ Vorwärts I " ( Süd - Ost ) . —
Der Aiisschufe beschlofe , zum diesjährigen Stiftungsfest , den
0. Dezember , das Berliner Tonkünstler - Orchester wieder zu engagieren ;
ferner 0 Vereine auszulosen und singen zu lassen , von denen , die
sich melden . ES wird ein Recensent anwesend sein , welcher eine
Kritik über den Gesang abgicbt , zu dem Zweck , die Fehler kennen
zu lernen , um sie atiSzmnerzen , — Nach genauer Aufstellung einer
Statistik haben sich 00 Proz aller Sänger an der Maifeier beteiligt .
In nächster Zeit findet für jeden Kreis eine Sitzung der Vereine
statt , in der der Obmann bestimmt wird .

Letzte j�aebnebten und Depefeben .
Zur ftanzöjischcn Betgarbeiter Vewozimg .

Paris , 9. Okiober . sW. T. B. ) In dem von dem Ausschüsse
dc § Bergarbeitcr - Berbaudes an den Ministerpräsidenteii Combes ge -
richteten Schreiben wird die Hoffnung ausgesprochen , dafe EombeS
seine Autorität geltend machen werde , inn den Verein
der Kohlengewerke zu einer kontradittorischen Verhandlung
zu veranlassen und so dem Konflitte ein Ende zu machen .
Bei diesen Verhandlimgen möge die Regierung zugleich
mit den Arbeitern vertreten sein . Ferner hat der Ausschuß des
Bcrgarbeitcr - Verbnndes ein Schreiben an den Vorstand des Vereins
der Kohlenbergwerke gerichtet , in welchem das Ersuchen gestellt wird ,
letzterer möge mit den Archehern die Fragen bezüglich der Lohn -
Verhältnisse und der Organisierung der Arbeit regeln , damit für
beide Teile die unheilvollen Folgen eines langen AuSstandes
vermieden würden . Der Präsident de ? Vereins der Kohlengewerke
erklärte einem Berichterstatter , der Verein , welcher die allgemeinen
Interessen aller KoHIengewerks - Gesellschaften zu wahren habe , könne
sich mit den Forderungen des BergarbciterverbandeS nicht befassen ,
da dieselben private Interessen einer jeden einzelne » Gesellschaft
berühren .

Nach einer Londoner Privatdepesche haben sich die Bergarbeiter
von Wales bereit erklärt , zum mindesten die Erzeugung von Kohlen
einzuschränken , um dadurch den Ausstand der französischen Bcrg -
arbeiter zu unterstützen . _

Rhetzdt , 9. Oktober . ( 58. T. B. ) In einer hiesigen Maschinen -
sabrik wurde beute mittag durch die Explosion einer Granate , die
sich itnter zum Einschmelzen verwandtem allen Eise » befand , ein
Slrbeitcr getötet und zwei schwer verletzt .

Slllii , 0. Oktober . Die Grubenarbeiter von Albi und Cagnac
haben die Arbeit eingestellt .
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kommunales .
S tadwerordncteu - Bersnmmluiig .

23 . Sitzimg dom Donnerstag , den 9. Oktober , nnchnüttagZ V Uhr .
Borfteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung um 5' / » Uhr

und gedenkt zunächst des Hinscheidens des Stadtrats Kaufs m ä u it .
Erst 1898 sei Kaufsinann Stadlrai geworden , habe sich aber sehr
bald in den komnumalen Verivaltungsangelegenheiten wie zu
Hause gefühlt . Ihn habe vor allen Dingen die Un -
gerechtigkeit interessiert , daß die politische Gemeinde für
eine einzelne kirchliche Gemeinschaft die Kirchen bauen sollte . Er
habe darüber in wenigen Monaten ein starkes Buch geliefert , ivelches
bereits bewirkt habe , daß die gerichrliche Entscheidung noch hinaus -
geschoben Werden , nutzte . Von dieser angestrengten Arbeit an -
gegriffen und von harten SchicksalsschlSgen getroffen , habe er zu
kränkeln angefangen . Erkannt und anerkannt als Mann
reich an Wissen , edel und fest an Charakter , sei zr zwei -
mal zum Bürgermeister gewählt , aber nicht bestätigt worden .
Die Hoffimng , die er nach der schnell erfolgten Besiätignng als Stadt -
rat hegen konnte , wurde ihm genommen . Die Versammlung werde
ihm ein ehrendes Andenken bewahren . — Die Anwesenden haben
die Ansprache stehend angehörr .

Tie Vorberatung für die Ersatzwahl wird dem schon bestehenden
Ausschutz für die Wahl zweier unbesoldeter Stadträte übertragen .

Hieraus wird eine Anzahl von Wahlen in Kuratorien und
Deputationen vorgenonunen . Es handelt sich fast durchweg um
Ersatz für den verstorbenen Professor Virchow . Je ein Mitglied ist
zu wählen t . in das Heimstntten - sZuratorinm ( gemeldet Dr W e h l
und Solmitz ) ; 2. >n die Krankenhaus - Deputation ( gemeldet Kühl -
mann und Runge ) ; 3. in die Direktion des Märkischen
Provinzial - Museums ( gemeldet Dr . Neumann und Stapf ) ;
4. in die Deputation für die innere Ausschmückung des Rat¬
hauses ( gemeldet G a l l a n d und Hcrbig ) ; 6. in die Deputation für
Statistik ( genreldct Haberland und K ysl I m a n n) ' ; 6. in die Sanitäts -
komnnssion ( gemeldet Dr . Gclpke und G c m e i n h a r d ).

Die Kandidaturen Sollnitz , Runge , Stapf , Helbig , Haberland
und Gelpckc werden zurückgezogen ; die Stadtvv . Wehl , Kuhlmann ,
Neumann , Galland , Kyllmann und Geineinhardt durch Zuruf
gewählt .

Der Voreutlvurf zum Neubau einer Turnhalle nebst Abort -
g e b ä u d e auf dem Grundstück der 99 . Genieindeschule, Kleine
Frankfurter st r. 6, soll mit der Maßgabe genehmigt werden ,
daß auch ein Garderobenraum von etwa 20 Ouadratmeter Grund¬
fläche nebst Waschgelegenheit vorgesehen wird .

Die Vcrsanuulung beschließt ohne Debatte diesem Ausschuß -
autrage gemäß .

Die strittige Frage , ob die V e r m e h r u n g der Mitglieder
des Heimstätten - Kuratoriunis um zwei Mitglieder der
Versammlung , wie es letztere gewünscht , oder um zwei Bürger -
deputierte , wie es der Magistrat vorgeschlagen hat , erfolgen soll ,
ist von dem eingesetzten Ausschuß mir dem Beschluß beantwortet
worden , die Vermehrung um je einen Stadtverordireten und
Bürgerdcputierten zu empfehlen . Referent ist der Stadtverordnete
Dr . G l a tz e l. Ohne Debatte tritt die Versammlung diesem Vor -
schlage bei .

Die Bewilligung einer Reisebeihilfe von 120 M. an den Ober -
lehrer Heinrich Fischer zum Besuche der iiiternntionalen Ausstellung
geographischer Lehrmittel in Amsterdam wird nicht beanstandet .

Die Verteilung des Restbestandcs von etwa 2400 M. des sogen .
LeichenhauS - Baufouds zu je ein Drittel an die Auferstehnngs - , Lazarus -
und Samariter - Gemeinde sollte nach deniBeschluß der Gemeindebehörden
unter den 1873 festgesetzten Bedinmmgeir zum Zweck der Errichtung
von Leichenhallen erfolgen . Der Oberpräsident hat dem nicht zu -
gestimmt , sondern will die beteiligten Kirchengcineinden nur dazu
verpflichtet Wissen , den sämtlichen Annen und Bedürftigen , gleichviel
ob sie zur Parochie gehören oder nicht , die ganz fteie Benutzung der
Leichenhallen und Totenkammeni zu gestatten . Der Magistrat hat
dementsprechend eine anderloeite Vorlage gemacht .

Stadtv . D o v e ( A. L. ) beantragt aus principiellen Gründen die
Ablehnung der Vorlage . Nachdem Stadtsyndikus Weise für de »
Magistratsantrag eingetreten ist , äußert sich auch Stadtverordneter
Dr . Langerhans im Sinne DoveS .

Die Vorlage wird abgelehnt .
Schluß V Uhr . _

II . IchrrsverslNttmIlitig des Onckalml - Mts der

Orts - KrunKktiKafftn im DtuMn Reiche .
Hamburg , den 8. Oktober 1902 .

Nach Annahme eines Antrages Simmiowsky
„ Der Verband möge es als dringend erwiinscht bezeichnen ,

daß wenigstens die Ortskrankenkassen der größeren Städte einheit -
liche An - und Slbmcldungsfonimlare einfuhren . "'

wird Stellung genomine » zu den Beschlüssen des 30 . Acrzte -
tagcs , soweit sich dieselben aus das Krankenkasfeii - Gesetz bezichen .

Ko h n - Berlin bemerkt , daß die Krankenkassen alle Ursache
hätten , den Beschlüssen der Aerztetage mehr Beachtung ziizuwendcn .
Wenn den Beschlüssen des 30 . AcrztetageS Rechnung getragen würde ,
dann würde es um die Kasscu schlimm bestellt sein .

'
Die Beschlüsse ,

die dort gefaßt worden seien , könne man nur als den AnSfluß der
lrasiesten StandeSintereffen bezeichnen , Redner geht näher auf diese
Beschlüsse ein . Die Herren habe » an den Bundesrat eine Denkschrift
gerichtet , welche bei der in Aussicht stehenden Revision des Kranken -
vcrsicherungö - GesetzeS die Jntcresscii des Aerztestaudcö gewahrt wissen
will . So heißt es in der These III : 1. Die Mitglieder der Kronken -
lassen sollen die Hilfe jedes Arztes anrufen können , der im Bezirk
thätig ist und sich auf die vereinbarten Bedingungen verpflichtet hat ,
2. Die gegenseirigen Leistnngcn zwischen Aerztcu und Krankenkasse »
sollen vereinbart werden von Kommissionen , die zu gleichen Teilen
von Aerzten des Bezirks und Delegierten der Kcankcnkasscn gebildet
werden . 3. Den Houorarbestimmuiigen seitens dieser Kommissionen
ist die staatliche Taxe zu Grunde zu legen . — So viel stehe
fest , führt Redner weiter aus , daß die letzten Aerztetage nicht davon
Zeugnis ablegten , daß deren Teilnehmer an socialpolitischer Er¬
kenntnis gewonnen Härten . Der kleine Kreis der wirklick social -
politisch gebildeten Aerzte sei denn auch mit den Beschlüssen des

AcrztetageS nicht einverstanden . Wie stehe es denn mil den Honorar -
Verhältnissen der Aerzte ? Im Jahre 1900 hätten die Krankenkassen
eine Gesamtansgabe von 107 835 199 M. gehabt , davon entfielen
auf Krankengeld 39 955 542 M. , auf Arzthonorar 34 331 348 M. Da
die Zahl der Aerzte im Jahre 1900 28 174 betrug , so ent -
falle auf jeden Arzt ein Honorar von 1218 M. gegen
997 M. in 1893 . Während 1896 auf den Kopf dcS versicherten
Arbeiters an Arzthonorar 3,12 M. eiitficlen , wurde 1900 3,49 M. ge -
zahlt . Und Welches Verständnis bekunden die Aerzte für die Lage der -

jenigen Personen , deren Einkomnie » ellvaS über 2000 M. belrägt ! Die
Herren Aerzte verlangen allen Ernstes , daß Personen mit Gesamt -
einkommen über 2000 M. weder Mitglieder von Krankenkasse » werden
noch bleiben lönncn . Diese Grenze müsse auf 3000 M. herausgerückt
werden , darüber seien sich alle cinsichlsvollen Leute einig .

Dr . L e n n h o f - Berlin giebt zu, daß die Begrenzung des Kreises
der Versick , ertcn ans 2000 M. nickit acceptabel sei . Die Bezahlung für
kassenärzUiche Leistungen entspricht nicht den Mindestsätzen , die zu

ordern die Aerzte berechtigt seien . Redner schildert sodann die Zu -
ammensetzung des Aerztctages , auf denen auch socialpolitisch rück -
täiidige Elemente vertreten seien , die man aber nicht verantioortlich machen
Snne für gewisse Bestrebungen unter seinen Berusskollegen , mit denen er

nicht sympathisiere , und tritt für die freie Acrzteloahl ein . Ohne die

freie Aerzteivahl könne und werde ein Friede zwischen Aerzicn und
Kranlenlajseu nicht möglich sein .

Sani rätsrat Dr . Liebeschütz - Dessau bemerkt , er sei Ber -
trauensarzt der Dessaner Krankenkasse und sei also nicht direkt
interessiert , aber er fühle sich verpflichtet , „ unerhörte " Angriffe auf
den Aerzteftand zurückzuweisen . Die Aerzte seien keine krassen
Egoisten , das müsse er entschieden zurückweisen . Wenn sie für eine
Mininmltaxe eintreten , so könne man ihnen das nicht verdenken , das
thun auch andre Leute . Als Vertrauensarzt einer Kasse , die die
freie ' Arztlvahl eingeführt habe , wolle er bestrebt sein , die zwischen
Aerzten und Kassen vorhandenen Gegensätze auszugleichen ,

Nachdem noch Braun - Königsberg , Israel - Berlin , Prinz -
Kottbus und Graes - Franksurt in ziemlich scharfer Weise gegen die
Aerzte gesprochen , wird die Resolution Kohn angenommen , welche
lautet :

„ Die Jahresversammlung des Centralverbandes der Orts -
Krankenkassen erblickt in den Beschlüssen des 30. deutschen Aerzte -
tages , den Honorarbestinunungen bei den Krankenkassen die staat -
liche Tars zu Grunde zu legen lind Personen mir Gesamteinkommen
über 2000 M. von der Krankenversicherung auszuschließen , den
Ausfluß einseitiger Sonderinteresjen . " ■

Zur Arbeitslosen - Versicherung wird sodann auf Vorschlag der
gestern cnigesetzten Kommission beschlossen :

„ In der Erwägung , daß die Frage der ArbeitSlosen - Versiche -
rung ein zur Zeit noch nicht geklärtes Problem der Gegenwart
bedeutet , daß es aber im dringenden Interesse der Krankenkassen
als sociale Einrichtung liegr , an der Lösung des Problems
mitzuwirken , erklärt die heutige Jahresversammlung , daß es darauf
ankommt :

1. daß statistische Grundlagen für die Durchführung der Arbeits -
losen - Versicherimg geschaffen werden ;

2. daß zur Entlastung der Krankenkassen durch eine Arbeitslosen -
Versicherung nur eine Eingliedening der gesamten versicherten
Arbeiter in die ArbeitSloscn - Versichernng beitragen kann ;

8. daß die ArbeitSlosen - Uiiterstützung mindestens die Höhe und
Dauer der Kranken - Unterstützuiig erreichen müsse .
Bei der Erlangung von statistischem Material ist von Reichs -

wcgcil unter Mitwirkung derjenigen Stellen , welche bisher schon
mit den Ermittelungen über die Lage des ArbeitSniarktes sich
erfolmch bethätigtcn , nach einheitlichem Gesichtspunkt zu verfahre ».
Die Unterstützung der Krankenkassen , Gewerkschaften und sonstigen
Korporationen , der Personen , aus Reichsmitteln imd die Mit¬
wirkung der Reichsbehörden bei den zu bernnsio . ltendcn Erhcbungeu
ist unerläßlich .

Die Krankenkassen sind schließlich der Ansicht , daß die Arbeits -
markt - Verhältnssse erst dann geregelt werden , wenn die erößten
Arbeitgeber : der Staat und "die Gemeinde und Unter -
nehnler zu Beiträgen zur Arbeitslosen - Versicherung heran -
gezogen werden . " Es wird zur Beratung der noch zu er -
ledigcnden Anträge geschritten , von denen folgende aiigeuommeii
werden : „ Die deutschen LandcSregieruiigen find zu crnlchcn , in
allen Universitäteu hydrotherapeutische Institute , wie ein solches
in Berlin bereits durchgeftihrt ist , zu errichten und dieselben den
Kraiikeiikasscn - Mtgliedern zur Benutzung zu öffnen . " „ Es sind
Acrztekommissioneii zu bilden zur llntcrstützimg der Krankenkassen -
Mitglieder im Unfallversahrcn . " „ Die OrtS - Kranlenkassen jdes
Deutschen Reiches verpflichten sich, behufs Ablvendung der Er -
richtnng von Betriebs - Krankenkassen und Bau - Krankenkassen den
größeren Bangeschäften ihres Gcmeindebezirks die Zusicherung zu
geben , daß sie bei . Ausfiihrungen von Bauten an wechselnden
Orten , auch wenn dieselben längere Zeit beansprnchcii , die Vcr -

sicherung ihres kassenpflichtigen Personals ausschließlich bei der
OrtS - Kraiikenkasse ihres Hauptbetriebes bewirken können . "

Leichsenring - Straßbnrg empfiehlt folgenden Antrag zur
Annahme :

„ Die in Berlin erscheinende , von Herrn Paul Kampfftneher in

Cronbcrg i. T. redigierte „ Deutsche Krankeiikasscn - Zeitnng " möge
als Organ des Centralverbandes der Drts - Krankenkassen im
Deutschen Reiche erklärt werden . "

Der Antragsteller führte hierzu aus , daß dieses Blatt , das sich
sehr gut eingeführt habe , vorzüglich redigiert sei und Fragen be -

handte , die in der „ Arbeiterversorgimg " nicht erörtet würden . Der

Antrag wird angenommen mit dein Znsatz : „ Die Delegierten ver -

pflichten sich, für daS AboniiemenWeitenS der Vorstandsmitglieder
Sorge zu tragen . "

Prinz - Kottbus bittet , folgendem Antrage zuzusttnnnen :
„ Der Centralverband möge dahin streben , daß so lange da »

Tuberttilinnm Kochs als al�genrein anerkanntes Heilmittel gegen
Tuberkulose ärztlicherseits nicht gilt — abgesehen von der Ver

Wendung zu diagnostischen Zwecken — die kurative Tuberkulin

Behandttiiig in den Luiigcnheikstmten nur mit Einverständnis der

Heilstättenpfleglinge anznioenden ist und daß letzteren aus einer

Verweigerung der Anweuduna irgend welche Benachteiligung seitens
der Versicherungsanstalten nicht erwachsen darf . "

Dr . L e n n h o f bemerkt hierzu , daß niemand gezlvnngen werden

dürfe , sich als Versuchsobjekt herzugeben . Sollte dicö irgendwo
geschehen sein , dann seien Uebergrlffe erfolgt ,

Der Delegierte der Oldenburg « OrtS - Krankenkasse führt dem -

gegenüber aus , daß iin Oldenburger Krankenhause ein derartiger
Versuch gemacht , aber zurückgewiesen worden sei .

Der " Antrag wird angenoinineil ,
Hiermit sind alle Anträge erledigt .
Als Ort der nächsten JahreSversammkuiig wird Breslau be¬

stimmt und dann die Versammlnng geschlossen .

sociales .
Ein iittcniatioiinler Kongreß zur Bekämpfimg des Mädchenhandels

findet gegenwärtig in Frankfnrt a. M. statt , dem ans Deutschland
eine ganze Reihe von Regierungs - und Polizeivertretern beiwohnen .
Eine deutsche Vorkonferenz am 7. Ottober wurde von dem kaiserlichen
Kaminerhcrrn Grafen V. Keller eröffnet , der auch neben dein Grafen
v, Bcriistorff den Verhandlungen präsidierte . Die Vorkonferenz galt
vornehinlich den Berichten der Vertreter einzelner Vereinigungen ,
die sich die Bekämpfnng des Mädchenhandels zur Aufgabe gemacht haben .
Sie berichteten über eine Reihe von Ueüerivachungs - , AufklärnngS -
uiid Scknitz , naßregeln , mit denen sie vielerlei erreicht haben wollen .
Dabei kam es auch z » einer kleinen Scene . Fräulein Lydia Heymanii
wies darauf hin , daß eS in Hainburg polizeilich konzessionierte
Bordelle gebe , was der ebenfalls zur Bekämpfung de » Mädchen -
Handels anwesende Vertreter des hamburgischen Senats , Polizeirat
Hopfs bestritt ; konzessioniert seien die Vordelle nicht , nur — ge¬
duldet ,

Dann wurden auch eine Reihe von Vorschlägen zur besseren

Bekämpfung des Mädchenhandels gemacht , wobei Professor
Dr . v. Mayr eine Verschärfung der Strafgesetze forderte . Man

einigte sich auf die Forderung der Äiifslellnng international gleich -
lautender Grundsätze über die Bestrafung von Sittlichkeitsdeliktcn im
Sinne der Verschärfung , odwohl Oberstaatsanwalt Hupcrtz darauf
hingewiesen , daß unsre Gesetze schon scharf genug seien . Auch intcr -
nationale polizeilich - adininistralivc Maßnahmen wurden gefordert .
Trotzdem man weiß und aussprach , daß besonders die außerordent -
lich tiesstehende galizische Bevölkerung und die des russischen
AnsiedelinigSrayonS das meiste Material für die Mädchenhändler
liefern , trotzdem man weiß und aussprach , daß die Kellnerinnen , das
Varietä - und niedere Thcatcrpersonal ein gutes Relmtierungsgebiet
der Mädcheiihäiidler abgeben , wurde doch nicht ein Wort davon laut ,
daß eine allgeineine Hebung der socialen Lage der Bevölkerung die

unentbehrliche Grundlage für eine wirksame Bekämpfung des

Mädchenhandels bildet . Zum Schluß sprach inan den , Kaiser den

telegraphischcn Dank ans ; wofür , ist uns nicht bekannt geworden .'
In ähnlichem Geiste wurde von der eigentlichen internationalen

Konferenz verhandelt . Es waren Vertreter aus fast allen europäischen

Staaten anwesend . Geredet wurde sehr viel , ein großes Durch -
einander der verschiedensten Ansichten und Vorschläge wurde laut ,
kein einziges Wort aber wurde gesprochen über die socialen Ursachen
der Prostitution und des Mädchenhandels . Höchstens kann man eine Be -

merkung des ObcrrabbinerS Dr . Werner au » München dahin rechnen ,
der darauf aufmerksam machte , daß in Galizien die Leute meist durch
große Not veranlaßt würden , ihre Kinder zu verlausen . Das beste
Wort sprach vielleicht noch Pfarrer I - ic . Weber aus , der bemerkte .
man solle auch ans die oberen Zehntausend einivirlen ; die Mütter
der oberen Stände sollten ihre Söhne zur Keuschheit erziehen ; Wo
keine Nachfrage sei . Werde auch kein Angebot sein .

Das einzig Bemerkenswerte an der Veranstaltung ist demnach
nur die Thatsache, daß eine große Zahl Personen in hervorragenden
Stellungen aus fast allen Kulturländern die Schmach der Pro¬
stitution und des Mädchenhandels empfinden und mit dem guten
Willen , sie zu bekäinpfen , zusammeilkonmien . Irgend eine tiefere
Bedeutung ist weder den Verhandlungen . noch Beschlüssen der Zu -
samnienkunft beizumessen . _

Hus der Frauenbewegung .
Der Bund deutscher Frauc - wcrcinc beschäftigte sich am letzten

VerHand luiigstage , am 7. Oktober , mit der Dienstbotenftage . Man

beschloß , die Regelung der Dieiistboteiwerhältnisse durch eine Novelle

zur Getverbe - Ordnung zu fordern . Es soll darin unter andcrm eine

Ruhezeit an einem Nachmittage jeder Woche und an jedem zweiten

Sonntagnaazmittag festgesetzt werden . Für jugendliche Dienstboten

soll eine größere Ruhe gefordert werden .

In öffentlicher Versammlung am Abend wurde nach einem Vor -

trage des Fräulein Al . Salomon zum Vereins - und VersaminlungS -
recht folgende Resolution angenommen :

Die am 7. Oltober in Wiesbaden bei Gelegenheit der General -

Versammlung des Bundes deutscher Frauenvereine stattgehabte öffeut -

liche Versammlung erklärt das in verschiedenen deutschen Staaten

geltende Vereinsrecht , das die Frauen von politischen Vereinen und

deren Versammlungen ausschließt und sie den Schülern , Lehrlingen
und Unmündigen gleickistellt , für eine veraltete , ungerechte und un -

würdige Beschränlung . Die Versammlung protestiert gegen diese

Gesetze , die den Frauen die Vertretung ihrer Berufsmteressen

erschwere » oder unmöglich machen , die sie verhindern , für sociale

Resormen ihre Kraft einzusetzen , die sie von der Teilnahme an den

inneren und äußeren Angelegenheiten des Staatslebens ansschließen
und sie an der Wahrnehmung ihrer Jnleressen im öffentlichen Leben

hindern , während sie ebenso wie die Männer an den gesellschaftlichen
und staatlichen Lasten zu tragen haben . Die Bersainmlung macht es

den Frauenvereinen zur Pflicht , gegen diese veralteten Bestimmungen

anzukämpfen und auf Grund des Artikel 4 der Reick�sversassung ein

unbeschränktes rcichsgesetzlich gewährleistetes Vereins - und Vcr -

saminlungsrecht zu fordern , das Männer und Frauen in Wirtschaft »
sicher und polittjchcr Beziehung gleichstellt .

Der KlWiher Mord vor dem berliner Gericht.
Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichis - Direktor Opitz

ergreift zur Schuldfrage das Wort

Staatsanwalt Ä a n z o lo : DaS beste , tuas der Mensch von

Bater und Mutter mitbelommen kann , was er als sein höchstes Gut

betrachtet , ist der gute Name . Daher kann jeder , welchen Glaubens

er auch sei , verlangen , daß dieses sein höchstes Gut geschützt werde ,

wie auch auf dem letzten Juristentage Prof . Kahl besonders betont

hat , daß die Ehre das höchste Rcchtsgut sei . Sehr treffend sagt

Shakespeare : „ Wer den guten Namen mir entwendet » der raubt mir

da », was ihn nicht reich macht , mich aber bettelarml " Die Gc -

richtshöfe schaffen hänsig nicht die rechte Sühne für �Ehren -
kränlunge » , überall wird anerkannt , daß das Duellunwesen und

andere Erscheinungen vielfach ihre Grundlage darin haben , daß für

Ehrenkrälilungen nicht die genügende Sühne geschaffen wird . In

diesem Prozeß spielt die Phantasie eine große Rolle . Was wäre der

Mensch ohne Phantasie I Aber so wertvoll sie ist , so bedarf sie des

Zügel » und Zaumes und wenn hier eine zügellose Phantasie dahin -
stürmt und , von einer gewissenlosen Presse Noch geschürt , kritiktos

weiter Kreise sich bemächtigt , so entsteht dadurch eine große Gefahr .

In diesem Prozeß hat die Phantasie in unheimlichcr Weise wüste

Orgien gefeiert und man muß sich thatsächlich manchmal an den Kopf

fassen und könnte sich beinahe in . ■

die Zeit der Hexenprozesse

versetzt wähnen : Der eine sieht die Hexe , der andre sieht sie schon

auf dem Besen reiten , der dritte weiß ganz genau , daß sie einen

Zaubertrank gebraut hat . Wir haben ja gehört , daß in ganz West »
Preußen zu jener Zeit eigentlich kein Jude unverdächtig� blieb , wenn
er sein Alibi am 11 . März nicht klipp und klar nachweisen konnte .
Ein volles JudenverfolgungSfieber hatte Platz gcgrisfcn , ein jeder
Ivollte Judenspuren ciudecken . Ein klassisches Beispiel hierfür war
der inzlvischen zu schwerer Zuchthausstrafe verurteilte Schreiber
Orde aus Königshütte , der kühn und keck behauptete , gesehen zu

haben , wie der Ernst Winter hingesckilachtct worden sei imd that -

sackstich an dem Tage der Tötung des Winter gar nicht in Könitz ge -
lvesen ist . Es soll nicht gesagt werden , das ; die vielen Zeugen , die

in dieser Sache aufgetreten sind , gegen ihre bessere lleberzeugung ge -
handelt haben , vielmehr hat sich in ihren Köpfen ein Phantasie -
gcbilde festgesetzt , sodah es dem Einzelnen nicht mehr möglich ist , das

Wahre vom Unwahren zu unterscheiden . Der dunkle Hintergrund
des Prozesses sind die Vorgänge in Könitz am 11 . März 1900 . Ich
stelle mich bei der Beurteilung der Thatsachen auf den Standpunkt
der ivisse n schaftliche n Deputation . Wo ein
B i r ch o w . ein Berg in a n n und andre Kapazitäten gesprochen
haben , kann doch ein Zweifel nicht aufkommen . Nach diesem Gut -

achten , das mit der Ansicht des Gerichtsarztes Dr . Puppe überein -

stimmt , liegt
Erstickungstod

vor , von einem Ritualmord ist keine Rede , von einem Schächtschnitt
kann keine Rede sein , schon »ach dem objektiven Befund , bezüglich
dessen alle Sachverständige übereinstimmender Meinung sind . Die
Angeklagten haben den unendlich schweren Vortvurf erhoben , daß die
Beamten nicht nach bester lleberzeugung , nicht nach bestem Wissen
vorgegangen seien , sondern tentenziös gegen ihre eigene lieber -

zeugung die Juden haben laufen lassen und gegen Christen vor -

gegangen seien , daß Adolf und Moritz L e w y die Thäter oder
miiidestenS die Mitwisser de » Mordes seien und auch T a s p a r y
irgendwie bei der Mordthat beteiligt gewesen sei. Die Kritik an
allen öffentlichen Dingen ist gewiß berechtigt und soll nicht unter -
bundci , werden , alle Beamte müssen sich eine Kritik gefallen lassen ,
so nnbeguem sie ihnen manchmal sein mag . Die Angeklagten haben
aber nicht eine sachgemäße Kritik geleistet , sondern sie sind in äußerst
leichtfertiger , gewissenloser Weise gegen Beamte und Privatpersonen
vorgegangen . Ilm den Angeklagten soviel als möglich entgegen zu
kommen , mag zugegeben werden , daß in der Winterschen Mordsache

Einzelnes vielleicht anders

hätte sein können . DaS Vorgehen gegen Hoffmann hätte vielleicht
besser unterbleiben können und es soll auch hier ausgesprochen
werden , daß Hoffmann vollstäiidig unschuldig ist und eine thatsäch -
liche Gnmdlage zu einem Vorgehen gegen ihn fehlte . Ferner mag
zugegeben werden , daß zweckmäßiger der objektive Thatbestand gleich
nild sofort festgestellt worden wäre . Aber wo kommen nicht Irr -
tümer vor ? I Ist ein Irrtum gleich ausreicheud , um so schwere Vor -
Würfe gegen die Beamten zu schleudern ? Der Staatsanwalt geht
dann auf die cinzelilen Vorwürfe , die gegen die Beamten erhoben
worden sind , ein und führt aus , daß der Bürgermeister Deditius alle ,
aber auch jede nur irgendwie sich zeigenden Spuren verfolgt



Ijfft, daß selbst alle solche Anregungen verfolg ! worden sind .
die der Rachsucht , Dummheit oder offenbarer Geisteskrankheit ent -
sprungen . Der schwer angegriffene Kommissar Wehn bat mit
einem außerordentlich anzuerkennenden Bienenfleiß alle nur denk -
baren Spuren verfolgt , seine Thätiakeit ist geradezu musterhaft ge -
Wesen . Auch die Angriffe auf den Kriminalinspektor Braun haben
keinerlei Berechtigung . Auch dieser Beamte ist ganz unparteiisch an
seine Aufgabe herangetreten und wenn er gegen Hofsinann einen Ver -
dacht erhoben hat , so trifft daS Ueberwachungskomitee , welches einer
ruhigen Untersuchung allerlei Schwierigkeiten machte , dieHauplschnld an
diesen besser weggelassenen Vorgehen gegen Ho ffinann . Die Herren
Zahnä ' - zte und Schullehrer , die sich für berechtigt hielten , in diese ganze
Untersuchung einzugreifen , mögen sich gesagt sein lassen : Bleibt bei Euren
Zähnen und Schulbüchern und beschränkt Euch darauf , in einem
solchen Falle Eure eignen thatsächlichcn Wahrnehmungen der Behörde
zu unterbreiten . Das Vorgehen , welches hier insceinert worden , ist
geradezu unerhört I DaS ist so , als wenn jemand im
Boden eine Spur findet und ein andrer kommt und zer -
trampelt sie I Dein Ueberwachungskonntee ist der Vorwurf

u machen , daß es die Hauptschuld trifft , wenn die Spuren
es Thäters nicht gestinden worden find . Den Ersten

Staatsanwalt S e t t e g a st trifft wahrhaftig kein Vorwurf , er hat
niit allem Eifer alle Spuren verfolgt , insbesondere auch die Spuren
gegen die Juden , so zwar , daß er nach Ansicht des Ober - Staats -
anwalts etwas zu einseitig gegen die Juden vorgegangen sei. Der
Amtsrichter Z i m m ermann ist in der perfidesten Weise verdächtigt
worden , obgleich er seine Pflicht im höchsten Maße gethan hat .
Was den Polizeikommissar B l o ck betrifft , so ist anzuerkennen ,
daß dieser sich in einer schwierigen Situation befand ,
andrerseits ist zuzugestehen , daß er nicht besonnen und ruhig
genug war , und deshalb soll in diese » Punkte die Anklage
nicht aufrecht erhalten werden . Ebensowenig , wie gegen die Beamten
ist gegen die beleidigten Privatpersonen etwas erwiesen . Gegen Caspary
ist absolut nichts erwiesen und es ist ganz unerhört , daß der An -
geklagte B ruh n zu seinen Behauptungen lediglich die Thntsache
als Grundlage nahm , daß die Tochter Casparys die ihre Bekannt -
schaft mit Winter anfänglich abgeleugnet haben soll . Gegen
Großmann ist , wie die Angeklagten seht selbst anerkannt
haben , gar nichts erwiesen . Bezüglich des Adolf und
Moritz Lewp ist in umkangreichster Weise der Wahrheits -
beweis versucht worden . Er ist vollständig mißlnngenl Was Herrn
MaSloff betrifft , der inzwischen wegen Meineides verurteilt worden
ist , so braucht bloß darauf hingewiesen zu tverden , daß MaSloff am
24. März gar keine erheblichen Bcfnndinigen gemacht hat , daß er
am 2. Mai plötzlich erheblich mehr wußte , am ?. Juni noch mehr
wußte und am meisten bekundete , nachdem er ins Zuchthaus
abgeführt worden war . Auf demselben Niveau steht die

Aussage der Frau Rost . Als Verdacht wird ausgesprengt ,
daß Lewy sein Geschäft ausgegeben und Könitz verlassen
habe . Das ist ein schöner Beweis ' Erst drangsaliert man
einen Menschen und zwingt ihn , sein Geschäft aufzugeben und dann
stellt man es wieder als ein Verdachtsmoment hin !

Gänzlich in der Luft schweben die Verdächtigungen gegen Israel
Eidenstädt , dessen Aufenthalt im Krankenhause am 11. März durch
sieben christliche Zeugen klar erwiesen ist . Traurig ist das Schicksal ,
welches Rosenthal - Camin erlitten hat . Gegen ihn ist nicht das
Geringste erwiesen , er ist vollständig unschuldig , er ist ein Opser der
Hetze geworden ! Ebenso stebl eS mit den Anschuldigungen gegen
Jsraelski , wie gegen Matthäus Meyer , während der Zeuge
Laskowski ein typischer Zeuge für Phantasterei und Märchen -

erzählung ist . Nach eingehendster Beweisführung kann gesagt
werden : Die gegen Adolf und Moritz Lewy aufgestellten
Behauptungen sind nicht nur nicht erweislich wahr , sondern
es kann gesagt tverden : beide sind nicht die Thäter ,
sie können nicht die Thäter sein I Die Angeklagten haben , wie der
Staatsanwalt nach kritischer Beleuchtung eines jeden der inkriminierten
Arftkel betont , gegen die sänitlichen bei der Untersuchung beteiligten
Beamten den Vorwurf gemacht , daß sie gegen ihre bessere lieber -

zeugung gehandelt haben , sie haben diese ungemein sch ' . veren Vor -
würfe erhoben , ohne sie beweisen zu können , sie haben ungeheuer
schwere Vorwürfe gegen Privatpersonen erhoben .

Bei Erörterung der Frage , ob den Angeklagten der Schutz des
Z 193 St . - G. - B. zuzuerkennen ist . muß hervorgehoben werden , daß
sie in der leichtfertigsten , grundlosesten und unerwiesensten Weise
diese ehrenkränkenden Vorwürfe erhoben haben . Der Schutz des
Z 193 ist ihnen nicht zuzubilligen , denn sie haben nicht in

gutem Glauben , nicht im Interesse der Wahrheit gehandelt . Es
ist eine

hohe Anfgabe der Presse

Kritik zu üben , aber dieser hohen Aufgabe stehen hohe Ver -

pflichtungen gegenüber , die Thatsachen vorher genau zu prüfen , ehe
Kritxk an ihnen geübt wird . Die Angeklagten haben lediglich im

Interesse und mit der Tendenz der Judenhetze gehandelt , s i e haben
so gehandelt , wie die Behörden nach ihrer falschen Behauptung an -

geblich gehandelt haben sollen . Ihr eigentlicher und einziger Zweck
war die Jndenhetze .

Bruhn ist sicher nicht guten Glaubens gewesen , fiir ihn handelte
eS sich bloß darum : „ Der Jude muh verbraunt werden . " Bei
der Strafabmcssuna mag dein Angeklagten Dr . Böttichcr zugerechnet
werden , daß er bis dahin völlig unbestraft war und in einigen
Fällen nachträglich die Veschuldigiingen zurückgeiiomme » worden sind .
Andrerseits ist hervorzuheben , dag daS Untersuchungsverfahren in
einer Weise erschwert wurde , daß gerade dadurch die Entdeckiing der

Thäter mißlungen ist , daß das Vertrauen zu den Behörden erschiittert
wurde und daß in Könitz durch die ' e Hetzereien großes Unglück über

zahlreiche Personen gekommen nnd eine Erregmig hervorgerufen
worden ist , daß auf allerhöchsteil Befehl Militär nach Könitz
marschieren mußte , daß Existenzen gefährdet und Existenzen
vollständig zerstört worden sind . Bei dein Angeklagten
Bruhn ist zu berücksichtigen , daß er der Spiritus rsotor der ganze »
Hetze war und daß er ciiich schon wegen Aufreizung verschiedener
BevölkerungsUassen vorbestraft ist . De » , gemäß beantrage ich :

gegen Dr . Böttichcr unter Freisprechung in einem Falle , die

Verurteilung in 24 Fällen und eine Gesamtsttafe von 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis , gegen Bruhn l! Monate Gefängnis ,

ferner Unbrauchbannachung der betr . Exemplare . Platten und

Forme » und PublikationsbefngniS fiir die Beleidigten in der

„ Staatsbürger - Zeitung " , der „ Konitzcr Zeitimg
" und der „ Nord¬

deutschen Allgemeinen Zeitung " .
Hierauf

'
ergreift als Vertreter der Nebenkläger Rechtsanwalt

S o n n e n f e l d das Wort zu längeren Ausführungen : Die An -

geklagten haben nicht aus ehrlicher Ueberzeugung gehandelt , sondern

ganz bestimmte andre Zwecke verfolgt : eS kain ihnen in erster Reihe

gar nicht darauf an , die Beamten zu beleidigen , sondern sie bc -

nutzten die Beleidigung der Beamte » nur als Mittel zum Ztveck .

gegen die Inden zu Hetzen und ihren Haß gegen die Juden zu be -

thätigen .
Die Augeflagten kämpfen nicht aus unehrlicher Ueberzeugung .

sondern sie kämpfen nur mit unehrlichen Waffen , und man kann

wohl sagen , daß , wenn die Anklage auch nur auf Grund des § 186

erhoben ist , die Augeflagten doch dicht an die Grenzen des § 187

herangegangen sind
Das offizielle Judenttnn würde sofort mit aller Energie gegen

eine Sekte vorgehen , die mit der Bethätigung eines wahnlvitzigen
Aberglaubens sich in den krassesten Widerspruch setzt mit den Sitten -

!>esetzen,
den Kulttirgesetzen lind den Staatsgesetzcn . Jeder an -

tändige Jltde würde sofort mit allen Mitteln an der Ausrottung
eines solchen Aberglaubens sich beteiligen . Aber der Angeklagte
Bruhn treibt in diesem Punkte nur Heuchelei , er hat das

offizielle Judentum treffen tvollen . Das geht deutlich daraus

hervor , daß er den Verdacht fort und fort ans die S y n a g o g e

richtet . Die Synagoge in Könitz steht doch nicht einer Sekte zur
Verfügung . Ober - Staatsauwalt Wulff hat mit Recht gesagt ,
dieses Vorgehen gegen Rabbiner und Kultusbeamte gehe zu weit .

Die Thäterschaft Lewys halte ich fiir vollständig ausgeschlossen.
Ich habe nicht die Absicht , die Familie Hoffmann irgendivie zu ver -

dächtigcn , aber ich muß doch sagen , tvenn geprüft werden soll , nach

welche , Richtung hin erwas veratffäuinr ( cm tonne , so kann man
mindestens so viele Bedenken in Betreff Hoffinann anführen , wie
bei Lewy .

Bürgermeister Deditius hat uns erklärt , in welcher Weise der
Boden vorbereitet worden ist , auf dem die Angeklagten ihre S. . at
ausstreuten . Es handelte sich um eine politische Konstellation , die
Wahlen standen vor der Thür . Es handelte sich um einen Kampf
zwischen Deutschen und Polen , bei denen die Juden stets mit den
Konservativen stimmten . Brnhn kümmerte sich nicht darum , daß er
beim Verfolgen seiner Zwecke der konservativen Partei in den Rücken
fiel . Die moralische Folge seines Thuns war das Eintreten einer
kolossalen Korruption in der Bevölkerung . Wir haben gesehen , wohin
diese Korruption geführt yat , wir sahen es an dem Beispiele des
Dr . Müller jun . Dieser hat sich nicht gescheut , aus den Akten , die
seinem Vater anvertraut waren , Notizen zu entnehmen , die er der
antisemitischen Partei zur Verfügung stellte .

Lewy hat hat sein Geschäft aufgeben , sein Haus verkaufen
müssen . Er ist ruiniert . Der vierte Teil der jüdischen Gemeinde
hat Könitz verlassen müssen . Diese schivcren Folgen müssen bei der

Strafabmessung berücksichtigt werden . Die Angeklagte » haben die
Stirn gehabt , zu erklären , sie würden sich freuen , wenn Lewy sie
verklagen würde , aber sie glaubten nicht daran , denn sonst ivürden

sie ini stände sein nachzuweisen , dnß Leivy der Thäter sei , der Winter
ermordet habe . Run ist ihr Wunsch erfüllt , aber kein Tipfelchen ist
gegen Lewy erwiesen worden .

Zur Ehre der Antisemiten sei anzunehmen , daß unter ihnen eine

große Zahl ehren - und achwngswerter Personen sich befinden , aber
diese ehrenwerten Reihen haben das Unglück , daß die schlechtesten
Elemente es verstanden haben , sich an ihre Spitzen zu drängen nnd

zu diesen schlechtesten Elementen rechne ich die beiden Angeklagten .
Der Vertreter des Nebenklägers Caspary , Justizrat Dr . v . Gordon

verbreitet sich des Längeren über die allgemeinen Gesichtspunkte , die
in diesem Versahren in die Erscheinung getreten sind und führt die
vielen sonderbaren Zeugenaussagen und Verdachtsmomente vor , die
in den verschiedene » Vorprozesien erörtert tvorden sind . Er
veriveilt längere Zeit bei dem Fall Jsraelski , den Fällen Eisenstädt ,
Matthäus Meyer und dem ticftrnurigen Fall Rosenthal , bei welch '
letzterem auf die Beziehiinge » eines offenbar blödsinnigen und im -

zurechiiungsfähigen Mädchens schweres Unheil über eine ganze Familie
gebracht worden sei . Die allgemeinen Argumente , die gegen die
Juden vorgebracht seien , haben keinerlei thatsächliche Unterlage , es
handelt sich um eine Art

Lolkssuggcslion .
Wenn man frage , wie der Gedanke des Ritualmordes in diesem

Falle enlstanden ist , so könne man nicht leugnen , daß ein im -
bedachtes Wort des Sanitätsbeamten hierzu mitgetvirkt haben mag .
Nach der ganzen umfangreichen Beweisaufnahme in diesem Prozeß
sollte man eigentlich denken , die Angeklagten müßten , wenn sie ehrlich
sind , ziigesteben , daß sie sich in Bezug auf den Nkitiialmord geirrt
haben , statt dessen flehe die „ Staatsbürger - Zeitung " nach wie vor
auf ihrem Standpunkte . Die Angeklagten verscherzen sich die in
der Länge der Zeit liegenden milderen Umstände dadurch , daß sie
nicht ehrlich zugeben , durch die Verhandlung eines Besseren belehrt
worden zu sein . Nach den Ergebnissen der Verhandlung könne kein
Zweifel sein , daß Winter bei

Ausnvung eines Geschlechtsaktes
getötet worden ist oder daß ein Lustmord vorliegt . Was speciell den
Nebenkläger Caspary betrifft , so sei gegen diesen absolut nichts vor -
gebracht worden und eS sei charakteristisch , wie diese Sache von den

Angeklagten behandelt worden ist . Lediglich weil Casparys Tochter
anfänglich die Bekanntschaft mit Winter abgeleugnet hat , soll
Caspary der Thäterschaft verdächtig sein !

Caspary habe infolge der Vorgänge seelisch , mornlisch und

finanziell gewaltig gelitten . Im allgemeinen sei eS schon sehr böse ,
daß die Presse so off sich zum Sprachrohr allgemeiner Verdächtigungen
mache . Wenn jemand verhaftet werde , dann werde dies durch die

Presse sofort mit Angabc aller belastenden Details aller Welt ver -
kündet , und ivenn er dann freigelassen werde , so haste ihm durch die

vorhergegangenen Mitteilimgen noch ein größerer Makel an , als durch
die Verhaftung selbst . Die Untersuchung möge in den Händen derer
bleiben , die zu ihrer Führung berufen sind I Es gebe ja gewiß
Fälle , in denen die Presse im öffentliche » Interesse solche Ver -

dächtignngen mitteilt , dann aber müsse sich die Presse der

größten Zurückhaltung befleißigen . Hier sei aber die Presse
viel zu weit gegangen . Auf dieses Hinschlachten der Ehre andrer
Leute passe das Wort , welches einer der Zeugen dem alten Lctvy in
den Mund gelegt habe : „ Es ist nicht zum Mazzebacken , es ist zum
Glück , damit die „ Staatsbürger - Zeitung " ihre alte Kunden behält
und neue hinzu bekommt . "

Rechtsanwalt Simons stellt infolge einiger Ausführungen der
Vertreter der Nebenkläger noch den Antrag , den Schriftsteller Werner
und den Hotelier Kühn zu Könitz darüber zu hören , daß der An -

geklagte Brnhn außer den beiden von ihm verfaßten Artikeln , die

Übrigen verfaßten Artikel nicht verfaßt hat nnd nicht für sie ver -

antwortlich gemacht werden kann ; sie seien vielmehr von Werner
direkt an die Ncdaktioii gesandt worden .

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelchut , da der Gerichts -
Hof die behauptete Thntsache als wahr miterstellt .

Als erster Verteidiger spricht Dr . H a h u für den Augeflagten
Dr . Böttichcr : Vor zehn Jahren habe hier im Anschluß an den
Mord von Tanten ein Prozeß staitgesuiiden , jetzt spiele im

Anschluß au Könitz ein ähnlicher Prozeß . Wie dort , so seien auch
hier die Skurzer Akten herangezogen tvorden . Die Angeklagten
teilen die Ansicht vieler , daß hier ein Blutmord vorliege . Der

ganze Prozeß sei ein Tendenz - , ein

politischer Prozeß ,
dafür sei schon die ganze Erhebung der Auflage kemizeichneiid . Er

vermisse darin das Gleichmaß , denn während Wcichclt , Frau
Rohde und Hvffnimm auf den Weg der Privatklage verwiesen
wurden . seien hier die jüdischen Leute , Lewy und Genossen
des Schutzes der Staatsanwaltschaft zu teil geworden .
Der Kampf , der zwischen den Juden und de » Angeklagten Bruhn
nnd Dr . Böttichcr ailsgefochtcn werde , liege auf politischem Boden .
Die „ Staatsbürger - Zeitimg ' sei gezwungen geivcsen , die

beaiistaiidetcn Artikel zu veröffentlichen , wenn sie ihren Staiidpiinkt
vertrele » wolle . Die Fnage , ob ein Ritualmord bestehe oder nicht .
sei für die Allgemeinheit von der größten Bedeutimg nnd deshalb
habe auch der Angeklagte Dr . Böttichcr sich in Wahr -
n e h m u n g berechtigter Interessen befunden . In einem

Prozesse gegen den ' Redakteur der „ Germania " habe der
Staatsanwalt auch anheiin gegeben , dem Angeflagte » den

Schutz dcS 8 193 des Strafgesetzbuchs ziiznl ' illigen , weil dessen
Blatt eine bestimmte Richtung vertrete . Der Verteidiger erklärt .

daß es eine schwere Anfgabe für ihn sei, die Maßnahmen der Be -

Hörden im Fall Winter zu kritisiere », die Pflicht lege ihm aber diese

Aufgabe ob.
Er behaupte , daß bei Beginn der Iliitersnchung grobe Ver¬

stöße gegen die Kriminalistik und sogar ein Verstoß gegen die

Strafprozeß - Ordiiiing vorgetomme » seien . Es war eine so scheuß -
liche Thal , doß sofort alle Mittel angewendet werden inußten , um
den objektiven Thatbestand festzustellen . Dies sei nicht geschehen .
Die Obduktion wurde zu spät vorgenommen und dadurch wurde dem

Gutachten ein Teil seiner Unterlage genommen . Die Haiissuchniigen
wurden mangelhaft und nicht eingehend genug vorgenommen .

Am 26 . März erschien der Oberstaatsanwalt Wulff in Könitz .
um sich nach dem Stand der Voruntersuchung zu erknndigen . Er

sagte damals zum Ersten Staatsanwalt Setlegast . es sei seines
Erachte » ? zu viel gegen die Juden geschehe ». Weiiii diese Aeußcrung
auch nichts Ungesetzliches eiithält . so mußte sie doch für de » unter -

stellte » Beamte » , der die Voruntersuchung leitete , eine maß -

gebende sein . Wohl selten beruhe der Bericht eines Beamten

auf so wenig thatsächlichen Unterlagen wie der Bericht
des Kriminalinspektors Braun . Er wolle den Ausdruck „ erbärmlich " ,
de » Inspektor Braun mit Bezug aus ei » Gutachten gebrauchte , ans
dessen Bericht nicht anwenden . Es dürste gleichzeitig mit der

Voruiitersnchunq gegen Hoffmann nicht auch eine Nebenuntersuchnng
gegen Lewy geführt werden , und darin liege der

Verstoß gegen die Straf - Prozcßordnung .

Der Verteidiger geht sodann über zur Beleuchttmg der Fälle
Masloff und Mathäus Meyer und weist auf alle Pniikte hin , die

nicht anfzullären gewesen sind . Die verschiedenen Schwankungen in der

Voruntersuchung mußten bei der Konitzer Bevölkerung eine auf -
regende Wirkung erzeugen . Allgemein sei angenommen worden , daß
die Beamten , welche die Untersuchung führten , nicht über die

nötige Fähigkeit verfügten . Aus allen diesen Gründen und

besonders wegen der schwankenden Untersuchung sei es selbst -
verständlich gewesen , daß es in Könitz zu Krawallen kommen mußte ,
aber den Artikeln in der „ Staatsbürger - Zeitung " sei dies nicht zu -
zuschreiben . Der Angeklagte Dr . Böttichcr habe als Redakteur der

„ Staatsbürger - Zeitung " zu der Sache Stellung nehmen müssen .
Der Verteidiger schloß mit Hern Antrage , gegen Dr . Böttichcr

nicht auf eine Freiheitsstrafe , sondern nur auf eine Geldsttafe zu
erkennen .

Rechtsanwalt Simons ( für Bruhn ) wendet sich gleichfalls
gegen den Unterschied , der von der Stllatsanwaltschast bei der Be -

Handlung von Strafanträgen gemacht werde . Einen Schluß , ob der

gegen die Juden erhobene Verdacht bestehen bleibe oder beseittgt sei ,
lasse diese Beweisaufnahme , wo man fast gar keine Zeugen persön -
lich vor sich habe , nicht zu. Er müsse entschieden die Behauptung
bekänipfen , daß der Nachweis geführt sein soll , daß kein Rittial -
mord vorliege und daß Juden nicht die Thäter seien .
Er behaupte vielmehr : Hier liege nicht bloß ein gewöhnlicher Mord -
fall vor . sondern ein ganz geheimnisvoller Mord , der seinem Zwecke
nach etwas ganz Besondres darstelle ; der Verdacht gegen die Juden
sei nicht widerlegt , es bestehe vielmehr auch jetzt noch ein dringender

Verdacht gegen die Juden .

Der Verteidiger beruft sich ans die Thatsache , daß Medizinalrat
Dr . Müller eine völlige Blutleere festgestellt und die Herren
Dr . Stürmer und Dr . Mittenzweig keinen Zweifel daran hatten ,
daß der Tod durch Verblutimg und nicht durch Erstickung statt -
gesunden habe . Erst durch Dr . Puppe sei eine andre Autfassung
geltend gemacht worden .

Einer habe , nach dem Gutachten der Sachverständigen , dieses
Verbrechen nicht begehen können , denn es gehörten zur Aus -

führung ganz besondere Instrumente , ein besonderer Raum
und eine genügende Beleuchttmg . Das alles deute doch nicht auf
einen Gelegenbeitsmord oder auf einen Zufallsmord . Der Leich -
nam sei vollkommen ausgeblutet gewesen und es sei nicht nur höchst
wahrscheinlich , daß der Tod durch Verblutung eingetreten
ist . sondern es deute auch alles darauf hin , daß der

Ztveck Ivar , das Blut abzufangen , daß es sich also um
cincn Blutmord handele . Damit solle noch nicht gesagt
sein , daß Juden auf alle Fälle die Thäter sein müssen .
Aber der Mord müsse von einer Mehrzahl von Personen
begangen sein , die durch ein andres Band zusammen »
gehalten werden , als bloß durch die That selbst . Von dem Telegramm
des Herrn Sinsheimer an stehe das gesamte Judentum wie ein
Mann hinter den verdächtigten Jude » , und dieses Gefühl der Zu-
sammeiigchörigkeit rufe aus der andren Seite auch eine Art Suggestton
hervor . Soviel stehe doch fest : wenn man seiuen Ausführungen
nicht folgen ivolle , so müsse man doch anerkennen , daß mindestens
starker Verdacht gegen die einzelnen Juden vorlag und

namentlich zur Zeit des Erscheinens der Artikel vorgelegen hat .
Die „ Staatsbürger - Zeitung " habe doch den Verdacht gegen Lewy
und die übrigen Inden nicht erfunden , sie habe wiedergegeben , was
Tausende und Abertausende seiner Zeit sagten und waS Hunderte
von andren Zeitungen ausgedrückt haben . Den Angeklagten müsse
auch der Schutz des Z 193 zugebilligt werden . Es sei ganz un -

erfindlich , wie der Staatsanwalt zu so schweren Strafanträgen
komme . Als christliche Personen des Mordes verdächtigt wurden
und den Schutz des Staatsanwalls erbaten , habe sie dieser
auf den Weg der Privatklage verwiesen , und in diesen Fällen haben
die Schöffengerichte auf Geldstrafen von 5 bis zu 506 Mark erkannt .
Und hier sollen so hohe Gefängiiisstrafen platzgreifen ? Rechtsanwalt
Soimenfeld habe gezeigt , daß es ihm daraus ankomme , bei dieser

Gelegenheit die ganze antisemitische Richtung zu ttcffen . Er glaube
nicht , daß der Gerichtshof sich dazu hergeben wird , dem Vertteter
der Nebenkläger zu folgen nnd die Angellagten im Gegensatz mit
allen sonstigen Gepflogenheiten so schwer zu bestrafen .

Nach einer kurzen Rede und Gegenrede des Staatsanwalts und
der Verteidiger erfolgte Schluß der Sitzung .

Das Schlußwort soll den Angeklagten Sonnabend 12 Uhr
verstattet und hierauf das Urteil gesprochen werden .

Lnefkasten der Redaktfoti .
Die juristische Sprechsinudc findet täglich mit Zlusnahme des

Soniiabends von 7' l , bis 9' / , Uhr abends statt .
S . D. Vielleicht Hilst Ihnen der «ertiner Frauenveein zurWhilfe der

Not unter den kleinen Fabrikanten nnd Handwerkern . Vorsitzende : Frau
Ida Salomonsohii . Charlottenburg , Hardeubergstr . l8 . Event , auch die
Viedersce - ZIistmig . Vorsitzender : Stadtrat Heller , NathauS .

D. , Lützotvstrasio . Wenden Sie sich in der Angelegenheit der Freie »
Volksbühne an Herrn Wiiiklcr , Rixdors , Kirchhosstr . 46.

Zt. J . Der Bierboykott ivar von Ma! bis Dezember 1894.

30 . KS. 61. Wenn Sic nicht Eibe sein wollen , müssen Sie innerhalb
6 Wochen nach Keniilnis von dem Tode Ihrer Frau dem Amtsgericht eine
herichtlich oder notariell beglaubigte Verzichtscrllärung einreichen oder iiincr »
ealb derselben Zeit zu Protokoll des GerichtSschrcibers Ihre Verzichts -
grlllirung abgeben . — Tintenfass . Beanttagcn Sie unter Glaubhast -
machung des Vcrlusts der UrteilSausscrtiguug . Ihnen eine andre mit der
Vollstreltbarkeitsklausel versehene Urtcilsaussertigung zu erteilen und lassen
itaie dann aus Grund dieser pfänden . — ( y. B. 100 . Ohne Zustiimnung
der Gesellschaft ist weder ein Rücktritt vom Vertrag , noch cine Zurückzahlung
möglich . - 52 . ES muß dieselbe Art Scheibe , wie die zcrworsene war ,
eingesetzt werden .

P . K. 100 . Nein . — O. L. 39 . Der Mietsstempe ! wird sür die Zeit
von Januar zum Januar erhoben . Ob Sie zu zahlen haben , hängt davon
ab, ob Sie sür 1961 oder sür 1962 gezahlt hatten . Das läßt sich durch das
MletSstempelbuch des Wirtes und die Ihnen erteilte Ouiltung seslstellcn .
R. 72 . Der Arbeitgeber haltet sür unversehrte Rückgabe der vo » ihm_ aus -
bewahrtc » Werkzeuge dcö Arbeiters , eventuell sür den Ersatz in allcn�Fällcn ,
in dcncn er bei der Aufbewahrung , die im Verkehr erforderliche Sorgialt
außer acht gelassen hat . Das ist näher Seite l66 des in den öffentlichen
Lesehallen aiisliegeiiden „ArbeitcrrcchtS " dargelegt und entspricht auch der
hmscheiidcn Praxis . Daß die Erörterungen des Amtsrichters Burkhard
iibci die Baubuden usw. , soweit sie richtig waren , nichts Neues darbieten und
die Nechtslagc von einem völlig vcrschltcn Standpunkt aus zu betrachten
suchen , ist im „ Vorwärts " bereits in einer Zuschrift des Gen . Heine dargelegt .
— O. I . 6*. 9. 1. Es sind Verzugszinsen ( 4 Proz . ) für die Zeit vom
Tage der Fälligkeit ab zu zahlen . 2. War Ihre Ehe vor dem t. Januar
1966 geschlossen , so ist ein gerichtlicher Perwag ersordcrlich . — W. (£. Die
Krankheit oder Niederkunst ändert an der Verpflichtung zu Uebergabe der
Wohnung nichts . — Schulz , Hcrnseldc . Die Antwort des Gerichts ist
zuwcffciid . — N. 100 . Die Antwort des MagistratkommiffarS deckt sich mit
der von u » S dargelegten Praxis . Ein weiteres Verfahren wäre zwecklos .
— Laurent , t . Wege » Ehebruch kann eine Ehe nur aus Antrag dessen
geschieden werden , der de » Ehebruch nicht begangen und innerhalb
6 Monaten »ach Kenntnis vom Ehebruch das ScheidungSvcrsahrcn ein -
gelcilcl hat . 2. Nein . 3. In 3 Jahren . — G. K. 300 . l. Nein . 2 4.
Sic müßten darlegen , wie der vermeintliche Kauf lautet . 5. Das ist mög -
lich. — A. F . t —3. Nein . Sollte ein dahingehender Versuch unter -
» onnncn werden , so würden Sie gut tbuii , schleunigst Beschwerde einzulege »
und den Fall zur Besprechung in der Ocftcntlichkeit uns dann vorzutragen .
— TS. P . Z. >. Ja . 2. Mit Reisekosten sür den Gendarm cvva 16 bis
15 M. — G. >00 . t. Nach tz >63 Swasgesetzbuch wird mit Gesängnis oder
mit Fcstungshasl von einer Woche bis zu 2 Jahren bcswast . wer sich gegen
den Landcsherrn oder den Regeiite » eines nicht zum Deutschen Reich gc-
hörenden Staates einer Beleidigung schnldia macht , sofern in diesem Staate
dem Deutschen Reich die Gegciiscitigkeit verbürgt ist. Die Bersolgling Witt
nur aus Antrag der ausivörtigen Regierung ein. 2. Im Fall Stengele
( Hamburg ) handelte es sich um cine angebliche Beleidigung des Könlgs von
Belgien . Das Auffallende war die Swashöhc und der Umstand , daß da «
Landgericht und Reichsgericht annahmen , der Wahrheitsbeweis sei aus -
geschloffen . 3. Zur Beantwortung dieser Frage liegt keine Beranlassung vor .
— R. Krouach . Wenden Sie sich schleunigst an das Patentamt . Den
Schutz können Sie durch Zahlung von lähriich 2 M. verlängern . Die In -
anspruchnahme eines Patcutanwalts ist nicht erforderlich . — R. V. Nein .
— M. <?. Zu dem der EhcscheidiingSklagc vorniisgehenden Termin braucht
nur der Kläger , nicht der Beklagte , zu erscheinen . Eine Vcrwctung durch
einen Rechtsanwalt in dicscin Sühncvcrsahren ist unzulässig . — Antonstr . 3 .
Rechnungsrat Junge , Doikstr . 46, ist gerichtlicher schreib - Sachverständiger .
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Jyür den Jiil >alt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknm geftennbcr keinerlei

Zterantniortung .

UKeater .
Freitag , 10- O k t o b e r.

Ansang l ' !7 Uhr .
Qpernhaus . Die Stumme von

Portici .
Tchanipielhaus . Die Ahnfrau .
Deutsches . Es lebe das Leben .
Berliner . Das Käthchen von Heil -

bronn .
Westen . Der Dorslunip .
Lessing . Die LUeinbürger .
Neues . Ledige Leute .
Residenz . Seine Kammerzofe .
Thalia . Er und seine Schwester .
Central . Die Fledermaus .

Anfang 8 Uhr :
Schiller . O. sWallner - Theater . )

Morituri . ( Teja Fritzchen . Das
Ewig - Männliche . )

Schiller . X. ( Friedrich - Wilhelm -
städtisches Theater ) . Die Motten -
burger .

Carl Weist . Gräfin Vassalis .
Luise ». . Berlin , wie cS weint und

lacht .
Casino . Torradini . Ihre Familie .
Kleines . Serenissimus - Zwischen¬

spiele . Maiennacht , Familienidyll ,
Kollegen .

AHollo . Lysistrata . Spccialitäten -
Vorstellung .

Wintergarten . Spccialitäten .
Buntes Thealer . Enthüllung des

Heinedcnkmals . DcrHnnd . Bunter
Teil .

Metrohol . Berlin bleibt Berlin .
Triano » . Die Liebesschaukel . ( I . a

Bllsculo . )
Wilhelm . Die Lieber des Musikanten .
Passage - Theater . Specialiiäten -

Vorstellung .
Passage - Paiiohtiknm . Specialitäten -

Vorstellung .
Palast . Berliner in Steglitz .
Steidl . Specialitätcn .
Reichshallen . Stettincr Sänger .
llrania . Tanbenstr . ( Im

Theatersanl . ) Tausend Jahre
deutscher Kultur .

Im Hörsaal , 8 Uhr : Professor Dr .
(i. Müller ; DaS Nervensystem
und das Hirn der höheren Tiere .

Jnvalideustraste Z7/tiL . Täglich :
Sternwarte . � _

Central = Theater
Freitag , den 10. Oktober , Ans �1| , Uhr

( AbonnementS - Billets gültig ) :
IM « Fledennan » .

Operette in 3 Alten von Joh . Strang .
( Adele : Mia Werber . )

Sonnabend : Orpheus in der
Unterwelt , sonntagnachniittag : Der
Vogelhändlcr . Abends : Die Fledcr -
maus . ( Adele : Mia Werber . ) _

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Mrs
deutssher Kultur.

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Professor Dr. C. Müller : Das
Nervensystem und das Him der

höheren Tiere .

Sternwarte
Invalidens . rasse 57/62 .

fhalla - TUeater .
DresUeuevstraw�e 7Ä — 73 .

Täglich bis inkl. 15. Oktober :

fr umi seine Schwester .
Am 16. Oktober , Jnbilmims -

Vorstellung für <ü.
Zum 451. Male : <. ' l >anl <- y«
Dant « - . Vom 16. ab täglich :
Lharle/s Tante . Ansang T1/. Uhr.

Sonntag , 12. d. M. , nachmittags
3 Uhr bei kleinen Preisen : Sohullllg .
Drama in 3 Alten von Zi. Vosz.

Panoptikum
Prleörlclisirasse 165.

Ple Monsationeilcn

lebenden Bilder J
dargestellt v. 6 jungen Damen . J

Kirchinelerx Berlinor j
Original 8chraiiiiiielii .

| Passage- Theater , j
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

wochentags 8 Uhr ,

Mellinis liunkiES Getisinmis .
\ eii ! lu Dr. lys Englische

] > 3iinen -

ßoxEriiintn m! Ri�erinnen
zum erstenmal © auf dem

Kontinent .

Georgette lange , ISrfn0 "
14 erstklassige Nuiumern .

Apollo-Theater.
Zuui 194 . Male :

Lysistrata
Operette in 2 Alten von Paul Linile .

Üai ' ola . Stel . ll , Riecb ,
Kcttner . K vöchert , I . Ieba n,

I ' cn - . v . Bunjec .
Ferner : Pio i . liisiiK . tienalpn

nriion SpeclalPJlfen .
Kasscnerössiitlng 7 Ukr. Ansang der

Vorstellung 8 Ubr .

Mm Thealer
( Mclinll nnel Itauch )

Unter den landen 41 .

Anfang 8 Uhr .

Serenissimus - Zwischenspiele .
Maiennacht , Familienidyll , Kollegen .

Carl Weiss - Theater .
Groste Kranksiirterstraste 132 .

Gräfin Vassalis .
RoniantlscheS Schauspiel in 5 Akten

von Emst Ziilterseldst
Ansang 8 Uhr.

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnuchm� 3 Uhr : Tausend

und eine Nacht , sonnabendabend :
Benesiz sür Herrn Emst Nitteistldt :
Die arme Kreatur . Sonntagnachin .
3 Uhr : Per Leiermann und sein
Pflegekind . _

_ _

Luisen-Theater .
Rricheubergerstr . 34 .

Kerlin, wie es uieint u. lacht.
Ans. 8 Uhr . Borverk . v. > 0 —2 Theaterk .

Invaliden - und Künstlerdank .
Morgen : Marle - Anne, . Sonntag -

nachmittag zu kleinen Preisen : Die
Dame von Lyon . Abends : Robert
und Bertram .

Casino - T ' keater
Lothringer - Straße 37.

Neu ! Corradini etc .

Dazu einige Male : „ Ihre Familie "
mit W. Nichter und H. Berg .

Ansang : Wochent . 8, Sonnt . 7' / , Uhr.
In Vorbereitung :

„ « in Sohn des Volkes . "

Wielm- Tlieater .
friedncholrausc 236 .

Zum 5. Male :

Die I » Des isUen .
Volksstück mit Gesang in 5 Akten .

Kassenerössniing 7 Uhr . Nnsang 8 Uhr.
Sonntag , 12. Oktober : Erste Nach¬

mittagsvorstellung ( halbe Kasscnpreise ) ,

TriaiKni - lealer .
tiieufg/enattraHse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätssir .

Die Liebesscliaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .
Sonntngnachm . : Coralie & Cie .

Buntes Theater
( Ueberbrettl . )

Anfang 8 llhr . Köpeniiferstraste 68.
chSnthnlluiig des Hrine - Teiiknials .
Ter Hund . — Bunter Teil .

Leitung : 0. Ztraus .
Wiederauffreten SENDERS.
Bozena Bradsky . Marceil Salzer .

Bokken - Lasson .

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill.

Bpunnenatrawse 16 .

Ter Pfarrer von

Kirch seid .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

von L. Anzcngrilbcr .
Slnfang 8 tlhr . Entrec 36 Pf .

Morgen : Extra - Vorstelluug .

Schiller - ThcatcrQ . ( Wallner - Theatcr ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Jloritai ' i .

( Teja , Frltzcben , Das Ewig - Männliche )
von Hermann Sudermann .

Sonnabendiubend 8 Uhr :
Moritnrl .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Pei - TairtttiT .

Hieraus : Dor Arzt wider Willen .

Sonntagabend 8 U h r :
Ikeliuirt .

Ralas! - Thealer
Direktion : Richard Winkler .

Groste » Lacherfolg der Aus -
9 Uhr : stattungshosse : 9 Uhr :

Derlmei ' in SiegiUz.
Das phanoi » Oktober - Programm
Willi u. Rosita Sands , Sportakt , üssi
de Dio, Kostüm - Soubrette . Huc und
Mac, Transjormationsakt . Benedetli ,
Uni versal - Artist . Georg Paulsen , Jn -
sirumental - Humorisl . Fritz Berond
mit sein . Originalschlagern . Eeichles
Blut , Damen - Sextett . Elise Gebhardt -
Ueikmann , Soubrette , liewy Uschy ,

Soubrette .
Anfang 8 llhr . g- iitrce 30 Pf .

Reichshallen .
TUKlich :

Stettiner Sänger.
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Ubr.
Tageskasse 11 - U,,Uhr .

« Ä *0 ö
j - SS » 4

SSo - S
» a- s fi ,

«, o a cis § §J- j-> 2
, fast a

Schiller - Theater IE. ( Friedr . - Wikhelm -
städtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Pio TTottondni - stei - .

Posse mit Gesang in 6 Bildern von
D. Kaiisch und A. Weirauch . Musik

von N. Biak .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Zum erstenmal : Esther .
Hieraus : Z « ci Eisen im Feacr .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Ple Brunt von Besslnn .

Sonntagabend 8 Uhr :
Esther .

Hieraus : Zwei Elsen im Feuer .

UMwsSussk
Freitag , den 10. Oktober er. ,

abends 8 Uhr ;

Grosse Verstetiung
mit täglich wechselndem , grossariigem

Programm .

Metropol-Iheater.
Berlin bleibt Berlin . !
Grosso Ausstattungs - Posse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer -

Helmund .
Emil Thomas a. G. loset Joseph ! .
Henry Bender . Flora Slding .
Hansl Reichsberg . Wini Grabitz .
— Johannn Junker - Schatz . - j

Morgen zum 50 . Male ;
Berlin bleibt Berlin .

MW�Uauehen gestatte t . - �RI
Anfang 8 Uhr .

Dr . Sümmel ,
Spccialarzl für

Haut - and Harnleiden .
10 — 2, 5 —7 , Sonntags 10 —12 , 2 —4

Zum ersten » « )

giebt der Stinplicissimus einen lKalender heraus mit
Illiistratlonen und Lellrägen seiner bekannten ' Künstler
und Mitarbeiter . Von jedem finden sich einige aus -
erlesene Arbeiten , die die iLigenart des Rünstlers ani
besten erkennen lasten . Der teptliche Teil ist abwerbe -
lungseeick mid amüsant ; zu den vielen lustigen Anek -
doten . tkrzäbliinge » und Gedichten gesellt ' sich eine
Reib ? iieucr , auf den Ralender gestimmter Artikel .

preis z U7ark . Unter Rreuzband tu . i . zo
Verlag von kllbert vTemgctt in Riiinchen « Vw. |

Faul HilperMaurant Unarten
Ifalenwee , KnrfiirstendamZn

Erste Hallestallon sür Kremser Fuhparticn usw. am Bahnhos Halensec .
Borzilglich gepflegte Biere . Reichhaltige Spelsrnkarte z » kleine »

Preisen . W » Fnmilteu könne » . Knflce kochen . - M «
Zahlreiche, » Bejn v sieht entgegen . s5145s I ' anl Hilpert .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
giicllc kennt . [ 4982C *
KnudeusilzhttteO . 75 . 3M.
Herrensilzhttte

weich 1,75 —5,25 M.
steif 2. 00 - 5,25 „

Chlindcrhütc
4,00 - 12,00 .

Ehapcan elagues
7,00 - 12,00 ,

in: Eiiizelvcrkaiis bei
Arnold & Eggert .

Hnt - EngroS - Gcschast ,
Waldemarftr . - 14, Pt .

_
Kein Laden .

u. Lager kompletter
Wohnungs - Einrichtungen

xii Fnbrikpreiwei ) Eigne P erk * lft ( tcii — empttehlt

Julius Äpeli, Skalitzerstr , 6,

© Reute frettag , den 10. Oktober

I f rifebe Blut - und Lcberwurft
. 9 in bekannter tadelloser Qualität . JS Jf

Rieb . Huguftin
Lindcnftr . 69 , Rof part . „ YorwärtQ - RauB " .

« Srotses Vereinszitnnier zu vergeben . 53122

Ftabliiiistement

Wöbel - Fabrik

Buggenhagen
nm Horltzplatz . j

Heute Freitag :

MMr- Kmilttt
des MusilcorpS dcS 5. Garde -

Reg. z. F. , fgl . Musifdir . keu .
i in Rniser - Maal :

Kiillikdnrger Sänger .

Girkus Schumann
Karlstrasse . Clrkns Renzgebäude .

Freitag , 10. Oktober , ahds . T1/, Uhr :

Grosse Elite - iforsteliung
Sensations - Di - essuren !

Die dreifache Fahrschule
ohr . o Zügel , ger . vom Direktor .

bis BierSsraueruferde
vorgeführt vom Dir . Schumann .

Ein Eeitersoherz aus dem Hydo-
park zu London , geritten von den

Herren Hess und CottroU .
Frl . Pora Schumann , dio be¬
liebte jugendliche Schulreiterin .

Grosses Baiiett - Divertissement .
JfiCs - 4 Kcsadsons ,

musikalische Clovms .
yA b > Gerettete der inwel

Zo Martinique .
Sonntag : Zwei gr. Vorstellungen .

Kachni . 1 Kind frei .

An der Spaiidmierbrürlc 5.
' GrösttcS BeranitgungSlokal
{ Berlins .

Internationale Konzerte'
von 5 Künstler - Kapellen .

i Theater - ond

Täglich Matinee von 12 —2 Uhr.

Hanssouel
UottbiiHerMtr . 4n ,

Station der Hochbahn .
Donnerstag , Sonntag und

Montag :
Hnlfmannw

Norddrntsche Sänger
Nach jeder Vorstellung

Tan zkr & nzch e n.
Entrec : Sonntags 50 Pj. ,
Sperrsitz 75 Pf. , ab 9 Uhr
30 Ps. . Wochentags 30 Pf. , -
Sperrsitz 50 Ps. , ab 9 Uhr

Steidl « Theater .

Linlcnst . 132
mn

Oranien¬
burger

- Thor -

Täglich
hiimorist .
Soiree

u. a. :

Glmienieu frsiu . frili
Ansang 8 Uhr. Sonntag 7 Uhr.

Borverfaus Ii —1 Uhr.
Sonnt , r Donnerstag im Festsaal

Soeiftldnokfat iereiu im

S.Beii .Beichslags-Watilla ' eise
Unser früheres langjähriges Mit¬
glied , der Etui - Arbeiter Genosse

JeliiL Schneides
ist nach schwerem Leiden am
Mittwoch dahingeschicden .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , de » 11 . Okto der .
nachm . 3 Uhr , vom Kirch -
Hofe der Anstalt Dalldorf
ans statt . 215/46

Zahlreiche Beteiligung er -
wartet Per Verstand .

kreis Liedertafel .
Allen Sangesbrüdern zur Nachricht ,

dah unser langjähriges Mitglied

Jüliiis Schneider
nach langem Leiden am 8. Oktober
verstorben ist

Wir iverdcn ihm ein treues An -
dcnfcn bewahren .

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 11. Okiober , nachmittags
3 Uhr , vom Ansialts - Krrchhoj in Dall -
dors statt . ( 66/1 ) Der Verstand .

DsuMei '

Metallarbeiier - Verlmni }.
Vcrwaltungsstrlle Berlin .

Xaehruf . 122/1
Den Kollegen znr Nachricht , daß

tmscr Mitglied , der Drücker Friei » ,
am Sonntag , 5. Oktober , gestorben ist

Wir «erden scw Andenken in Ehren
halten . Die OriSverwaltnng .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , dah meine Frau und meine
liebe Mutter 2677b

Ewms 8leiu , $ 1 Uetz,
gestorben ist. Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 12. Okiober , nachm .
3 Uhr , von der Lcfchenhalle der
St . Simon - und St . LukaS - Gemeinde
an der Tempelhos - Britzcr Stratze aus
statt Frit » Titeln liebst Sohn .

' Nach langem schweren Leiden ent «
schlief am Dienstag , den 7. Oktober ,
5°/ , llhr , unsre mnigstgelieble Tochter
und Schwester Anna Fante ! im
21. Lebensjahre . Dies zeigen betrübt an

FrUii Fankel n . Frau .
Die Beerdigung sindet am Freitag ,

den 10. Oktober , nachmittags 41/, Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Rix -
bovfcr Kirchhofes , Mariendorfer Weg
aus statt . _ _ _ [ 2665u

Danksag , n » g .
Allen denen , die meinem lieben

Mann und guten Vater die letzte Ehre
erwiesen , den Kollegen und Kolleginnen
von den Finnen Pmtsch , Mix u.
Genest , Ehrich u. Grätz , SchaserNachjl . ,
Spinn u. Sohn , Reih u. Martin ,
dem Metallarbelter - Verband sowie dem
Gesangverein Humor sagen wir hie »
mit ilnscrn herzlichste » Dank 153102

Witwe Wmonbocher und Kinder .

Bernhard Rose- tli sater ,
Bndstr . 58 .

Sonntag , den 42. Oktober 1902 :

Der Pßstiilflii m luchslirrg.
Grohe Posse mit Gesang in 4 Akten

von B. Jacobson .
Anfang des Konzerts 5 Uhr , der Vor »

ftcllnng 6 Ubr.
Nach der Vorstellnng : _Tnnwliriinzohon . " ttHB

Euie

□uncau ' s dress . schalt . Schäferhunde .
Roblnson - Bake r - Trio , Hochsjiringer .
Elise de Vbro , Soubrette .
LosFloridoSjSpanisoheTäuzorinnen
Die 2 Freydos , „ Professor u. Schüler " .
Die Tourbillon - Truppe , Radfahrer .
Sistors Carey ' s dressierte Papageien .

Carl tetadt , Humorist

Liane de Vries , soä .
Kara, Meister - Jongleur .

« WWooÄÄSt
ITfftn ;1n PÜpnTnT Tänzerin von dor
| UCU UC lllt ! UUt j Gr . Oper i. Paris .
„felograpli ".

Cliarlottenburg .
Restaurant » Zur alte » Linde " ,
Lridnizstr . 3. GM gepflegte Biere ,
ivarme Speisen zu jeder Tageszeit .
2165b _ A . Rbtlgcr .

roiiljtigf MMtllung
erhalten alle Befiher von Losen
der am 9. d. M. zu Ende gehen¬
den Ziehung der

ivohlfthrts - lottene ,
wenn sie ihre Lose - Nnmmer und
genailc Adresse aus einer Post - I
karte unter 31 . Jl . lOO an |
P . Fr c nw in Hai n -i anfgeben

u ?�n?��?orr�wstmu�! ies
Institut von Alexandnür . 33 nach

MW! imh' . Z8zI . ,Mj!e! lMlei' gi .
verlegt . Sprechst 2—3' /, , für Im -
bemiitelte ' /,12 —' /, ! Mr . 53112

Dt. M. Blfflneiifliai. Dr. I Ml

Julius Fischer , WisH
emvfiehll allen Freunden und Ge -
nefsen sein Lokal . BereinSzimmer zu
25 Personen . „Leipziger Volkszeiwng -
mst Lotteneliste liegt aus . 53092 «

Ausmkauf von Metallbetlslellen !
we�en vollständig : er Auflösung unsrer Filiale

8 | >aii « laiier Strsisis © 48 ,
haben wir einen grossen Teil unsres Lagers im Preise ermässigt und offerieren wir zu AusveMspreisen SetisfeUetl für Erwachsene und Kinder in Elsen -

Stahl und Messing mit Matratzen und kompletten Bettaiisstattungen. feldhetten , Kommodeubetten , Chaiselonfiue &ettsn , auch eine beschränkte

Anzahl Setisofa und Betfsfuhle elc.

Die gekauften Gegenstände können auf Wunsch zu späterer Ähllefenmg kostenlos lagern . 5253L *

Rm Jaeicels Patent - l�öfoel - FabrSk
Hauptgeschäft Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstrasse .



Achtung ! O . Wahlkreis . Achtung !
Soiuitno, dk» 12. Oktober , obeuds 6 Jlljr, im Kolberger Snlon ,

Kolbergevtitrasie 33 :

Utoiks - Versammlung .
JageS ' Drbnung ; 1. Die politische Lage . Referent : Reichstags - Abgcordnetcr

Ledebonr . 2. Diskussion .
, » »

Nach der Versammlung : Gemiitliches Beisammensein « nd Tan » .
Zahlreichen Besuch erwartet 24S/7 lter VQrti ' saeaxiuiiiln .

Achtung ! Achtung !
Laut Beschlnli der AltKlleUvr - Vvi ' . erniinIiinL

» Tr
gr .

den Zahlstelle » der Vororte

Mitglieder , welche noch mit de «
Aceordpreisen mit eiitbegrisse » ist ,

� � _ vom 8. Oktober d. I . werde » sämtliche
drägern in , Accord arbeiten , d . h . also , wo der T�rägerlohn iu de »

„ t , „ ■ ' ans de»>. Verband au�gcschlossrn . Iusbesondere inachen wir dir
Mitglieder aus den Zahlstelle » der Vororte darauf ansoierklni,, , das , n» ch sie die Pflicht habe » .
de » Veschlufl , welcher am 9. Juli d. I . in der öfsentliche » Versammlung der Pnber Verlins und
der Vororte be , gefaht tonvde . wo » ach ber Träger aus dem Nceordverhältnis der Putter
auszuscheiden ist . stritte zur Turchfährni . g zu bringen , widrigenfalls wir aezwnngen sind , de »
«nsschlusj bei ihren örtliche » Verwaltungen z» bantrage » . Gleichzeitig crstichcn wir die Lrtllchcu
Verwaltungen der Vororte , soloeir dies »och nicht geschehen , unverztiglich ihre Mitglieder , welche
sich im hiesige » Lohngebtet mit Puttarbeiten beschäftige », btervou i » Kenntnis zu fetten . DeS
weitere » fordern wir die Mitglieder „ ud hauptsächlich die Obleute der einzelnen Vezirke auf ,
etwaige llnregelmäsiigkeiten . sei es in Bezug auf die Trägerfrage oder Jnnehaltung der fest .
geschten Slrbcitszeit umgehend an daS Bureau , z ? . nielden . »

Die örtiicke A

cenli' sl-lli ' snlieii- o. ZterdekWe Sei'
HvekiZecliei' ljevtAdliiiiiz iinlokeit "

Filiale Berlin .

Sonntag , den 12 . Ottoder .
vormittags II Uhr , bei Feind ,

Weinstr . 11 s

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Zlbrcchnmig vom 3, Quartal 1902.
2. Wahl des LrtSoorsrandes .
3. Verschiedenes inKässenangelegen -

heilen .
ö4/7 ver Vsrstnnd .

MmM Metallarbeiter -Verband.
VerwaltHiignstoU « ? üpvliii .

Durecul : Engel - Ufer 15, Ziimner 1 —5 . Fernsprecher : Amt TII , 353 .

Sonnabend , den II . Oktober 1t >02 , abendS 8' / , Uhr :

Vertrauensmänner-KDniereoz für den Norden
bei Tiefe .

Zahlreichen Besuch erwartet
Ackerstrahe 123 .

III « Oi - tawerwaltons .

Wir ersuchen alle Mitglieder , Vertrauensleute nsw . ,
lichst z » vermelden , das , die Beiträge im Bureau ,

eS thnn -
Enqel . lifer IS .

bezahlt werde » . DaS Beitragszahlcn hat in letzter Zeit aiif dem
Bureau derartig zugenommen , dich eine ziemlich beträchtliche Zeit
damit versäumt ist .

Sknr die Mitglieder , welche iiber acht Wochen resttere », miiste «
unter allen Umständen nach dem Bnrrni , komme » . Alle übrigen
ersuchen wir , möglichst eine unsrcr Zahlstellen zum Gutrichtc » der
Beitrage zu benuhen .
122/5 vi « vrt . vern ' nltnnx .

�elttmix ! l

Glaser Berlins n . Umgegend .
Freitag , den 10 . Oktober , abends 9 Uhr , in den Slruiiuhallen ,

Kommandantenstr . 20

Grosse öffentliche Versammlung .

k�. j >seumann .

m
5

Pfund
verschledene BfaB

Wmß

Fi it . Odebrecltl,Neanderttr . 27 .
Billigstes Wortt - Spsclalgesohaft .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heule Freitag , abends S' /a Uhr , im GewerkschaftShauS , Engel - Ufer 15 :

Sitznitg der Ortsverwaltnng .

AedlllNg ! LinsetTS - ' ! Aedluvg !
Sonntag , den 12 . Oktober , vormittags 10 ' / ° Uhr ,

im ßewerhfchaftQbaue , 6ngel - Ofer 15 , 8aal 3

P " Versamnilnng .
- Ordnung : 1. Der varitätischc SlrbeilSnachweis . Nescrent !

Irsnkeii ' IInlmtijkM - und

SelssSlniizkazze der Lederznricliler
Berlins ( E. H. No. 60) .

Sonntag , de » 19 . Oktober ,
vormittags 10 /. Uhr . bei Feind ,

Weinstr . 11 :

LeuefAt- Vei' ZSmmIllNg.
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1902.
2. Wahl der Revisoren . 3. Autrag
des Vorstandes . Slbändcrung des 6 S.
Absatz 8. 4. GeschästlichcS . 26546 !
Der Verstand . I . A. : Äustav Busse . !

jMet ' - KMi' Ml' . i
„ Neriin " .

Sonntag , 12. Oktobers
Kantour nach Zehdenick , ca. 60 Kilo . '

Meter . Start früh 7 Uhr Schön -
bauser Allee . Erle Dnnzlgcrstrahe .
Nachm . ' 1. 3 Uhr Schlcsische Drücke
nach Hirschgarten . Keller . Nächsten
Domie ' rslag : Versanimlniig bei
Wandt , Königsgraben 14». 13/13

I . A. : t >. Ilerdpinernn .

Tages
Kollege alm
89/14

2. Bau - und
Braiicheuaiigcl�cnhcitcn.v Itonunlssilon .

/lch . -l !sdf. -ennd „Snlidsnisl", Lsn Z.
Sonntag , den 12 . Ottovcr , nachm . 2 Uhr ,

findet in �« bdpnlplt im Lokale des Herrn Schlegel eine

Radfahrer « Versammlung
statt zwecks Gründung eines BundcSvereinS . Zlbsahrt für diejenigen
Kundcsgenollcn , welche sich an der Tour beteiligen , früh 7 Uhr Schönhauser
Allee . Ecke Kastanicn - ?lllee . Um recht rege Beteiligung ersucht
t3 <«? Der S»a »»orsta >- n I . A Carl Fischep .

Seim QuartalsweGl zum Monnement empsolileiü

G

Ii » U» I » G« ; hl « gs « F !

Verdmll llsrIsuiiNZeillligorIsutseillsnds
Ortsgruppe Kerlin .

Sonntag , den 12 . Oktober , vormittags 10 Uhr , 1KS
lSrenadterstraste 33 bei Schulz t 2676d

Nersammlung .

Tages - Ordnung : 1. Endgülttge Beschlußfassung über die Bcr -
Handlungen mit den Arbeitgebern . 2. Vcrlchiedencs .

Wir erwarten , daß jeder Kollege rege agitiert für guten Besuch
Versammlung .

73/9 *
egc agitiert für guten Besuch der

m « LiobnkoninilHftion .

Tages - Ordnung : 1 Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Berbauds -
Angclegenhciten . 3. Verschiedenes .

Ausnahmen in den Verband finden jeden Sonnabendabend von 7 — 9
in den Zahlstellen Hussitcnstrasic 75 bei Wartmann und Charloltenburg ,
BiSmarckstraize 50 bei Hagen statt . Dcp Vorstand .

MsurM „filhelmshor , Kirsetigarien .
Sonntag , de « 12 . Oktober

findet das beliebte große WUI * StCSSeil statt , wozu ich sämt¬

liche Berliner Arbeiter - Radjahrervcreine hiermit einlade .
5264) 2* V -

Deutscher Metallarbeiters V erband .
Verwaltung Berlin .

_ _ _ _

Bnrcan : Engcl - Ffep 13 , Zimmer 1 —5 . — Fcrnsppechep Amt TU , 853 .

Sonntag , 12 . Oktober 1902 , vormittags 10 Uhr .

jUlgemoine Versammlung der Rohrleger und Keifer
Kerlins und Umgegend

im 1/okal von Keiier , Koppen - Slras » © Ä9 .

�ggeS - Ordnung : 1. Berichterstattung von den Verhandlungen mit der Innung . 2. Beschluftfassuttg überunsren Ttreit .
1W/t6 TlntemolTiuSi ' Vranol » « lwnd hferinlt eliig ; claden . �3�2

ZäHlrciches Erscheinen der Kollegen erwartet _
Ole Ortsvorwaltnng .

KeneZeil
Unter ständiger

Alitarbelterschast
von A. Bebel ,

Lr . Mehring ,

Paul tafargue
u . U. redigirl von

KarlKautsky
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Hingetragen im Ne' chspostkatalog unter Ar . S289

preis pro Quartal Mk. 3 . 25 , des einzelnen Heftes LS Pfennig .

Sie

(Sleielilieit
Zeitschrift

für die

Znteresskn der

ströeilcrinnen

Rcdigirt
von

Klara Zetkin

Hingetragen im Aeichspostkatalog unter Ar . 3051
_

preis p. Quart . 55 Pf . ohne Bestellgeld , der einzelnen Nummer 10 Pf .

per

MreZseod
erscheint alle 14 Tage nebst einem Unterhaltungsblatt

_
Aedigirt von iS . Kclfmann

_

Hingetragen im Aeichspostkatalog unter Ar . 78y5

preis pro Quartal 65 Pf . , der einzelnen Nummer 10 Pf .

Jerfes Pfennig ,
Wort : ÖJp Nur äaa cra/a

Wort fett , Worte mit mehr als
iß ftutJist - aben zähler . doppelt .

fCIeine /inzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die J ' orerte hie 1 Uhr ,

in der Haupt expedU * on Linäenttr . 69.
bis 4 Uhr angenom *****-

Verkäufe .

Watdparzellen , Quadratmeter
85 Psemüge , nahe am See , sehr
idyllisch , hundcrtiähriger Hochwald ,
verkauft Besitzer Pslaunsibaum , HermS -
dorf , Lindenstrahe 15. 2389b

GardinenhanS Große Franksurter -
sttahe 9, parterre . +37«

Diesjährige elegante Herren - llln
zsigc und Paletots auS den modernsten
Stojjen in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Mark .
Julius Ltndenbaum , Große Frank -
surtersttaße 141, Ecke Fruchtstraßc .

Vorjährige zurückgclctztc Herren
anzüge , Winterpaletots aus aller »

feinsten Stoffen , bedeutend unter
Preis , verkauft B. Lewkowitz . Schneider -
Meister , Alexan - derstraße 14». [ 1274CT*

Vorjährige elegante Herren -
Winterpaletois und Anzüge aus
feinsten Stojjen 25 bis 40 Mark .

Verlaus Sonnabend und Sonntag .
VerjaudbauS Germania , Unter den
Linden 21. _

1307. ft *

Winterpaletots spottbillig Pfand »
leihe Neandcrstraßc 6. 42/6 *

Reste spottbillig . Tuchlager Roß -
straße 2, Koch u. Seeland . 1775b *

Ol . — Gardincnhaus Bernhard
wartz : Nur Wallsttaße . 1337K *

Steppdecke »
Weinstraße 20.

spottbillig . Fabrik ,
f - 92*

Teppiche . Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Bilder , Regula -
toren , Kleiderstossc spottbillig Leih .
Haus Ncandcrjttaßc S. Tellzahliingen
gestatteb _ 42/6 *

Teppiche ! ( jrtlcichafte ) in allen
Größen für die Hälfte dcS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcschcr
Markt 4. Bahnbos Börse . 119/5 *

Rähmaschine » zahle bis 10 Mark

jedem Käufer , der eine Nälmmschine
aus Teilzahlung kaust . Postkarte :
Brauser , Warschauerslraße 64. 75/6 *

Nähmaschinen ohne Anzahlimg ,
wöchentlich 1,00 , fünf Jahre Garantie .
gebrauchte billig . Belle - Alliance -
straße 78.

Möbelverkauf . Iii meinen großen
Fabrikränmen . Qranicnstraße 58,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh -
mingS - Einrichtungeii , neue und oer -
liehen gewesene , zuin schleunigen
Ausverkauf . Habe eigne Werkstatt .
keinen Lade », bin daher in der Lage ,
die Möbel äußerst billig zu verlausen .
Sofa 10, Spind 23, Paneellosa «5,
Trunicau 40, Bettstelle mit Matratze
18, Sofatisch 12, hochelegante Tuchf -
ganiitur 75. Teilzahlung gestattet . *

Achtung .
lurows Mö

Brautleute . In Paul
Buroivs Möbelfabrik , Neue Schön -
hauserstraße 2, bietet sich Brautleuten
die günstigste Gelegenheit , vorzügliche
AuSsiallungen sür t50 , 200. 300. 500
bis lOVOO Mark einzukansen . Teil «
zahlung gestattet . In meinen großen
Möbclfpctchern , drei Etagen , halte
stets eine großartige Auswahl aller
Arten Möbel zum Verkanf . Durch
Mafseneinkäufe , Erfparirng teurer
Ladeinnicte bin ich im stände , ganz
bedeutende Vorteile zu geivöhre ».
Stets reichhaltiges Lager in verstehen
gewesenen Möbeln , welche spottbillig
abgegeben werden . Nußbaum - oder
Mahagoni - KIeidcrspindc und Vertikos
36 Mark , Korridorspinde 22, Muschel -
Kleiderschränke 35, Bettstellen mit
Mattatze und Ketlklssci , 22, sranzösische
Muscheweltslelle mit Sprungfeder «
Matratze und Kellkissen 38, Koinmodcn
18, Spiegel 8, Siulenttumcaus 37,
Diwan niit Sitzauszug 36, Paneel -
sosa mit Satteltaschen 85 Mark ,
Garnituren 90 Mark . Herren - Schrelb -
tische, Gardcrobcii - Schränkc , Küchen -
»iöbcl . Besichtigung ohne Kanszwang .
Gekanste Möbel köiincii beliebige Zeil
stehen bleiben und werden durch eigne
Gcspailiie sauder traiiSportierl und
ausgestellt : auch nach außerhalb .
Musterbuch gratis und smiiko . 1261S *

Teppiche mil Farbenschiern Fabri k-
niedcrlage Große Franksurtcrslraße 9,
parlcrrc . _ +37 *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Ringschiff , Bobbin ,
Adler , Schnellnäher . Gebrauchte
spottbillig . Reparaturen billigst .
Tunnslraße 39. 2. Geschäft Bernancr -
straße 470 . _ 1339K *

Garviucnreftc , spottbillig . Gar -
dtncn - Fabriklager , Grüner Weg 80,

_ _ _ parterre . Kein Laden . 130lK *

_ _

Verantwortlicher Rcdaksenr : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich

Nähmaschine « ohne Anzahlung ,
Woche l . OO, gebrauchte 12,00 . Kvpnicker -
slraße 60/61 , Landsbergerslraße 82. tzvl *

Steppdecken bslllgst Fabelt Große
Frankfurlcrstraße �parterre . _ jjij '

Klciderspind 25,06 , Skühlc 3,00 ,
Spiegel 12,00 , Tische 10,00 , Bettstellen
9,00 , Küchenspind 22,00 . Mantcuffcl -
straße 77 im Milchkeller . 2685b

Dame oerkaust schleunigst Garntwr ,
Pancelsosa , zwei Bettstellen , alles
wenig gebraucht . Friedrichsiraße 131 D
vorn I V links lEcke Karlsttaßc ) . 75/11

Hobelbänke , gebrauchte Werkzeuge ,
Schraubzwinge », Schraubböcke , billig .
Otto , Leoulcrslrnße 15. i33

Konzertzither mit Mechanik und
Kasten billig zu verkaufen� Zu er -
fragen Sonntags . Rirdors . Steinmetz -
sttaße 102 vorn lV , Kuckcy . fll

Kanartcnroster , Stamm Seisert ,
Vorschläger . Ncandersttaße 7. 42/10

100 herrliche Vorortbaustellen ,
Wald , Wasser , von 350 M. an, ?luS -
kunfl nur mündlich , Ouandt , Mühlen -
straße 67», l , >/ , Anzahlung�_ +11

Grunkramgelchäft kranichcilshälber
verkäuflich , Äicmmenersttaße 2. j +10S
" Wriiigmaschinrn aus Abzahlung
ohne Anzahlnng , Bcllmann , Gollnow -
sttaße 26, nahe der Landsberger -
straße .

_ _ _ _ _ _ _

lZM *

Nähmaschinen , Langichiffchen ,
12 Mark . Wbeelcr - Dilson 8 Mark ,
Bcllmann , stfollnowstraße 26 nahe der
LandSbergenttaßc . _ _ 135311 ♦

�Betten , prachwoll , zwei neue , unF
zugshalbcr sofort spottbillig Schwedtcr -
straße l 8 / lg , eine Treppe rechts . »

Ringfchisschen billig Neandcrstr . 7.

Herrenrad , hochelegant , umstands -
halber , 40,00 , Schönhauser Alle » 177».
Kaulch . _ _ _ 121/11

Hobelbänke .
Heckbauer , billig .

steine , Küchcnspjnd ,
Dlcwitz , Motzstr . 76.

Fahrräder , neue , stmsiiiidsechzig ,
sünstlndsiebzig , stinsnndachlzig Mark .
gebrauchte zivanzig , sünsundzwanzig ,
dreißig . stinsunddrcißig Mark , Schläuche
2,00 , 3,50 , Lausdccke » 3,50 , 5. 50, 6,50 ,
Sonstige Teile und Reparaturen ertta
billig . Tackcr , Brunncnslraß « sl2 .
Voltaecke . . _ 2683b

Verschiedenes .
' Vereinszimmer

*Tasttzerstraße 102.
vergeben .

+11

Rechtsbureau Fabisch . Grüner
Weg vicruiidncunzig ( Andreasplatz ) .
ZlechtShUse , Eingabengcsuche , Rat -
erteilung . � MT " '2635b *

ltnfalilachen , Klagen , Eingaben .
Rcstamastonen , Putzgcr , Steglitzer -
straße 65. 2587b *

Prozeßbeistand ,
Eingabengcsuche , Raterteilung , Fall ,

RechtSburca »
ingabengesuche ,

Brunnenftraßc vierzig

Kostenfreie

2629b

zahnärztliche Bchand
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Post
klinik. Chausscesttatzc l o. t332K *

Wer Slosi hm / Fertige Herren «
anzüge und WintcrpaletotS mit
Futtcrsachcn 15,00 . Feine Anzugreste
10,00 . Wagner , Schneidermeister .
Franksurtersttaße 59, lll . 2662b

Bruchgold , Platin , Zahngcbtssc
kaust Brunnenslraßc 137, Schmelzcrci .

Vivisektion ! Wer sich über diel «
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blältcr des Weltbundes gegen Viv. »
scktion , welche unentgeltlich versendet
iverdcn vom Berliner Ticrschutzverein ,
Königgrätzersttnße l08 . Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ _ _ 1616 *

Saal , VereinSräumc zu Verjamm -
lmigcn und Sitzungen noch frei Jnsel -
straße 10. Jannafchk . 1259St *

Vereinszimmer , Saal mit Buhne
vergicbt Franke , Sebastianstraße 39.

Größeres Vcreinszimmcr mit
Pianino , noch Tage zu vergeben , Palli -
sadenitraße Ä. 42/5 *

�Berciuszimmer Lenz , Mlc Jakob -
straße 69. _ _ __

1278,5t

Nereinszimmer . Lier , SUlt Jakob .
straße 119. lL02K *

VereinSzimmer
Hascnhcidc l l.

zu vergeben .
2684b

Rechtsdurean Wulkow . Skalihcr -
jtrnge I4l I. Ganze » Tag geosstict .

LrihhänS H. ibräs , Bcuthliraßc 5.

Coulaiiz . DiSkrction . Reellität .

Einrichtung für Einzelbedieiiuiig . f*

Kunststopferei von Frau Kokoslq ,
Stcwmctzstraße 48 , Ouergcbaude

A. rdeitsmarkt .

Ltelleaxesucde ,

Humorist noch einige Tage
Gerhardy , Kotlbuserdamm 100.

frei .

Stellenangebote .

Stcinmctt für einige Tage zur
Hilfe beim Vermauern von Granit -
sockesti gesucht . Angebote mit Lobn -

sordcrung unter E. 6 an die Expedition
erbeten . _ _ _ _26766

Rirdors ,Gin Ver+ilberer verlangt .
Prinz Handjerysttaße 73. +131

Tüchtig » KrcideliihogrophenlKor ».
ninium ) verlangt . Maaß ,Papier , Alimrulium )

Soldincrstraße 112.

Zuschneider aus
gut eingearbeitet , findet
Stellung bei Heinrich
Leipzigersttahc 59.

+105
Blusenhemden .

dauernde
Bukoszcr ,

26736

Dirigenten sucht kleiner Gesang -
verein . Gräseslraßc 31, Ii » �okal. �
�Linotypesettcr , zehnjährige Er -
sahrnng , sticht sür sofort Kondition .
Lau , Arndtslraße 41. 2680b

Mädchens die das Weichlölcn von
Melallknöpse » verstehen , verlangt so-
fort Pmll Hübner . Melallknopssabrik .
Markusstraße 5. _ __ _ _ _ _ _26826

Geübte Kmtonarbcitcrinncn ver¬
langt G�Heise� Waldemarstraße 51.

Jarbigmacherinuc » verlangt .
Mar Leonhard , Goldlcislensabrik ,
Schlcsischestraße 31.

_ +11 .

ONamsells aus Paletots verlangt
FcISlc . Grünauerstraßc 20, IV. [ 26636

Mamsells aus mittlere Glepp -
paletols , Preis 2 —2,20 Mark , werden
daS ganze Jahr bcschäjtigt bct
Hcyinann , Kastanien - Allce 86. _

*

Mamsells aus glatte Slost - und
Futtercapes finden dauernde Bc<
schäsligung
Allee 86.

bei Heymann , Kastanien -� 1349K *

Für eme süddeulsche
wird ein tüchtiger

Möbelfabrik
53002 *

Beizs und

Poliermeister
bei gutem Gehalt und dauernder vc >
schäsliguug sofort gesucht .

Qsscrten sind unter Chiffre D. 6
an die Expedition dieses Blattes zu
richten .
mmmmemmmmtmmmB *

KbdfcdfcäSUfcslbKfcKfcdM
Geübte Kartonarbeiterinnen in 1

[ unb außer dem Hause verlangt !
0. ttelsa , Waldemarstr . 51.

Achtung, Kluvikrurbtittr !
Tie P i a n o s a b rl k von Fi - u- st

I4 . «>«l > & Co . , Greifswalder .
strafte 155/150 , ist wegen Lobn -
disierenzcn bis ans weiteres gesperrt .
88/5 Tie Ortsverwaltnng .

Achtung, Kotzarbkiter!
Gespcr - rt sind folgende Werkstätten

st' ir Tischler , Einsetzer , Maschtnen »
arbeiter und Polierer :

R. Schulz , Krautstr . 18/19 .
Eimnclulh , Diefienbachstt . 33.
Kimbel u. Friedrichsen , Aorkstt . 48.
Kimbel u. Friedrichsen . Iorlstt . 59.
Lux u. Engclbrecht , Göriitzcr User .
Wchner , Stallschrciberslr . 53.

Die Ortsverwaltnng .

ttl
Die Sperre über sämttichi Zwischen -

mcister Berlins und Vororte dauert

unverändert fort . 226/14 *

Die OrtSvenvaltnng Berliiu

I . A : ff. O e h l e c t.

_ _ _

Achtung, Drechsler !
In der Werkstatt t * ll » « « lteo ,

Bru >i >lensir . 70 , bestehen Disierenzen .
Zuzug streng sernzuhalten .

89/15 Die KoillmissiStt .
_ Hochparterre . _

_ _ _ _ _ _

I
Th . Glockew Berlin . Druck und Verlag - Vorwärts Süchdruckerci und Periagsanslalt Paul Swgcr & Co. , Berlin SW.



Nr. 337 . 19. Jahrgang. % firilojt des . Amiirls " Setlinn Sollislilntt . lreitag , 10. Gktaber 1002 .

Achtung ! Gewerbegerichtswahl !

Der Magistrat aiebt folgendes bekannt :
Mit dem Ablauf dieses Jahres scheidet auf Grund des von unS

festgesetzten , untern , 28. Mai ISOV veröffentlichten Verteilungsplanes
der Beisitzer des Gelverbegerichts auf die sö Bezirke III . Abteilung
der neuen Gemeindelvahlbezirks - Einteilung das zweite Drittel der

Gewerbegerichts - Beisitzer jeder Kategorie — 7V Arbeitgeber und
70 Arbeitnehmer — ans .

Für beide Kategorie » finden die ErgänzungSwahlen in folgenden
Wahlbezirken statt :

Wahl -

bezirk

0
8

11
14
17
20
23
26
29
32
33
38
41
44
47

Stadtbezirke

11 —20 u. 24
43 —44 u. 47 —49
67 —74
80 —86
103 —108
123 —126 u. 131 —134
145 —148 , 130 —131 und 201
168 —174
137 , 160 u. 189 - 103
202 - 209 u. 226
229 - 236
243 —246 Ii . 249 —233
260 —264 u. 277
216 —217 , 279 - 283 u. 285 - 286
293 - 298
309 - 314 u. 325 - 326

Summe

Zahl der zu
wählenden Beisitzer

Slrbeit -
gcber > nehmer

5
4
4
5
4 -
3
3
4
4
4
5
4
4
3
4
4

70

4
4
4
4
ö
4
4
4
3
4
4
3
3
4
3
5

70

In Gemästheit des 8 1 des Gcwerbeaerichtö - Gesetzes vom
30 . Juni 1901 ist für das Gewerbcgericht der Stadt Berlin unter den ,

�| r~�1902 ein neues Ortsstatnt erlassen .

Zur Teilnahme au den Wahlen ist nur berechtigt :
wer das 23 . Lclicnsjahr vollendet und in Berlin Wohnung ,
Gewerbebetrieb sgcwcrbliche Sticdcrlassnng ) oder gewerbliche
VcfchSftignng hat .

Nicht wahlberechtigt find solche Personen ,
a< welche nicht Angehörige des Deutschen Reiches sind ,
d) welche die bürgerlichen Ehrenrechte infolge strafrechtlicher Ver -

urteilung verloren haben , oder gegen welche das Haupt -
verfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet
ist , das die Aberkcimnng der bürgerlichen Ehrenrechte oder
der Fähigkeit zur Bekleidimg öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann ,

o) welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über

ihr Vermögen beschränkt sind , und
6) die Mtglieder der Innungen , für welche ein Schiedsgericht

in Gemätzhcit des § 81d Nr . 4 und der §§ 91 —91b der

Gewerbe - Ordnung errichtet ist , sowie die von denselben be -

schäftigten Arbeiter .
Räch § 13 des Ortsstatuts find von uns von Amtswegcn Wahl -

listen für Arbeitgeber aufgestellt . Als Arbeitgeber sind nach
dem Gesetz bezw . Statut diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden

zu betrachten , welche »rindestens einen Arbeiter regelmäßig das Jahr
hindurch oder zu gewissen Zeiten des Jahres beschästigen . Die Haus -
gewerbetreibenden gelten unter der gleichen Bedingung als Arbeit -

geber , soforn sie gemäß § 14 der Gewcrbe - Ordnung den selbständigen
Gewerbebetrieb angemeldet haben . Den Arbeitgebern stehen im Sinne
der bezeichneten Bestimmungen die mit der Leitung eines Gewerbe -
betriebes oder eines bestimmten Zweiges desselben betrauten Stell -
Vertreter der selbständigen Gewerbetreibenden gleich , sosern ihr
Jahresarbeitsverbienst an Lob » oder Gehalt 2000 M. übersteigt .

Das Reich , der Staat , die Gemeinden und sonstige öffentliche
Verbände sowie juristische Personen üben ihr Stimmrecht durch ihre
gesetzlichen Vertreter aus .

Die Wahllisten sind für jeden der eingangs bezeichneten Wahl -
bezirke besonders aufgestellt und werden der im K 13 a. a. O. vor -
gesehenen Bestimmung gemäß während der Dauer einer Woche und

zwar
vom 10 . bis einschließlich 16 . Oktober d. I . an den Wochen -
tagen von 3 —8 Uhr abends , an , Sonntage von
12 —3 Uhr nachmittags

znr Einsicht öffentlich ausliegen
siir den 2. Watffbezirk in , Sitzungssaalc des Deutschen Domes ,

Eingang Mohrenftraße ;
für den 3. Wahlbezirk in der Turnhalle der 99. Gemeindeschule ,

Steimnctzstr . 79 :
für den 8. Wahlbezirk in der Turnhalle der 60. Gcmeindeschule ,

Fürbiingerstr . 33 :
in der Turnhalle der 42 . Gcmeindeschule ,

in der Turnhalle der 83. Gemeindeschule ,

in der Turnhalle der 47. Gemeindeschule ,

für den 11 . Wahlbezirk
Raunynstr . 63 ;

für de » 14 . Wahlbezirk
Wranaelstr . 83 ;

für de » 17 . Wahlbezirk
Stallschreiberstr . 34 ;

für den 20 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 49 . Gemeindeschnle ,
Blumenstraßc 63 A;

für den 23 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 30 . Gemeindeschule ,
Rüdersdorferstraße 4/3 :

für den 26 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 104 . Geinein beschule ,
Olivaerstraße 19 :

für den 29 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 8. /63 . Gemeinde -

schule . Gipsstraße 23 a :
für den 32 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 25 . Gcmeindeschule ,

Ruppiuerstraße 48 ;
für den 35 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 117 . /17S . Gemen , de -

schule , Ebcrsivalderstr . 10 ;
für den 38 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 241 . /230 . Gemeinde -

schule , Wattstr . 16 ;
für de » 41 . Wahlbezirk in der Tun , Halle der 26 . /179 . Gemeinde -

schule . Albrechts , r. 20 ;
für den 44 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 172 . /185 . Gemeinde -

schnle , Bremerstr . 13/17 ;
für den 47 . Wahlbezirk in der Turnhalle der 63. /77 . Gemeinde -

schule , Schnlsrr . 99/100 — Eingang Reinickendorferstr . 30 — .
Außerdem lverdcn »och die Original - Aiifnahmcliften von allen

vorerwähnten Wahlbezirken in unsenn Wahlbureau , Poststr . 16, II
— Zimmer 57 — , in den oben angegebenen Stunden anstiegen .

Einsprüche gegen die Nichtigkeit der Wählerlisten , insbesondere

wegen nicht erfolgter Eintragimg . sind während der Dauer der Aus -

legung derselben bei uns zu erheben ; über dieselben werden wir

innerhalb zweier Wochen nach Ablauf der EinspruchSsrist endgültig
Entscheidung treffe ».

Die Einsprüche können im Auslegungslokale zu Protokoll gegeben
werden .

Für d i e A r b e i t e r werden von u „ S keine Wahl -
listen zun , Z >v e ck e der Wahlen an gelegt , es genügt
vielmehr für die Arbeiter ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der

Polizeibehörde , durch welches bestätigt lvird , daß der Arbeiter znr
Zeit innerhalb seines Wnhlbezirlö in Arbeit steht oder wohnt .

Die Wahllegitimation ist vor der Abgabe des Stiinmzcttclö
dem Wahlvorsteher oder einer von ihm bcanftragten Person zu über

geben .

Formulare zu diesen Zeugnissen können vom 1. November d. I .
ab während der Dienststunden in unsrem Wahlbureau , Poststr . 16 ll ,

Zimmer 57 , in Empfang genommen werden .
Die Wahlen werden stattfinden

für die Arbeitgeber
am Freitag , den 14 . November d. Js . ,

für die Llrbeiter
am Sonntag , den 16 . November d. Js .

Eine weitere Betamitmachung betreffs der Wahlen erfolgt später .
Die Arbeiter wählen also , wie aus dieser Bekanntmachung er -

sichtlich , ohne daß Wählerlisten aufgestellt werden , am Sonntag , den
16 . November , nur auf Grund einer Wahllegitimation . Dagegen
machen wir die Parteigenössischen Arbeitgeber ans die Pflicht ans -
merlsam , sich in der Zeit vom 10 —16 . Oktober darüber zu ver -

gewisser,, , ob sie in der Wählerliste verzeichnet stehen . Wahlberechtigt
und wählbar sind auch Arbeitgeber , welche zeitweise nur eine Person
beschästigem

Die Gewerkschafts - Kommission .

Bcvlimv partcl - Hrtgclegcnbcitcn .
Die Mitglieder der Preßkommission , sowohl die bisherigen als

die neugewählten , lverden ersucht , heute abend B' /a Uhr in der

Redaktion des „ Vorwärts " , Linde , «str . 69 , anwesend zu sein .

In Treptow - Baiivischulciiwcg findet heute nachmittag von 2 bis

7 Uhr im Lokale „ P ar adi e s g ar tcn " die Wahl zur G e -

meindcvertretung statt . Kandidat der Arbeiterschaft ist

Parteigenosse A. G e r i s ch. ES bedarf aller Austrengüngen , um

einen Erfolg zu erzielen , und die Parteigenossen müssen Mann für
Mann am Platze sein . Wenn irgendwo , so ist es in Treptow -

Baumschulenweg notwendig , daß die Socialdemokratie im Orts -

Parlament vertreten ist . Thuc daher ein seder seine Schuldigkeit I

Schönebcrg . Parteigenoffenl Am kon , Menden Sonntag , den
12, d. M. , findet für nnsren Ort eine Flugblattverbreitung
zur Agitation für den „ Vorwärts " und Wahlverein statt . Es ist
nun unbedingt Pflicht eines jeden Parteigenossen ,
sich an derselben zu beteiligen . Treffpunkt ftiih li2S Uhr in folgenden
Lokalen : Ständer , Höhenstaufenstr . 80 ; Schilling , Khff -
häuserstr . 16 ; Krüger , Grnnelvaldstr . 110 ; Klitsch , Merse -
burgerstr . 7 ; Obst , Meiningerstr . 8 ; H o r I e „ , a n „ , Kaiser
Friedrichstr . 8 ; Reimer , Hohenfriedbergstr . 26 ; H o f f m a n n ,
Cheruskcrstr . 16 ; Häuser , Hauptstr . 97 ; Moll , Sponholzstr . 34.

Die Mtglieder des Wahlvereins werden ersucht , die Mitglieds -
büchcr behufs Abstempelung mitzubringen .

Grünau . Der W a h l v e r e i n hält an , Sonnabend , 9 Uhr , im
Lokal „ Zur grünen Elle " seine ordentliche Generalversammlung
ab . Tagesordnmig : 1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Vorstands -
wähl . 3. Vereinsangelcgenheiten und Verschiedenes .

An , Sonntagnachmittag 21/2 llhr findet bei Duchauffoiw
Köpnillerjtr . 79 , eine Volksversammlung statt , in welche ,
Frau Emma Ihrer - Panlolo über „ Flcischwucher und Grenzsperre "
sprechen wird . Agitiere jeder für zahlreichen Besuch dieser Ver -

sammlung . _

Ans der Stadtverordncten - Bcrsammlimg .

Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten war ungewöhnlich
kurz . Die Verhandlungen boten auch wenig Bemerkenswertes , wie -

wohl über etliche Punkte ein langes und breites geredet wurde .
Von Jntereste war eigentlich nur der Nachruf d e S Vorstehers
D r. L a i, g e r h a n s auf K a u f f ,n a „ n und die Wahlen
zur Neubesetzung der durch Virchows Tod frei gewordenen Stellen
in mehreren Berwaltungs - Deputationen , Kuratorien usw . Herr
Langerhans weiß für die Nachrufe , die er den verstorbene » Mit -

gliedern der Stadtverordnctcn - Vcrsammlnng und des Magistrats zu
widmen hat , in der Regel sehr ivarnie Töne zu finden , aber gestern
sprach er auffallend kühl . Die Wahl eines Mitgliedes für
d a s H e i m st ä t t e n - K u r a t o r i u n, brachte eine Uebcrraslliuiig .
Der Freisinn hat ein unerwartetes Entgegenkon , men gezeigt und sich
jetzt ohne weiteren Kampf dazu bequemt , der socialdeinokratischeu
Fraktion einen Sitz einzuräumen . Der Gegenkandidat Stadtv . Solinitz
war zurückgetreten , so daß unser Genosse Dr . Wehl durch
Acclanmtio » gewählt wurde .

_

Die PliridvytrZ .
Der gestrige vorletzte Tag des Prozeffcs wider die „ Staais -

bürger - Zcitmig " brachte eine achtstündige Redeschlacht zwischen den

Anklägern und den Verteidigen, . Der Kampf drehte sich hauptsächlich
u», drei Gegenstände , einmal , ob es einen Ritnalmord gebe , dann
ob die beleidigten Privatpersonen im Verdacht stünden , einen solchen
Mord begangen zu haben , schließlich darum , ob die Behörden im

Interesse der Juden parteiisch vorgegangen wären . Die wichtigsten

Ergebnisse der Verhandlimg , die ungeheuerlichen Versäumnisse und

folgenschweren Mißgriffe der Behörden konnten nach der Lage der

Dinge nur flüchtig gestreift werden .

In allen drei Punkten konzentrierte sich die Verteidigung , um
mit einem berühmten Schlachtbcricht zu sprechen , nach rückwärts ,

welcher Bewegung die Gegner mit großer Eile folgten . Stechtsanwalt

Hahn ließ die Frage des Ritualmordes ganz aus dem Spiele .

Rechtsanwalt Simons hielt es immerhin für möglich , daß eine

jüdische Seite eine », so „ wüsten Aberglauben " huldige , gestand aber

bald , er komme sich selbst komisch vor , Ivenn er die Möglichkeit
erörtere , der arme Winter könne an den Beinen ausgehängt und

„geschächtet " worden sein . Der Justizrat v. G o r d o „ als Vertreter
der Nebenkläger fand ein glückliches Wort , wenn er sagte , der Glaube

an den Ritual, , ivrd sei mehr eine Frage der Intelligenz , als des

guten Willens . Hoffentlich klagt ihn Herr v. Schönstedt nicht

wegen Beleidigung an .

In seiner Duplik verbesserte sich der Rechtsanwalt Simons dahin .

daß gegen den Schlächter L e w y zu jener Zeit , als die inkriminierten .

Artikel geschrieben wurden , ein Verdacht bestanden habe und konnte

sich diesbezüglich auf die achtzehn Bände Verdachtsmaterial berufen ,

daß die eifrigen Behörden „ gegen die Inden " gesammelt haben .
Das saß . Der Vorwurf , n,ai , hätte in , IlutersuchmigSversahren die

Juden begünstigt , wurde nicht aufrecht erhalten und eingestanden ,

daß der Wahrheitsbeweis mißlungen sei .
Der Staatsanwalt hatte beantragt :

gegen Böttichcr eineinhalb Jahre Gefänznis ,

gegen Brnhn ein halbes Jahr Gefängnis .
Die Verteidiger plädierten auf Schutz berechtigter Interessen und

baten siir den Fall der Verurteilung um Geldstrafen . Dafür schienen
dem Rechtsanwalt Sonnenfeld die Anträge der Staatsanlvalt -

schaft zu niedrig zu sei » l Die Richter werden am Sonnabend

ihre Entscheidung fälle ».
Die Richter müssen sich dabei von juristisch e t , Erwägungen

leiten lassen . Politisch betrachtet , scheint aber dieser Prozeß ein

Schulbeispiel dafür , wie wenig Sinn eS hat , Redakteure

und Schriftsteller möglichst arg zu „verknacksen " . Politisch betrachtet ,

kann ein Blatt keine härtere Strafe treffen , als daß ihm gerichts -

mäßig seine Unglanbwiirdigkeit nachgewiesen wird . Diese Strafe

wird aber zum guten Teile wieder aufgehoben , wenn man leicht -

fertige Schwätzer zu Märtyrern ihrer Ueberzeugung stempelt . Wem ,

ein Redakteur eingesperrt lvird , liegt oft die ebrenvolle Vermutung

nahe , daß er der Verbreiter einer unbequemen Wahrheit gewesen
ist . Socialden , akratische Preßsünder lvürden sich darum die Zellen «
genossenschaft der „ Staatsbürger - Z«itu »gs " - Leute ernstlich verbitten

müssen .

Tie Ring - Düppclsche Milchccnlrnle und ihre Arbeiter . Be -
kanntlich hat die Milchccntrale oder besser gesagt der Milchriiig den .
Meinverkauf seiner Produkt ? lMilch , Butter , Käse usw . ) für Berlin
und dessen Vororte nach Bolleschcm Mister eingerichtet . Hier wie dort
die Milchwagcn mit . Kutschern und zwei bis vier Jungen dabei . Wie
letztere aber entlohnt und behandelt werden , davon hier eine kleine
Probe . Die Kutscher haben einen durchschnittlichen Wochenlohn von
24 M. Ihre Arbeitszeit beginnt morgens um V- 4 Uhr und endet
nachmittags um 3 oder 4 llhr . Der Lohn der Milchjungen beträgt
anfangs 7,30 M. pro Woche und steigt dann nach einem Vierteljahr
auf 9 M. und nach jedem weiteren Bierteljahr hin 50 Pfennig bis
zum Höchstbetrage von 12 M. Ausnahmsweise soll älteren Jungen
aucki etwas mehr gezahlt werden . Ihre Arbeitszeit ist nicht genau
geregelt ; sie beginnt um 4 oder V- 3 Uhr morgens und endet gewöhn -
lich in der Zeit von 12 —2 Uhr niittags . Eine Bezahlung etwaiger
Ueberstunden gieb , es nicht . Die Behandlung ist militärisch streng .
Des Morgens vor Beginn des „ Dienstes " wird gehörig in Reih und
Glied angetreten . Zuspätkommen wird bestraft , und zlvar werden
für jede Viertelstunde den Kutschern 30 Pf . und den Milchjungen
3 Pf . vom Lohne abgezogen . Wer Sonntags fehlt , wird entlassen .
Sämtliche Strafen , nicht nur für Zuspätkoinincn , verhängt der In -
fpektor nach seinem cigencn Ermessen . Will er es bei irgend einem
Versehen der Jungen gnädig machen , so diktiert er ihnen ein oder zwei
Stunden „ Kann « , putzen " zu , welche Arbeit dann nach Feierabend
auszuführen ist . Hin und ivieder setzt es auch Ohrfeigen , wie das so
im militärisch - patriarchalischen Verhältnisse üblich ist . Natürlich
soll jeder mit Leib und Seele beim „ Dienst " sein , daß heißt er muß ,
wo sich ihm nur irgend Gelegenheit dazu bietet , die geschäftlichen
Interessen der Milchagrarier zu fördern suchen . Kutscher und Jungen
ft - llen hinter neuen Kunden her lein , wie der Teufel hinter der armen
Seele . Nicht selten haben sie in ihrem Bezirk nach beendeter Arbeits -

zeit noch stundenlang Reklamezettel auszuteilen zur Gewinming neuer
Kunden . Diese Arbeit muß natürlich aus purer „ Liebe fürs Geschäft "
besorgt werden , irgend eine Entschädigung dafür wird nicht gezahlt
— notleidende Agrarier können sich so etwas ja auch nicht leisten .
Getreu dem Grundsätze : „ Nehmen ist seliger denn geben, " handeln sie
auch bei den Abrechnungen mit den Kutschern und Jungen . Ist
nämlich ein Kunde mit der Bezahlung im gtückstande geblieben oder
gar mit Milchschulden durchgebrannt , so hält sich die Geschäftsleitung
der Centrale einfach an dem Kutscher oder dem ersten Jungen , dem
sogenannten A- Burschen schadlos . Bei der Abrechnung lvird diesen
ein etwaiger Fehlbetrag ohne weiteres bom Lohne abgezogen . Dabei
ist es ganz gleichgültig , ob sich der Kutscher oder Junge den faulen
Kunden selbst gesucht haben oder ob ihnen dieser bon der Geschäfts -
stelle aus überwiesen wurde . Auch für den Verlust oder die Be -
schädigung von Milchkannen haftet der „ A- Bursche " . Man sieht ,
die Milchcentrale weiß , was ihren Arbeitern gut thut ; sie Iveiß diesen
gegenüber ihre Vorteile wahrzunehmen . Wenn das Geschäft trotzdem
nicht blüht , so ist das sicher nicht ihre Schuld .

Das städtische FortdildmigöschulwesenS Berlins hat im letzten
Schuljahre weitere Fortschritte gemacht , wenn man lediglich die Zahl
der Schüler als Maßstab hierfür nehmen will . Vom Schuljahre
1900/01 bis zum Schuljahre 1901/02 vermehrt « sich die Teilnehmer -
zahl in den vier Fortbildungsanstalten ( für Personen mit besserer
Vorbildung ) für das Sommerhalbjahr von 687 auf 813 , für daS
Winterhalbjahr von 987 auf 1011 , in den 13 Fortbildungsschulen
für Jünglinge für das Sommerhalbjahr bon 8903 auf 10 386 , für
das Winterhalbjahr von 11 027 auf 12 291 , in den 13 teils stäti -
schcn , theils nur von der Stadt unterstützten Fortbildungsschulen
für Mädchen für das Sommerhalbjahr von 5099 auf 5293 , für das
Winterhalbjahr von 5679 auf 5773 . Besonders stark war die im
letzten Jahre eingetretene Steigerung der Teilnchmerzahl in den
Fortbilduiigsanstalleii bei Französisch , Handelskunde und Korrcspon -
denz , Stenographie , Maschilicnschrcibcn , in den Fortbildungsschulen

�

für Jünglinge bei Zeichnen , Nechncn , Deutsch , in den FortbikdungS -
schulen für Mädchen bei Stenographie , Korrespondenz ( einschlietz «
lich Schreibunterricht ) , Schneidern . Die Zahlen stehen freilich zum
großen Teil nur auf dem Papier . In den Berliner Fortbildungs - .
schulen , die bisher immer noch an dem Princip der Freiwilligkeit
festgehalten haben , ist die thatsüchliche Beteiligung so gering , daß
der Magistrat es schon seit einigen Jahren nicht mehr für ratsam hält ,
in den alljährlichen Verwaltungsberichten die früher üblich ge -
wcseneii Angaben über die Regelniäßigkeit ( oder vielmehr Unregel¬
mäßigkeit ) des Besuches zu bringen . Di « bevorstehende , von social -
demokratischer Seite angeregte Reform des Fortbildungsschulivcsens
von Berlin , die mit dem bisherigen Grundsatz der Freiwilligkeit im

wesentlichen bricht , wird den Fortbildungsschulen eine erfolgreichere
Einwirkung auf die Entwickelimg unsrer heranwachsenden Jugend
ermöglichen .

Die Verteilung von Frühstiick an arme Schulkinder , die ein Ver -
ein teils aus selber aufgebrachten Mitteln , teils aus einem von der

Stadtgemeinde geleisteten Zuschuß in jedem Winter in den Berliner

Gcmeindeschulen ausführt , findet nicht überall den Beifall der Schul -
rektoreu . Die „ Pädagogische Zeitung " , das Organ der Berliner Ge -

inriiideschullehrer , klagt , daß sich in einigen Gemeindeschulen die Ge -

wohnheit ausgebildet hat , von der FrühstückSverreilung grundsätzlich
keinen Gebrauch zu machen . Das genannte Blatt fuhrt mit Recht
aus , daß die Behauptung , in manchen Schulen liege überhaupt kein

Bedürfnis zur Verteilung von Frühstück vor , unhaltbar sei . Be -

sonders im gegenwärtigen Augenblick , bei der Teuerung der Lebens -
mittel , sei es kaum denkbar , daß eine Berliner Gemeindcschule im
kommenden Winter für die Wohlthat der Frühstücksschrippe keine

Verwendiing haben sollte . — Im „ Vorwärts " ist es schon vor

Jahren als auffällig bezeichnet worden , daß sich die Friihstiickvertcilung
nicht ans sämtliche Gemeindeschulen erstreckt . Wenn die „ Päd . Ztg . "
fragt , ob sich die betreffenden Schulen vielleicht einen aristokfatifthen
Anstrich geben wollen , so möchten wir dieser Vermutung nicht zu -
stimmen . Wahrscheinlich ist , daß die der Friihstücksvcrteilung feind -
lich gesinnten Rektoren der „Begehrlichkeit " steuern zu sollen glauben .
Die Schnlverwaltung wirds ihnen Taut wissen . Je weniger von der

Frühstücksverteilung Gebrauch gemacht wird , desto tcichter kann mau
der Forderung , daß die Gemeinde die Sache zu der ihrigen mache ,
ein Nein entgegensetzen . Wir erinnern in dieser Beziehung an die
Verteilung uiieiitgelnichcr Lehrmittel , die ja ebenfalls so vorsichtig
ausgeführt wird , daß am Ende des Etatsjahrcs immer mit Genug -
thuung hervorgehoben werden kann , die ausgeworfene Summe fei
iwch nicht einmal voll aufgebraucht worden .

Wirkungen der Arlicitslosigleit und des Elends . Während der
Besuch des städtischen F a in i l i e n o b d a ch S gegenüber allen

Erwartungen zum letzten Onartalswechsel nicht einen solchen Um -

fang angenommen hat , Ivie in den beiden vorgenannten Jahren ,
sondern eher nachgelassen hat , ist der Besuch des iiächtlichcn ObdachS
wenn auch nicht erheblich gestiegen . Am 1. Oktober d. I . wurden
im Familicnobdach 41 Männer und 102 Frauen mit 238 Kindern be -

hcrbergt und im Monat September dieses Jahres im nächtlichen
Obdach 23 442 Männer und 1674 Frauen gegenüber 21499 Männer
und 2895 Frauen im September vorigen Jahres . Auch im städti¬
schen Arbeitsliause in RmnmelSbnrg ist die Frequenz , und dort ganz
erheblich gestiegen . Wie soll daS erst zum Winter werden ?

Die Gcmcindcschnlen Berlins find durch die in dieser Woche er -

folgte Eröffnung drei neuer Schulen von bisher 255 auf 258 ver -

mehrt worden . Die neu eröffneten Gemeindeschulen haben sämmtlich
bis auf weiteres in gemieteten Wohnbänsern untergebracht werden

müssen , die 257 . und 258 . Schule in den Neubauten Christburger -
straße 5 und Löwestr . 14/15 , die 236 . Schule in dem Hause Remeler »



straße 69 , das schon seit einer Reihe von Jahren von der Gemeinde -
schul - Verivaliung zur vorläufigen Unterbringung neuer Schulen be -
nutzt wird .

Die Arnieiipflegeriiluc », die den Armenkoinmissioneu nach den
am 1. April dieses Jahres in Kraft getretenen neuen Vestimnumgen
zugeordnet werden können , beginnen sich langsam zu mehren . Im
ersten Halbjahr hatten zunächst nur die Konnnissionen (9h- . 115A ,
W B und 210 ) je eine Armcnpflegerin aufgenommen . Zu diesen drei
Armenkommissionen sind jetzt vier andre ( Nr. 10, LOA, 22B und
22D ) gekommen , so daß kiinftig in sieben ! Kommissionen zehn
Pflegerinnen thütig sein werden .

Eisenbahiischiiicrzen . Ein Arbeiter schreibt uns : Am 1. Oktober
hat die Eisenbahnvcrwaltung auf der Strecke B e r l i n — E r k n e r
zwanzig neue Züge eingelegt . Das war eine 9kotwcndigkcit , da die
Wagen vor allen Dingen in den Morgen - und Abendstunden stets
zmn Erdrücken voll waren . Die Sache lväre an sich auch schön ge -
wesen , wenn man die Züge nunmehr nicht um je drei Wagen v e r -
kürzt hätte . Dadurch ist erreicht worden , daß man auch jetzt noch
jeoen Abend eingezwängt fährt .

Eine andre Seltsamkeit . Von Ruuunelsburg bis Lehrter Bahnhof
kostet eine Arbeiter - Wochenkarte 80 Pf . , von der neuen Ostvahn -
Haltestelle Rummelsburg - Ost aus jedoch eine Mark , trotzdem die
übrigen Wochenkartenpreise keine Aenderung aufweisen . Warum
macht Rummelsburg eine Ausnahme ?

Die städtischen Lesehallen sind in dem Jahre vom 1. April 1901
bis 31 . März 1902 von 79 589 Personen ( 76 160 Männern , 3420
Frauen ) besucht worden . Im Vorjahre betrug die Zahl der Besucher
60 700 Personen ( 58187 Männer , 2513 Frauen ) . Den stärksten Zu -
spruch hatte die 2. Lesehalle in der Navensstraße , welche von 23 968
Personen ( 23 475 Männer , 493 Frauen ) benutzt wurde ; dann folgen
die 1. Lesehalle mit 18 005 , die 3. mit 14138 , die 4. mit 7940 , die
5. mit 7855 und die 6. mit 7683 Lesern .

Die neue Akademie für die bildenden Künste in der Hardenberg -
straße , soll und zwar in Gegenwart des Kaisers , am 2. November
eingeweiht werden .

Wie man auf der Hochbahn zum Betrüger wird . Die Hochbahn -
Direktion läßt folgendes bekannt geben : „ Die Benutzung der Wagen
der IL Klasse der Hochbahn mit Fahrkarten Hl . Klasse wird trotz
aller Mahnungen fortgesetzt versucht. Die Betriebsverwaltung ist
deshalb genötigt , dauernd die Wagen II . Klasse kontrollieren zu
lassen . In manchen Fällen beruht die Benutzung der höheren Klap ' e
offenbar auf Irrtum . Dann ist die Angelegenheit durch Lösung
eines Zuschlags erledigt . In den meisten Fallen liegt jedoch ein
absichtlicher Mißbrauch vor . Im Laufe der Monate hat sich nun
die Praxis herausgebildet . derartige Fälle ohne
weiteres der Polizei zur lv eiteren Veranlassung
zu übergeben . Diese verhängt selbst eine entsprechende Strafe oder
übergiebt die Sache der Staatsanwaltschaft zur Verfolgung wegen
Betruges . Fahrgäste , welche die II . Klasse der Hochbahn mit Fahr -
karten Hl . Klasse benutzen , setzen sich also der Gefahr einer Straf -
Verfolgung wegen Betruges aus . Zum Uebergang von der III .
in die II . Klasse sind jetzt fast überall Automaten mit Fahrkarten
zum Preise von 5 Pf . aufgestellt .

Es müssen sonderbare Käuze sein , die sich ohne Ursache in die
Wagen der II . Klasse drängen auf die Gefahr hin , wegen Betruges
ins Gefängnis gebracht zu werden . Thatsächlich liegen die Dinge
ja so, daß die Fahrgäste wegen Ueberfüllimg gezwungen sind ,
im Wagen zlveiter Klasse Platz zu nehmen und daß somit die
Hochbahn - Direktion an solchem „ Betrüge " zum Mitschuldigen wird .
Da die Wagen zweiter Klasse zumeist leer fahren , liegt es
im Interesse der Direktion , die Klasseneinteilung überhaupt auf -
zuHeben und so die Gefahr , eines Tages wegen Beihilfe zum Betrug
belangt zu werden , für sich zu beseitigen .

Der Eiseiibahiidirrktionö - Präsidcnt Kranold hat an den Borstaud
des Berliner Vorortvereins , zu Händen des Vorsitzenden ,
Stadtverordneten - Vorstehers Gustav Müller in Schöneberg , ein aus -
führliches Schreiben gerichtet , worin er gegenüber der geäußerten
Unzuftiedenhcit mit dem neuen Fahrplan der Vorort -

z ü g e der Strecke Berlin — Erkner darauf hinweist , daß , ob -
Ivohl die Vorortzüge seit dem 1. Oktober zwischen Stralau - Runmicls -
bürg und Erkner vollständig getrennt von den Fernzügen ans bc -
sonderen Geleisen verkehren können , es doch z. Z. noch nicht möglich
ist , mehr Züge zu fahren , als dies am 1. Oktober geschehen ist .
Dies liege an dem jetzigen Zustande der Geleis - und Bahnsteig -
anlagen des Schlesischen Bahnhofs ans dem das dritte und vierte
Geleise der Strecke Schlesischer Bahnhof —Erkner zunächst provisorisch
in die Ferngeleise der Stadtbahn eingeführt werden mußten . Der

zu einer beabsichtigten Einftihrung der Vorortgelcise in die Stadt -

gelcise notwendige Ilmbau des Schlesischen Bahnhost werde in den
nächsten Wochen begonnen und mit thunlichster Beschleunigung durch¬
geführt werden . Bis dahin lasse sich der zunächst noch als provi -
sorisch zu bezeichnende Fahrplan auf dieser Vororlstrccke nicht Ivcscnt -
lich anders gestalten .

Durch ciueu jener Unfälle , die sich trotz aller Mahnungen zur
Vorsicht immer noch wiederholen , hat das Müllersche Ehepaar in
der Fidicinstraße sein einziges Kind verloren . Frau Müller wusch
in der Küche , während ihr erst zlvei Jahre altes Töchterchen
Margarete in der Stube spielte , und hatte eine Wanne mit heißem
Wasser hinter sich zwischen dem Küchentisch und einem Stuhle stehen .
Als nun das Kind aus der Stube gelaufen kam und bat , auch den

Puppenschleicr zu waschen , wies die Mutter es sofort zurück und

glaubte auch , daß es dieser Weisung entsprochen habe und wieder

nach der Stube gegangen sei . Die Kleine war aber hinter die
Mutter gegangen , und fiel , bevor diese ihre Anivesenheit merkte ,
rücklings in die Wanne . Erst als sie laut auffchrie , sah Frau Müller
das Unglück . Nun war es aber zu spät . Das Kind war so schwer
verbrüht , daß es im Kraukenhaus am Urban starb .

Bei der Arbeit ei » Auge eingcbüsft hat der Lehrling Georg
Kuschle , der in einer Eisengießerei in der Markgrafenstraße ein -

gestellt ist . Beim Schmieden eines Meißels entglitt dieser der Zange ,
oie ihn festhielt , das glühende Eisen flog dem Lehrling K. gegen das
linke Alige , so daß er vor Schmerz besinnungslos zu Boden stürzte .
Ein Arzt aus der benachbarten Unfallstation in der Kronenstraßc
legte dem Verunglückten einen Notverband an und veranlaßte die

Ueberführung des Bedauernswerten in die königliche Augenklinik .
Räch den hier angestellten ärztlichen Ermittelungen hat das Auge die

Sehkraft völlig verloren .

Ein nettes Stückchen wird uns von einem jener Ladenschwiudler
berichtet , vor deren Treiben wir schon wiederholt Verkäufer und
Kunden gewarnt haben . Während bei dem Besuch dieser Gauner in
der Regel die Verkäufer die Kosten tragen , war es diesmal ein
Kunde , der den Schaden hatte . In einem großen Geschäft am

Alexanderplatz kaufte jemand für den Haushalt allerlei ein . Als
er

'
bereits seinem Portemonnaie ein Zwanzigmarkstück ent -

nonrmcn hatte , um zu bezahlen , machte ihn die Verkäuferin
noch auf schöne Weintranben aufmerksam , die soeben frisch an -

gekommen waren . Der Käufer legte sein Zwanzigmarkstück neben

sich auf den Ladentisch , um sich die Trauben genauer anzusehen , und

kaufte denn auch einige Pfund . Als er nun zur Kasse gehen wollte ,
war sein Goldstück verschwunden . Ein fcingekleideter junger Mann .
der ein ganzes Kistchen Tranben gekauft hatte , ohne sich lange zu
besinnen , ivar dem ersten Kunden zuvorgekommen , hatte ihm un -
bemerkt sein Goldstück vom Ladentische wegstibitzt und damit an der

Kasie seinen Einkauf bezahlt . Als man dahinter kam , war der
Gauner mit seinen Trauben und denr Kleingeld , das er heraus -
bekommen hatte , bereits spurlos verschwunden .

Straßensperrung . Die Fricdrichstraße vom Oranienburger THor
öis zur Johannisstraße ist wegen Verlegung von GaSröhren bis

auf weiteres , der Kreuzdamm der Strom - und Turmstraße wird

wegen Verlegung von Gasröhren vom 13. bis 18. d. M. für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Polizeilich beschlagnahmt wurde die Leiche des 32 Jahre alten

vr . jur . Heinrich Forsteter , eines russischen Staatsangehörigen , der

scit 2 Jahren bei dem Rohrleger Merten in der Wilsnackerstr . 14

wohnte . Dr . For steter , der für eine Warschauer Zeitung schrieb ,
war Herzleidend und besuchte deshalb öster einen Arzt . Ende
voriger Woche irnirde sein Zustand schlimmer . Als ihn am Montag
der Arzt besuchte , phantasierte der Kranke , am Dienstagmorgen starb
er . Da der Arst die Todesursache als unbekannt bezeichnete , so
beschlagnahmte die Revierpolizei die Leiche und ließ sie zur gerichts -
ärztlichen Oeffnung nach dem Schauhause bringen .

Ihren Verletzungen erlegen ist das 21 Jahre alte Dienstmädchen
Ida Bethmann , das sich am Sonntagvormittgg nnr 9 hü Uhr in der

Küche der „ Neuen Welt " beim Ueberkochen von Fett , bei dem ihre
Kleider Feuer singen , schwere Brandwunden zuzog .

Die neuesten Bereicherungen des Berliner Aquarium erstrecken
sich vorzugsweise auf die Abteilungen der höheren und niederen
Meerestiere ; doch sind auch die Klassen der Vögel und Repttlicn
durch Zuwendungen mehrerer Tierfteunde , so der Frau Schröder in

Tegel und Frau Kluge in Berlin , um Papageien und Schildkröten
vermehrt worden . Das Adriatische Meer lieferte eine Anzahl
Exeniplare einer Art Seenadel , die nnt den zu derselben Familie
der Büschelkiemer gehörenden Seepferdchen in einen Becken vereinigt
wurden , hier aber weniger zu bemerken sind als ihre viel kleineren Ge -
nassen , weil die etwa fußlangen und größeren nadclartig gestreckten Fische
in - Form und Farbe die in : Wasser befindlichen Pflanzengebilde nach -
ahmen und vornehmlich den langen schmalen Blättern des Seegrases
sich anähneln . Von ganz andrer Tracht sind die aus der Ostsee
gekoinmenen Plattsische , unter denen in erster Linie drei Stück der
lebend schwer zu erhaltenden Steinbutte zu verzeichnen find , die nun
in dem großen Bassin der Flachsische ihre absoitderlichen Schwimm -
belvcgungen und sonstigen Lebensäußerungen zeigen . Der Kreis der

Weichtiere hat einige der abenteuerlich gestalteten Mecrespolypen und
eine Gesellichast ncstbaueudcr Muscheln zur Ergänzung der Bestände
beigesteuert .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfunq von Geschlechts
Krankheiten wird ihre konstituierende Versammlung am Sonntag ,
den 19. Ottobcr , vormittags um 11 hü Uhr präcise im Bürgersaal des
Berliner Rathauses abhalten . Es werden zunächst Dr . Blaschko
über die Bcrbreittmg der Geschlcchts - Krankheiten , Prof . Lesser über
die Gefahren , Geheiinrat Kirchner über die sociale Bcdeuttmg der

Geschlcchts - Krankheiten sprechen : Geheimrat Neisser wird darauf die

Ziele und den Arbeitsplan der Gesellschaft darlegen . 9tach erfolgter
Konstituierung der Gesellschaft soll dann in erster Linie das Thema
„ Krankenkassen und Geschlcchts - Krankheiten " zur Diskussion gestellt
werden . Das einleitende Referat hierüber hat Herr Dir . Ilhlmann ,
Vorsitzender des Verbandes der deutschen Orts - Krankenkasse über -
nommen . Die Versammlung ist öffentlich , der Zutritt jedermann
auch ohne Einladungskarte gestattet .

Der Direktor der kgl . Sternwarte in Berlin . Geh . Regieruugsrat
Prof . Dr . Wilhelm Förster , gedenkt zum 1. Oktober 1903 von der

Leitung der Sternwarte zurückzutreten und hat diese Entschließung
dem Ministerium kundgegeben . Das Ordinariat für Astronomie an
der Berliner Universität wird Geh . Rat Förster beibehalten ; auch
bleibt er Präsident der zur Zeit wieder tu Paris tagenden inter -
nationalen Kommission für Maß und Gewicht . Der Gelehrte , der

jetzt 70 Jahre alt ist , steht jetzt 37 Jahre als Direktor an der

Spitze der Berliner Sternwarte . Im Jahre 1891 — 1892

stand Prof . Dr . Förster als Rektor an der Spitze der

Universität . Von manchen andren Universitätslehrern unter -

scheidet der Direktor der Stcrntvarte sich dadurch , daß er sein Wissen
nicht als Monopol des Fachgelehrtentmns betrachtet . Wie unsren
Parteigenossen bekannt ist , hat Professor Dr . Förster nicht selten auch
in Arbeiterversammlungen wissenschaftliche Vorträge gehalten .

In der Urania beginnt Herr Professor Müller im Hörsaal heute
( Freitag ) einen aus 6 Vorträgen bestehenden Vortragscyklus mit

Lichtbildern mit dem Vortrag „ Die Sinne und die Sinnes

cnrpfindungen " . Abonneureittspreis für den ganzen Chklus 4 M.

Theater . Im Schiller - Theater dl . ( Friedrich - Wilhelm¬
städtisches Theater ) geht nächsten Sonnabend , den 11. d. M. , zuerst
Grillparzers „ Esther " in folgender Besetzung in Scene : Die Titel -
rolle wird von Hedwig Pauly vom Deutschen Theater dargestellt . Den

König spielt Mar Montor , und in den übrigen Rollen sind beschäftigt :
Emma Griebe ( Zares ) und die Herren Max Patcgg ( Mardochai ) ,
Franz Rökan ( Haman ) , Karl Tappcr ( Bightan ) . Karl Hcnschel ( Theres ) ,
Paul Paschen ( Aridni ) , ferner die Herren Dahlen , Wchlau , Sabo
und Groteck . Hierauf folgt das dreiakttge Lustspiel „ Zwei Eisen
im Feuer " , frei nach Ealderon von Friedrich Adler . Auch in
diesem Stücke spielt Hedwig Pauly vom Deutschen Theater die weib -

liche Hauptrolle ( Beata ) , außerdem wirken mit die Damen Horwitz
( Donna Clara ) , Elisabeth Gußnmnn ( Isabel ) und Margarete Maß
mann ( Fnis ) , die Herren Max Montor ( Don Diego ) , Alfred
Schmasow ( Rodrigo ) , Georg Paeschke ( Don Felix ) . Oskar Sabo ( Don
Lconclo ) , Paul Paschen ( Don Sancho ) , Karl Hcnschel ( ein Häscher ) .
Die Regie führt iit beiden Stücken Max Montor .

Obcr - Schönewcide . Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung
hatte sich unter anderm mit einem Anttage der kürzlich statt «

bei der Landes »
sie die eigentliche Ursache

Aus den Nachbarorten .
Die Eharlottenlun - gcr Stadwerordnetcu - Versnittiillung genehmigte

am Mittlvoch das Projekt wegen Erweiterung der Hauptseuerwache
am Liitzow und erledigte sodann durch Kenntnisnahme die Vorlage
betr . EtatSübcrschrcitungcn ini Behage von 73 243 M. für das Etats¬

jahr 1901 . Der Antrag des Magistrats betr . die Erstattungskosten
für die Wiederittstandsetznng von 4 Döckcrschen Baracken , die das
„ Rote Kreuz " der Stadt zur Unterbringung von Obdachlosen geliehen
hatte , veranlaßte unsren Genossen Paaschs zu der Anftage ,
wie der Magistrat in Zukunft die Obdachlosen unterzubringen ge -
denke . Stadtrat S a m t e r erwiderte , daß die jetzigen Räume

nicht ausreichen und daß der Magistrat zur Prüfung der Frage einen
Ausschuß eingesetzt habe . Eine längere Debatte rief die Mitteilung
des lvkagistratS hervor , daß er entgegen einem früheren Beschlüsse
der Versammlung cS nicht für angebracht halte , mit den Nachbar -
gemeinden über die Regelung der EntschädigungSsrage verunglückter
Fcnerwehrlente in Verhandlungen einzutreten . Unter Ablehnung
eines Antrages , wonach der Magistrat von neuem Verhandlungen
allgemeiner Natur nnt den Nachbargemeinden anknüpfen solle .
erklärte die Versammlung ihr Einverständnis nüt der Haltung des

Magistrats .

In Schöneberg ist bekanntlich die Wahl unsres Parteigenossen
O b st von der Stadtverordneten - Vcrsammlung für gültig erklärt
worden . Hiergegen wollen die Gegner nun beim Bezirksausschuß
Berufung einlegen . Was ihnen wahrscheinlich nicht viel nützen wird .

Alt - Weißensee . In der vorletzten Gemeindeverordneten - Sitzung
wurde der bisherige Gemeindevorsteher Klingcnberg mit 10
Stimmen wiedergewählt , während der Landwirt Dropsen
3 Stimmen erhielt . — Die Sitzung v' om 7. Oktober faßte den Be -

schluß , über die Verfügung der Regierung betr . den Anschluß der
Grundstücke in der Falkenbergerstraße an die K a n a l i s a t i o n in

9le » - Weiße » see nicht zu verhandeln , da die Gemeinde willens ist , eine

eigene Kanalisation zu errichten und die Genehmigung bereits nach -
gesucht ist . — Ferner wurde das Gesuch eines Gemeindedieners , der

zugleich Nachtwächter ist , sein Gehalt der Lebensmittel -

verteurung wegen zu erhöhen , angenommen und zwar erbält
der vielseitige Beamte vom 1. Januar ab 1300 M. jährlich . — Eine
längere Debatte rief die Wahl einer Zeitung zum amtlichen Organ
hervor . Der „ Amtliche Anzeiger " hatte sich erdreistet , verschicdcnt -
lich an Beschlüssen , welche die Gemeindevertretung gefaßt hatte .
Kritik zu üben , und zr . ar noch dazu in etwas witziger Weise . Das
wurde geahndet , indem man dem Blatte die amtlichen Bekannt -
machnngcn entzog und auch die jährliche Pauschale von 30 M. in
Fortfall brachte . 9 ! unmehr rückt die „ Weißensecr Zeitung " an dessen
Stelle . Bei dieser gerade nicht delikaten Debatte passierte das
Unglück , daß in einem Nebenraum des Sitzungszimmers das an der
Wand hängende Orchcslrion die freiheitlichen Klänge der Mar -
s e l l a i s e anstimnite . Jedoch der Wirt , welcher zugleich auch Ge -
mcindeverordnctcr ist , ahnte einen Umsturz , beauftragte den bedienen -
den Kellner sofort , den Apparat anzuhalten und — Alt - Weißensee
war noch einmal gerettet .

gefundenen Protestversammlung zu beß
regierung dahin vollstellig zu werden , da) .
der F l e i s ch t e u e r ll n g , die Grenzsperre , aufhebe " Nachdem der

' Gemeindevorsteher erklärt hatte , daß er selbst im Fntereffe der Ge -
meinde den Landrat um geeignete Linderungsmittel ersucht habe und
vom Genossen Grunow der Antrag begründet worden war , be¬

schloß »nan , dahin vorstellig zu werden , daß nur geeignete Maß -
regeln ergriffen werdeil sollen . Bei Betonung der Grensperren als
Ursache der Fleischteuerung würde die Sache , wie man meinte , eine «
politischen Anstrich bekommen und abgelehnt werden .

Genosse Grunow hielt dem entgegen , daß es wohl wemaed
auf eine gnädige Annahme ankonime , als vielmehr darum , der Re »

gierung die wahre Meinung des Volks vor Augen zu führen . Ver -
treter Lange zog treffend den Vergleich , daß man bei Bewilligung
eines Zuschusses für die Errichtung einer Warte für den polittschen
Helden Bismarck gar nicht den politischen Anstrich in Erwägung ge «
zogen habe .

Ferner kritisierte Genosie Grunow scharf das Verhalten der
hiesigen Gemeindebehörde , welche auf eine Umftage der Regierung
über die Thättgkeit der Schulärzte die weise Antwort gab : „ D a s
sei eine kostspielige Modesache ! " Kostspielig sei aller -

dings die Sache , wenn , wie hier , durch Anstellung eines sehr über -
bürdeten Arztes , der doch nur eine ganz unwirksame Thätigkeit ent -
falten könne , ein Mißlingen vorauszusehen sei . Im übrigen könne
eine solche Einrichtung in Anbetracht der ungemein segensreichen
Wirkung nie zu kostspielig iverden .

Nun wollte ja allerdings niemand diesen Ausspruch verbrochen
haben ; zu einer Verständigung konnte man sich aber auch nicht auf -
schwingen . Nun vielleicht wägt man ein andermal seine Worte in
dieser Beziehung besser .

Spandau . Die Stadtverordneten - Ersatzwahl am
nächsten Montag hat auch unsre Gegner wiederum auf die Beine
gebracht . Katholischer Gesellenverein , Bezirks - , Gewerk - und liberale
Vereine , zusammen ein lieblicher Mischmasch , haben bereits ibre
Kandidaten nominiert , die jedoch beide kaum von den Wählern der
dritten Abteilung für brauchbar befunden werden ! Hat doch der
Spandauer Kömmuualfteisinn so viele Beispiele von seiner

schwächlichen Würde - und Charakterlosigkeit und von semer
kulttirseindlichen Stellung gegenüber der Arbeiterbewegung und den
Bedürfnissen der Arbeiter geliefert , daß es kaum noch einen befferen
Agttationsstoff geben kann ! Trotzdem aber werden unsre Genossen
am Montag <d. h. am Tage der Wahl ) bis auf den letzten
Mann ihre Schuldigkeit thun müssen , um dem Mischmasch
die verdiente Abfuhr zu bereiten .

Unsre Kandidaten werden in der morgigen Nummer des
„ Vorwärts " bekannt gemacht werden ! Sonntagnachmittag
4 Uhr findet im Kumkeschen Saale , Schönwaldersttaße 80 , eine
Komninnalwähler - Versamnilung statt , in welcher Ge -
nosse Kaliski über das Thema : „ Die Sünden bürgerlicher Stadt »
Väter " referiert . Recht zahlreicher Besuch ist dringend nötigt

Vermischtes .
Ein Fainilirndrania . Der Arbeiter Wockenfuß in Arnswalde

flößte am Mittlvoch , der „ Frankfurter Oderzeittmg " zufolge , seinen
vier Kindern Salzsäure ein und erhängte sich darauf . Ein Säugling
und ein drei Jahre altes Kind sind tot , die beiden andren sind außer
Gefahr . Die Veranlassung zu der That ist in mißlichen Familien -
Verhältnissen zu suchen .

Warum mußte der Glockenturm einstürzen ? Die venettanischen
Blätter bringen aufsehenerregende Aufklärungen über die Ursachen
des Einsturzes des Campanile von San Marco , die man erst jetzt
entdecken konnte , nachdem die Fortschaffung der Trümmer auch aus
dem Innern des Turmfuudaments solche Fortschritte gemacht
hatte , daß man ein klares Bild der Situation gewinnen
konnte . Es wurde festgestellt , daß aus dem uralten Mauer -

Stützpfeiler des ersten Stockwerkes trug ,
Stabilität des Gebäudes wichtige Teile

ausgemeißelt waren , um die im Turm
des Turmwächters zu erweitern . Auf diese

Weise wurde ein förmlicher Einschnitt in einem der Grundpfeiler
konstattert , welcher den Zweck hatte , Raum für einen Sparherd zu
schaffen , ebenso eine tiefe Nische , die als Vorratskammer benützt
wurde . ein Einschnitt für einen Wasserbehälter , ein ebensolcher
für ein Klosett , eine Lücke , in der ein Kasten untergebracht
wurde , eine Verdünnung in einer Tragmauer , um eine Vergrößerung
des Waschraumes zu schaffen , wobei oft die Mauer bis auf die Dicke
eines halben Meters abgetragen wurde . Außerdem aber waren in

werk , welches die

zahlreiche , für die
mittels Stemmeisen
befindliche Wohnung

die Wände zum Zwecke der Veuttlation kleine Fenster gebohrt , die
die Tragfähigkeit des Gemäuers minderten . Es ist zweifellos fest -
gestellt , daß diese baulichen Veränderungen die Festigkeit der Trag -
mauern nünderten , die sich unter der ungeheuren Last zur Seite
neigten .

�

ßnefhaften der Redaktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre (zivei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erthcilt werden soll , und die letzte
AboiiueuicntSguittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcaut -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erthcilt .
M. Wollbrecht . Bis zum vollendeten 28. Lebensjahre . �— M . B. Z.

Enlscheidend ist § 18 dcS NrheberrechtS - GesetzeS vom 18. 6. 1901 . Dieser
scheidet dreierlei . Erstens : ES ist der Abdruck einzelner Artikel
aus Z . eitungen , soweit die Artikel , nicht mit einem Vorbehalt der
Rechte versehen sind, zulässig : auch ist nur ein Abdruck gestattet , durch den
der Sinn nicht entstellt wird . Bei dem Abdruck ist die Quelle deutlich an -
zugeben . Zweitens : Der - Abdruck von Ausarbeitungen wissen »
chastlichen , technischen oder unierhaitendcn Inhalts ist, auch wenn ein Vor -

behalt der Rechte schlt , unzulässig . Endlich drittens : Vermischte Nach -
richten thntsächlichen Inhalts und Tagcsncuigkciten dürscn aus Zeitungen
oder Zcitschristen stets abgedruckt werden . Es kann streitig sein , ob die
Notiz in Kategorie 2 oder in Kategorie 3 fällt . Nach Ihrer Schilderung
dürste die Drachennotiz »ntcrKategorie 3 sallen , also vogclsrei sein . Ehe man sich
Scherereien aussetzt , ist es aber ratsam , dem Drachcn - . Ausarbcitcr ' zu zahlen .
— Unfall 100 . Heirat wird von manchen als ein nicht ver - sicherungS -
Pflichtiger llrisall angesehen . Keinesfalls hebt aber Heirat die Rente aus
einem srühereu Betriebsunsall ans oder vermindert sie. Nur die Besserung
des ZustandcS , die Verminderung der durch den Unfall herbeigeführten
Minderung der Erwerbsjähigteit hebt die llnsallrente aus oder mindert sie.
Eine solche Wirtring hat aber die Heirat — abgesehen vielleicht von
hysterischen , nervösen FoIac »Er1chemungcn eines Unfalls — schwerlich . Wäre
sie solch Heilmittel , so hätte die Verletzte einen ' Anspruch aus Verschaffung
einer Heirat gegen die BerusSgenossenschast . Also — heiraten Sie ohne
Nückiicht aus die Unsallrente , lassen Sie sich aber nicht wegen dieser heiraten .

Franz X. 1. Falls Abschluß eines schristtichen Vertrages vereinbart ist :
und 2. Nein . 3 Ja . — Toiinenburg . Die polizeiliche Vcrsüguug ist

zu Unrecht ergangen . Gegen dieselbe ist Beschwerde ( innerhalb 14 Tagen
bei dem Amtsvorsteher anzubringen , an den Landrat innen zu adressiere »)
riiid Vcr- wallimgSstvcltvcr - sahren zulässig und zweckmäßig . Die Beschaffenheit
der Versammlungsräume regelt eine Ober - Präsidialverordiimig . Der be¬
treffende Amlsvorilehcr - ist als Gegner der OcssenIIichleit dekaimt .

Witteniugsülierstcbt vom S. Oktober 1902 , morgens 8 Uhr .
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Wecter - Prognoie für Freitag , den 10 , Oktober 1902 ,
Zunächst ziemlich heiter bei Irischen nor-dösliicheii Winden , kälterer Nacht ,

aber wenig veränderter TageStemperatur , später neue Trübung ohne er »
hcblichc Niederschläge . _ Berliner Wette rbureau .
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